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Die Woche
Ein Volk von zwei Staaten . — Mehr Arbeitslose , trotzdem

mehr Lente in Arbeit stehen. — Der Zerfall der
Hngenbergfront .

* Der österreichische Bundeskanzler Schober , Zweifellos
ein Mann von außerordentlichen Qualitäten , ist zur Zeit er-
folgreich an der Arbeit , die Nachkriegsperiode seines Landes
zu liquidieren , um aus den nun einmal gewordenen Verhält -
nissen die Schlüsse für die zukünftige Linie der österreichischen
Politik zu ziehen . Von den wenigsten verstanden , zog er An-
fang Februar über den Brenner , um mit dem „Erbfeind "
zu versuchen, ein neues Blatt der Geschichte zu beginnen . In -
zwischen hat das saszistische Regime bereits mit Gesten geant -
wortet , die für Südtirol nicht aussichtslos erscheinen . Die
Neubesetzung des Brixner Bischofsstuhles mit einem Tiroler
macht einen sehr guten Eindruck in der gesamten deutschen
Welt .

Diese Woche machte Schober der französischen und eng-
lischen Regierung seine Aufwertung . Abgesehen von aktuellen
politischen Zielen sucht der Kanzler die letzten Hindernisse aus
dem Weci zu räumen , die der Gewährung einer A n l e i h e für
Oesterreich noch im Wege stehen . Ohne fremdes Geld kann
auch Oesterreich seine Wirtschaft nicht in Gang bringen . Es
ist nun tragisch , daß wir zur Zeit nicht imstande sind , hier
einzuspringen , ähnlich wie es auch gegenüber Rußland der
Fall war . Schober muß also bei seiner außenpolitischen Hal -
tung immer auf diese Peinlichkeit achten . Unter diesem Ge-
sichtspunkt ist auch das Interview zu lesen , das er in Paris
gab , wo er von dem Deutschtum als einem Volk von zwei
Staaten sprach. Ueber den Anschluß ist damit gar nichts
gesagt . Es ist lediglich der heutige Zustand sehr gut und knapp
formuliert . Ueber das Morgen läßt sich ein Staatsmann wie
Schober nicht aus , besonders wenn er für sein Volk den Pein -
lichen Weg des „Goldsuchers " machen muß . Es wäre auch für
uns im Reich geratener , nicht ständig von Dingen zu reden ,
die ebenso unzeitgemäß , wie selbstverständlich sind . Man muß
auch seinen Kindern und Enkeln noch ein nationales Ziel ver¬
erben !

*

Auch Oesterreich hat seine liebe Not mit der sachgemäßen
Gestaltung seiner Arbeitslosenversicherung . Auch dort wie hier
hindert das Bestreben der Sozialdemokratie , die Not ihrer
Mitbürger zu parteipolitischen Zwecken auszunützen , die ver -
nünftigen Elemente daran , die Schäden auszubessern , die in
letzter Linie auf Konto der wahrhaft Unterstützungsbedürf¬
tigen gehen . Bei der Behandlung der Frage im Wiener Na -
tionalrat verlangten die nichtsozialistischen Parteien , daß die
Mißbräuche verhindert und nur jene im Genuß der Unter -
stützung belassen werden , die darauf unbedingt Anspruch
haben oder angewiesen sind . Der Referent machte n . a . fol-
gende interessante Ausführungen :

„Daß bei der Arbeitslosenversicherung und bei der
Arbeitslosenunterstützung große Fehlerquellen
vorhanden sein müssen , geht schon daraus hervor , daß
vor einiger Zeit der sozialdemokratische Führer Doktor
Bauer auf die seltsame Tatsache hingewiesen hat , daß
wir Heuer viel mehr Arbeitslose hatten , obwohl nach -
gewicsenermaßen viel mehr Leute in Arbeit standen ."

Es ist hüben wie drüben dasselbe Bild : obgleich sich alle
eingeweihten Kreise darüber im Klaren sind, daß eine Reform
der Arbeitslosenversicherung unumgänglich ist, spricht die
rote Presse aller Schattierungen noch immer in beiden Län -
deim von dem „Verrat " und der „Arbeiterfeindlichkeit '" der-
jenigen , die den Mut aufbringen , diese Zustände beim richti -
gen Namen zu nennen .

*
Die Auflösung der deutschen Rechten , bzw. ihre Umgrup -

pierung , ist in vollem Gange . Der Zerfall der Hugenberg -
front ist nicht mehr aufzuhalten . Je mehr Hugenberg auch
noch an die letzten menschlichen Rechte „seiner " Abgeordneten
tippt , desto mehr werden die zurückhaltendsten Abgeordneten
zur Gegenwehr herausgefordert . Es muß weit gekommen sein ,
wenn auch Herr Bazille aus Stuttgart sich unter die
„Meuterer " begibt und in einem Briefe mit dem Grafen
Westarp zusammen sich ekne Gewissensfreiheit gegenüber dem
Diktator vorbehält . 28 weitere Abgeordnete des altkonser -
vativen Flügels schlössen sich an . Darunter Namen von gutem
Klange .

Allmählich werden die künftigen Grenzlinien sichtbar . Um
den immer einsamer werdenden Diktator scharen sich nur noch
die Alldeutschen . Die Altkonservativen unter Westarp
rüsten langsam zum Aufbruch , oder distanzieren sich so merk-
lich von Hugenberg , daß die Sache je länger desto mehr doch
zum „Brei " statt zum „Block" wird . Er , der nicht forsch genug
vorgehen konnte , predigt seit neustem Geduld , ein Zeichen der
Schwäche. Die Gruppe um Treviranus und Lambach
wirbt mächtig um den volkskonservativen Gedanken , den sie
auf ihre Fahnen geschrieben hat . Dem Verlust des GeWerk-
schaftsflügels folgte der Verlust der ' Männer der grünen
Front , die heute mehr denn je zu S ch i e l e steht. Ob Westarp
mit seinen 28 Altkonservativen nach einem formellen Bruch
sich zu den Volkskonservativen schlagen wird , bleibt abzuwar -
ten . Mumm und seine positiv kirchlich gesinnten Freunde
haben im christlichsozialen Volksdienst eine dauernde Heimat
gefunden . Ihre erste Reichstagungin Kassel am vergangenen
Sonntag war ein schöner Erfolg . M a h r a u n schuf für seine
jungdeutschen Mannen eine volksnationale Reichsvereinigung ,
sodaß auch diese Kreise , die im positiven Protestantismus des
Nordens eine große Rolle spielen , für Hugenberg nicht mehr
in Betracht kommen . Selbst der S t a h l h e l m ist Hugenberg

Die Demokraten
und öas Kabinett Brüning

Abwartende Haltung

Der Parteitag des Wahlkreises Berlin
Berlin , 3 . Mai . Auf ' dem demokratischen Parteitag des

Wahlkreises Berlin sprach nach einem ausführlichen Referat
des Parteivorsitzenden Koch - Weser Reichswirtschaftsminister
Dietrich über die Aufgaben der . Demokratischen Partei an -
gesichts der gegenwärtigen Lage .

Der Minister führte u . a . Folgendes aus : Wir haben uns
vergeblich bemüht , den Zusammenbruch der Großen Koalition
zu verhindern . Die Agrarfrage ist heute die entscheidende
politische Frage . Kann man von Gerechtigkeit sprechen, wenn
der ostelbische Landwirt , auch der kteine , für seine Produkte ,
Kartoffeln und Roggen , 80 Prozent der Vorkriegspreise be-
kommt ? Der Rückgang der Gerstenpreise ist auch durch die
erste Zollerhöhung nicht vermindert worden . Auch jetzt ist der
Roggenpreis noch nicht über 170 Mk . , den Vorkriegspreis ,
hinausgebracht worden . So wenig ermöglich ist , die deutsche
Landwirtschaft zum Blühen zu bringen ohne Verständigung
mit Frankreich , so wenig ist dies möglich bei sortdau ? ! ndem
Kampf mit Polen und den Oststaaten . Auch mit Rumänien
muß eine Wirtschaftsverständigung gefunden werden , wie
überhaupt mit den Nachfolgestaaten Rußlands und Oester -
reich-Ungarns . Die w i ch t i g st e Frage ist : W a s w i r d
aus dem deutschen Osten ? Die Form der Osthilse ist
entscheidend auch für politische Dinge . Ich habe ein f?Ost >
Preußengesetz gemacht und im Verfolg dessen die Frage ins
Rollen gebracht , ob zweite Hypotheken als eine Art Subven -
tion gegeben werden können und dürfen , ferner mutz die Ost-
Hilfe für Landwirtschaft , Gewerbe , Handel und Industrie
wirksam werden .

Ich sehr mit der demokratischen Fraktion meine Auf -
gäbe darin , eine Krise des Parlamentarismus zu ver-

; meiden . i
"

Im Wesen des Liberalismus liegt die individuelle Freiheit .
Das gilt auch für die Demokratische Partei . : Man soll nicht
von Fusionen reden . Aber das Parteiwesen ist in Fluß . Wir
haben die Freiheit , taktisch mit rechts und mit links zusam -
menzuarbeiten und sind von keiner Gruppe abhängig . Die
Partei aber muß einig und kampfbereit sein , um ihren Wil -
len maßgeblich in die Wagschale werfen zu können .

Der Parteitag nahm gegen eine Stimme eine Entschlie-
ßung an , die die Reichstagsfraktion auffordert , gegen das
Panzerschiff g zu stimmen . Ein Antrag , der das Ausscheiden
des Reichsministers Dietrich aus dem Kabinett zu einem mög-
lichst nahen Zeitpunkt fordert , wurde mit allen gegen fünf
Stimmen abgelehnt und mit großer Mehrheit folgende E n t -
s ch l i e ß u n g angenommen :

„Der Parteitag der Deutsche« Demokratischen Partei ,
Wahlkreis Berlin , verkennt nicht die schwierige

Lage , in der sich die Reichstagsfraktion nach der dvrch die
Sozialoemokratie in unverantwortlicher Welse herbeigesühr »
ten Auslösung der Großen Koalition befand . Er hat nach den
Ausführungen des Partetvorsitzenden Ko ch - Weser zur Frak -
tion das Vertrauen , daß sie bei allen kommenden Verhand¬
lungen des Reichstages in ihrer Stellung gegenüber dem K a-
binett Brüning jederzeit die demokratischen und
liberalen Grundsätze zur Durchführung
bringen wird ."

Verzicht auf das Panzerschiff
Berlin , 3 . Mai . (Eigene Meldung .) Infolge der ablehnen -

den Haltung des Zentrums und der Demokraten rechnet man
laut „D .A.Z .

" in unterrichteten Kreisen damit , daß die Bau -
rate für das Panzerschiff B aus dem Etat wieder gestrichen
wird . Es werde erklärt , daß diese Angelegenheit keine Ka -
binettssrage heraufbeschwören werde , ja , von den verschieden-
sten Seiten werde bekundet , daß man an dem Reichstags -
b e s ch l u ß vollkommen unschuldig gewesen sei .

Entscheidung von Fall zu Fall
Eine Unterredung mit Westarp

Berlin , 2. Mai . Reichstagsabgeordneter Graf Westarp
gewährte dem Vertreter des Nachrichtenbüros des Vereins
deutscher Zeitungsverleger eine Unterredung , in der er er-
klärte , daß er z . Zt . der Begründung der Erklärung , die in
dem von ihm im Auftrage von 28 Fraktionsmitgliedern
überreichten Schreiben enthalten sei, nichts hinzuzufügen
habe . Dagegen — so fuhr er fort , — möchte ich von vorn -
herein dem Irrtum entgegentreten , als ob die Unterzeich-
ner der Erklärung . ihrerseits gewillt seien , gewissermaßen in
das Lager der Regierungsparteien einzutreten .

Auch wir sind , um mit den Worten des Parteivorstands -
beschlusses zu reden , durchaus der Ansicht, daß eine Unter -
stützung des Kabinetts Brüning sowie die Mitübernahme der
Verantwortung für seine Maßnahmen grundsätzlich nicht die
Ausgabe der Fraktion und Partei ist . In diesem Sinne wer-
den wir in jedem Einzelfalle unsere Entschließung , deren
Selbständigkeit wir uns vorbehalten müssen, darüber treffen ,
welche Haltung zu den einzelnen Vorschlägen und Maßnah -
men der Regierung einzunehmen ist . Sie wird von der Ge-
samtpolitik der Regierung abhängig sein . Wir sind überzeugt ,
daß die Fraktion auf dieser Grundlage ohne Zwang eine ein -
heitliche Politik stark aktiven Charakters treiben kann . In die-
ser Gesamtauffassung glauben wir auch mit anderen Frak -
tionsmitgliedern einig zu sein , deren ausdrückliche Zustim -
mung zu dem heutigen Schreiben bisher nicht vorliegt .

nicht mehr grün , und zwar wegen ver Hetze, die die Hugen -
Herzblätter nach der Unterzeichnung des Aoungplanes gegen
den greisen Reichspräsidenten , ihren Ehrenvorsitzenden , ver -
anstalteten . Aus dem „Abschied von Hindenburg " wurde beim
Stahlhelm ein Abschied von Hugenberg ! Bleibt also noch die
Hitlergarde übrig , die sich auch schon am Stahlhelm
heftig reibt . Interessant ist in diesem Zusammenhang eine
Brieskasten -Notiz der „Badischen Zeitung " (Nr . 92) folgenden
Inhalts :

Kam. R. in Pf . Sie übersenden uns den „Nationalen Sozialist",
in dem der Stahlhelm in übelster und unflätigster Weise herunter -
gemacht und zum Austritt aus unserem Bund aufgerufen wird.
— Wissen Sie , was man mit einem solchen Pamphlet macht ? Man
packt es mit der Beißzange und wirft es ins Feuer . Diejenigen
aber, die in solch gemeiner Weise ihre nächsten Kampf- und Bundes-
genossen verunglimpfen , gehören hintendrein geworfen. Der
Nationlsozialist Strasser ist übrigens nur ein besserer Kommunist,
seine politischen Weisheiten sind eines Max Hölz und Thälmann
würdig, das haben auch die anständigen Elemente der NSDAP ,
erkannt, es wird nicht mehr lange dauern und er wird aus der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei hinausbefördert
sein.

Mag die Entwicklung gehen wie sie will : sie wird das gei-
stige Gesicht Deutschland auf die Dauer doch beeinflussen . Der
Fanatismus hat hier ein Gebilde langsam wieder abgebaut ,
das nur dem Ressentiment der Unzufriedenheit , dem Ehau -
vmismus und der sozialen Reaktion in seinen besten Tagen
gedient hat . Wenn bei diesem Auflösungsprozeß die wert -
vollen Elemente wieder weltanschaulichen Gruppie -
rungen zugeführt werden , so ist das Ende ein gutes . Vielleicht
daß uns eine Renaissance des konservativen
Gedankens daraus entsteht .

Nie väpstliche Schtffsflagge
Vatikanstadt , 5 . Mai . Das Schiff mit dem päpstlichen Le-

gaten Kardinal kepicier zur Teilnahme am euchariftifchen
Kongreß in Tartagena wird zum erstenMaledie Flagge
des päpstlichen Staates führen .

Gespannte Lage in Indien
London , 1 . Mai . Der Sonderkorrespondent des Daily Tele -

graph in Bombay meldet : Ich höre , daß alle europäischen
Frauen und Ainder in der Nordwestprovinz , im punbschab und
in den vereinigten Provinzen , wo allgemein Unruhe herrscht,
Weisung erhalten haben , sich bereit zu machen, ihre hänser zu
verlassen und sich nach den befestigten Plätzen zurückzuziehen,
falls die Behörden einen solchen Schritt für notwendig erklären .
— «Ls liegen Gerüchte über die Unzuverlässi keit von Sikhs -
Bataillonen vor , doch melde ich dies mit allem Vorbehalt —
Der Bericht besagt noch, die beiden Züge von Garhwal - Schützen,
die aus Peschawar entfernt worden sind, hätten sich geweigert ,
bei den örtlichen Unruhen auf den „Pöbel " zu feuern .

Bevorstehende Verhaftung Gandhis
k o n d o n , 3 . Mai . Laut „Daily News " hat korb Irwing ,

der vizekönig von Indien , beschlossen, Ghandi verhaften zu
lassen . Das Kabinett das in einer lan en Sitzung sich mit der
kage in Indien befaßte , hat dieser Maßnahme z u g e st i m m t.

Bnnöeskanzler Schober beim englischen König
London , 3 . Mai . Der König empfing heute früh den hier

zu Besuch weilenden österreichischen BundeskanzlerI >r . Schober
auf Schloß lvindsor in Audienz .

Wirbelfturm in Alapan
Tokio , 3. Mai . Man befürchtet , daß der Wirbelwind » von

dem gestern der südliche Teil der Insel Sachalin und die In »
sei Hokkaido heimgesucht wurden , den Tod zahlreicher Fischer
verursacht hat . Hunderte von Personen werden vermißt .
Mehrere Leichen wurden ans Ufer getrieben . Der Sachschaden
wird auf fünf Millionen geschätzt. Der Sturm brach
gerade in dem Augenblick aus , als T a u s e n d e von Fischern,
durch das Erscheinen eines riesigen H e r i n g s ch wa r m s ge -
lockt , sich in See befanden .
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Die Etatsberatunsen im Reichstag
Moldenhauer zu den Vorwürfen der Opposition

Ter Reichstag uberwies in der Samstag -Sitzung zunächst
ohne Aussprache den Notenwechsel zum deutsch-portugiesischen
Handelsabkommen und das Uebereinkommen über die Schol-
len . und Flundernfischerei in der Ostsee dem Auswärtigen
Ausschutz.

Dann wird die erste Beratung des Etats für 1930 fort¬
gesetzt .

Abg . v. Shbel (CHDP .) erklärt , die Regierung habe mit
dem Etat eine traurige Erbschaft von der Regierung
Müller - Hilferding übernommen. Die Arbeit des
Jahres 1930 müsse im Zeichen der Ausgabendrosselung stehen.
In die Gemeindebesteuerung müsse ein beweglicher Faktor
eingefügt werden, um auch die Gemeinden zur Sparsamkeit
zu erziehen . Wenn seine Partei diesen überhöhten Etat nicht
von vornherein ablehne, so tue sie es, weil sie zunächst das Er-
gebnis der Ausschutzberatungenabwarten und der Regierung
Zeit zum Beweise ihres Sparwillens geben wolle.

Abg . Meyer-Berlin (D ) wendet sich gegen die Aussührun -
gen des sozialdemokratischen Fraktionsredners und erklärt,
tatsächlich habe die sozialdemokratische Fraktion
ohne triftigen Grund das Kabinett Müller
zu F a ll gebracht und die anderen Parteien der Großen
Koalition vor die Wahl gestellt , entweder einer nichtsozialisti -
schen Regierung auf parlamentarischem Wege die Ordnung
unserer Finanz - und Kassenlage zu ermöglichen , oder eine
Rsichstagsauflösung mit Anwendung des Art . 48 herbei-
zuführen. Tic Rate für de« Panzerkreuzer 8 wird Me demo¬
kratische Fraktion einmütig ablehnen und verlangen , daß der
dafür eingesetzte Betrag eingespart wird . >

Abg . Sachsenberg (Wirtschaftsp .) erinnert an die parla -
mentarische Behandlung des Panzerkreuzers A und meint,
die dabei angewandten Methoden hätten den deutschen Reichs-
tag und die deutsche Regierung vor der Welt lächerlich ge-
macht. Abgesehen vom Panzerkreuzer handelt es sich bei dem
Etat um das Werk des Kabinetts Müller . Darum fehlte
der Oppositionsrede des sozialdemokratischen Redners jede
Berechtigung. Die berufsständische Idee , die die Wirtschafts-
Partei vertritt , hat inzwischen auch bei den übrigen bürger -
lichen Parteien gesiegt. Dissen Zusammenschluß der bürger¬
lichen Parteien wird kein sozialdemokratisches Sprengpulver
stören .

Abg . Dr . Pfleger (BVPT .) macht den Sozialdemokraten
den Vorwurf , sie hätten bewußt und gewollt den Starz des
Kabinetts Müller herbeigeführt.

ReiÄsinnenmmAer Dr. Wirth
erklärt sich bereit, de« ganze» Komplex der Fragen , die das
Verhältnis zur thüringischen Regierung be-
rühren, beim Etat des Reichsinneuministeriums oder schon
vorher im Haushaltsausschutz zu erörtern und das Mate »
r i a l vorzulegen . Die Debatte würde sich freilich wieder-
holen, wenn die Entscheidung des Staatsgerichtshofcs über
das thüringische Ermächtigungsgvsetz vorliegt .

Reichsfinanzminister Dr. Molöenhauer
erwidert auf verschiedene Angriffe der sozialdemokratischen
Presse » er habe keineswegs einen Abbau der Leistungen der
Arbeitslosenversicherung gefordert. Ein Leistungsabbau
würde ja nur die Gemeinden mehrbelasten. Wir wollen nur
« reichen, daß überflüssige und entbehrliche Ausgaben vermie-
den werden , ohne daß auf der anderen Seite die Etats der
Gemeinden belastet werden. Durch die Einstellung der ersten
Baurate für den Panzerkreuzer B hat sich in der Ausgabe-
seite des Etats nichts verändert. Wir müßten zu dem System
des englischen Parlaments kommen , daß ohne Zu st im »
mung des Finanzministers keine Ausgaben
bewilligt werden können , die die Ansätze des Etats
überschreiten . (Abg . Bernhard (Dem .) : Dazu braucht
der Finanzminister nur stark zu sein ! ) Ob das geschieht
durch Verwaltungsmaßnahmen oder dadurch , daß die Regie-
rung für solche Fälle den Rücktritt androht , oder durch gesetz-
liche Festlegung, das ist eine Frage , die wir im einzelnen prü-
fen werden . Das Osthilfeprogramm soll nicht nur die Land-
Wirtschaft , sondern auch das Gewerbe umfassen. In den not-
leidenden Bezirken wollen wir jene Senkungen der Real-
steuern vorwegnehmen, die für das ganz« Reich 1931 kommen
sollen.

Die Regierung sieht ihre Ausgabe darin, mit allem
Nachdruck die angekündigte Steuersenkung durch-

^ zuführe« .
Damit ist die Aussprache beendet . — Der Etat wird dem

Haushaltsausschutz überwiesen. Gegen 2 Uhr vertagt sich das
Haus auf Donnerstag , den 18. Mai , 3 Uhr. Auf der Tages -
oÄmung steht die zweite Beratung .

Es bleibt beim Stahlhelmverbot
Berlin , 3. Mai . (Eigene Meldung .) Der Reichsminister

5es Innern hat dem preußischen Ministerpräsidenten und dem
preußischen Minister des Innern durch ein Schreiben vom
2. Mai mitgeteilt, daß er auf die für den 9. Mai in Aussicht
genommene Besprechung über die eventuelle Aufhebung des
Stahlhelmverbotes für Rheinland und Westfalen verzichte.
Reichsminister Dr. Wirth begründet diesen Verzicht u. a.
mit einer Rede des Stahlhelmführers Düstcrberg in
Magdeburg . Immerhin wäre das Verbot auch ohne den Ver -
zicht des Ministers ' Dr . Wirth auf die Besprechung nicht auf-
gehoben worden, da, wie der „Vorwärts " betont, die preu-
ßische Regierung einschließlich der Zentrums -
minister gegen die Aufhebung ist.

Die Reichsbahntariferhöhungen
Berlin, 8. Mai. In einem Berliner Mittagsblatt wird

zu den geplanten Tariferhöhungen der Reichsbahn in einer
Form Stellung genommen , die, wie wir von unterrichteter
Stelle erfahren , nicht richtig ist. Die Tariferhöhungen gehen
jetzt nicht etwa an das Kabinett , sondern aufgrund der gestri-
gen Verhandlungen des Reichseisenbahnrates wird der Ver-
kehrsminister sich an die .Reichsbahn wenden , um zu sehen,
was zu geschehen hat. Das Ergebnis dieser Verhandlungen
müsse zunächst abgewartet werden.

Dr. Maurenbrocher f
Erfurt , 3 . Mut . An den Folgen einer Blinddarmoperation

ist am 30. April der frühere Hauptschriftleiter der „Deutschen
Zeitung "

, Berlin , Dr . Phil. Max Heinrich Maurenbrecher,
"im

Alter von 56 Jahren in Arnstadt in Thüringen gestorben .

Darmstadts Kandidatur
für den Szeanluftschiffhafen

Darmstadt , 3 . Mai. Die Luftschiffbau Zeppelin G .m.b.H.
vertreten durch Dr . Eckener und Kapitän Flemming , besich-
tigte heute vormittag gemeinsam mit Vertretern der zustän-
digen Reichsministerien, der hessischen Staatsregierung , der
Stadt Darmstadt und der Technischen Hochschule Darmstadt
das Gelände des „Griesheimer Sandes "

, des früheren Trup -
Penübungsplatzes bei Darmstadt , hinsichtlich seiner Eignung
als künftigen Luftschiffhafen für den transatlantischen Ver-
kehr. Bestimmte Beschlüsse wurden noch nicht gefaßt, jedoch
hat Dr . Eckener sich , wie verlautet , sehr günstig über das Ge -
lände und seine Verwendungsmöglichkeitausgesprochen .

Zwei schwere Autounfälle
4 Tote

London, 3. Mai. Ein furchtbares Autounglück ereignete
sich auf der Great North Road zwischen Gladsmuis und Mac -
merry. Ein Auto aus Ediugurgh , in dem sich eine Frau und
ihre beiden 18 Jahre alten Zwillingstöchter befanden, über-

schlug sich bei dem Versuch , einem Lastkraftwage« auszuwei-
che«. Der Wage» ging sofort in Flamme« auf. Trotz aller
Versuche Vorbeikommeuder Automobilist «» konnte das Feuer
uicht gelöscht werden. Die Leichen waren so verkohlt ,
daß sie nur durch eiueMetallplatte mit einer Adresse
und durch eine Keine Uhr identifiziert werde« konnte«.

Auch bei Newmarkt fing ein Kraftwagen nach einem Zu-
sammeustoß mit einem anderen Feuer . Der I u s a s s e ver-
brannte ebenfalls bis zur U n k e « « t l i ch k e i t.

Zusammenhange zwischen dem Fall Kutepoff
und dem Warschauer Attentat?

Moskau, 3 . Mai . (Eig. Drahtber .)
In der Sowjetpresse tauchen die ersten Vermutungen auf ,

daß sich die russischen Weißgardisten durch Attentate gegen die
diplomatischen Vertretungen der Sowjetunion im Auslande
für das geheimnisvolle Verschwinden des Führers der Weiß-
gardisten, des Generals Kutepow, rächen wollen. Obwohl die
„Jswestija " nicht direkt behauptet, daß das in Warschau ver-
suchte Attentat mit dem Fall Kutepow zusammenhängt, läßt
das Blatt doch durchblicken, daß Drohungen von seiten der
Weißgardisten laut geworden sind, daß rücksichtslos gegen die
russische Diplomatie im Auslande vorgegangen werde, wenn
Kutepow von den Sowjets „mißhandelt" oder „umgebracht"
werde . Die Existenz solcher Drohungen wird von England
her gemeldet , von der „Jsvestija " aber nicht bestritten, und es
ist auch Tatsache , daß die Sowjetvertretungen in der letzten
Zeit sich besonderen Schutzes erfreuen, sowohl durch eigenes
Personal als durch die Polizeibehörden der ausländischen
Staaten . Die „Jövestija " behauptet, daß die Fäden der anti -
bolschewistischen Bewegung und des letzten Attentats in Bel-
grad zusammenlaufen, dessen „faszistisches Regime" die Weiß-
gardisten nicht nur begünstige, sondern direkt mit Geld unter -
stütze .

Aauptverfannnluns des Mittelstands
beirats tu Baöjfchen Ienteumspartei

5 K a r l s r u h e , 3. Mai . Die heutige Hauptversamm-
lung , die unter der Leitungs des Herrn Gemeindeverordneten
S o n n e r stand , erfreute sich eines ausgezeichneten Besuches .
Der Vorsitzende konnte zahlreiche Gäste begrüßen : Herrn Mini -
ster Witte mann , Herrn Präsident Dr . Baumgart -
ner , Herrn Oberfinanzrat Dr . Kohler , Herrn Reg. -Rat
Kühn , sowie die Herren Abgeordneten Kühn , Heinz -
mann , Honickel , Häßler . Vom Handels - und Jndu -
sttieLtirat waren die Herren Herbstrith , Hackelsber -
g e r und Stürmer erschienen. Der zahlreiche Besuch zeigte
das Interesse an der Organisation . Als Referent war Herr
Dr . P e t e r f e n-Mannheim gewonnen worden, der über die
Steuergesetzgebung in Reich, Ländern und Gemeinden sprach.
Nach einer kurzen Untersuchung des Begriffes Mittelstand
kam der Redner auf das enge Zusammenarbeiten von Zen-
trum und Mittelstand im alten Reiche zu sprechen, das Haupt-
sächlich in den Kreis um Graf Galen gepflegt wurde. Heute ist
der Mittelstand stark gefährdet durch die Uebermacht des
Großkapitals auf der einen, des sozialistischen Proletariats
auf der anderen Seite . Der politische Einfluß desselben ent-
spricht heute weder der zahlenmäßigen Stärke , noch der Wirt -
schaftlichen Bedeutung dieser Bevölkerungsgruppe. Es gibt in
Deutschland 1,3 Millionen Handwerksbetriebe, von denen
94 Prozent 1— 3 Gesellen beschäftigen . Die verwandte moto -
rische Kraft beläuft sich allein auf über 2 Millionen PS .

Wenn gelegentglich in Kreisen des Mittelstandes geklagt
wird, daß im heutigen Staate einzelne Wirtschaftsgruppen
einen übermäßig großen Einfluß auf die Parlamente und Be-
Hörden ausüben können , so trifft die Schuld zum Teil den
Mittelstand selbst. Er weist zu wenig politisch tätige Kräfte
auf, zeigt in weiten Kreisen Interesselosigkeit und schwenkte
nicht zuletzt zu einflußlosen Standesvertretungen ab , statt
sich an positiv schaffende Parteien anzuschließen .

Hier liegt der Aufgabenbereich des Mittelstaudsbei -
rats : Aktivierung der Mitglieder im Zentrumssinne

und Beratung in fachlichen Angelegenheiten
Wenn gelegentlich die Zusammenarbeit der Partei mit der
Sozialdemokratie in der Regierung bemängelt wird,
so sei nur an ein Wort des Sozialisten H e i l m a n n erinnert ,
das kurz und bündigt sagt : „Die Sozialisierungsidee ist durch
den passiven Widerstand der Zentrumspartei sabotiert wor-
den .

" Die Arbeit der Partei war — im ganzen gesehen —
durchaus nicht unfruchtbar, abgesehen von den politischen
Gründen , die auch der Wirtschaftler nicht übersehen darf.

Die Finanzlage des Reiches ist bedingt durch die Fak-
toren : Kriegsschulden , Reparationen , Aoungplan , Unsicher-
heitsfaktor, soziale Lasten , und nicht zuletzt durch die Infla¬
tion. Die Länder und Kommunen wurden Pensionäre des
Reichs . Allüberall ist ein Sinken des Verantwortungsbewußt -
seins und der Steuermoral festzustellen . Der Mittelstand ist
dabei stets der Hauptleidtragende. Cr mußte dreimal neu
beginnen, nach dem Krieg, nach der Inflation und in der
Deflationskrise. Die heutige enorme Belastung belegte der
Referent mit einer Tabelle, die die steuerliche Belastung eines.
Mittelständlers mit einem entsprechend gestellten Beamten
aufzeigte.

Rigorose Sparsamkeit wird unsere stetige Forderung
sein. Vernünftige Aufgabenteilung , sowie Zurückhaltung der
öffentlichen Hand. Wohnungsbau und Arbeitsbeschaffung im
Sinne einer produktiven Wirtschaft sind Hauptforderungen .

Die Gewerbeertrags st euer wird als doppelte
Einkommensteuer verworfen, für die Gebäudefonder «
steuer Staffelung und Endtermin gefordert : die sofortige
Aufhebung soll in solchen Fällen eintreten , wo kein Geldent-
Wertungsgewinn vorliegt . Redner tritt auch für eine a l l g e -
meine Gemeindesteuer ein und beschließt seine mit
großem Interesse aufgenommenen Ausführungen mit der
dreifachen Forderung : Lastenerleichterung! Kapitalbildung ?
Belebung des Sparsinns !

Die
Diskussion ,

von der in erfreulicher Weise reicher Gebrauch gemacht wurde,
stellte verschiedene Gedanken und Wünsche klar heraus . Durch
alle Ausführungeit zog sich die schwere Befürchtung hindurch ,
daß das Jahr 1939 ein sehr schwieriges werde. 'Statt Ver -
waltungsabdrofselung würden besonders die Städte eine

Abdroffelung der Bautätigkeit vornehmen. Ein Hohn auf
das, was das gesamte Volk fühlt und fordert . Nur ein treues
Festhalten an der Partei verbürge Erfolg . !Scharfe Worte
fielen gegen das Doppelverdiener ^ m, besonders
von pensionierten Beamten . Die Geschäftsgebarung der
Krankenkassen wurde beleuchtet . Nicht minder die un -
möglichen Zustände auf dem heutigen Kapitalmarkt , der
Zinsendienst und die Kapitalknappheit . Der Uebergang
der Steuerhoheit an das Reich, der die „Steueroasen " doch
nicht beseitigte , wurde bedauert. Grundübel unserer heutigen
Wirtschaft sind die Zentralisierung und in Verbindung damit
die Konzentrationsbewegung , besonders in Berlin . Eine
Steuerreform wurde gefordert , die die Ka .-
pitalbildltng nicht ausschließt . Die Steuern
müssen von der Produktion mehr zum Verbrauch verlagert
werden, wenn unsere Wirtschaft nicht vollends ganz zum Er -
liegen kommen soll. Dazu die alte Forderung des Mittel -
standes nach Vereinfachung des Steuerwesens . Eine erwei-
terte Ertrags st euer wurde abgelehnt. Die Besteuerung
der Konsumvereine war ebenfalls Gegenstand längerer
Ausführungen .

Als einstimmigeWillensäußerung wurde folgende

Entschließung
sodann angenommen:

Die aus allen Teile« des Landes sehr gut besuchte
Hauptversammlung des Mittelstandsbeirats «ad zahl»
reicher Vertreter aus dem Lande begrüßen die Stellung -
nähme der Partei zu der Errichtung von Beiräten. (Mit-
telstandsbeirat .) Sie verspricht sich dadurch eine weit-
gehende Förderung der Interesse « des Mittelstandes.

Der gewerbliche und kaufmännische Mittelstand leidet
heute unter den außerordentlich hohen Steuerlasten .
Er sieht die Zeit für gekommen, wo ei« merklicher Abbau
des unerträglich hohen Zinsfußes und der ungerechte«
Realsteuer« geboten ist.

Nötig ist ein völliger Umbau der gesamte «
Steuersysteme , i« dem Einkommen - ««d Real-
steuern in bestimmter Beziehung zueinander stehen .

Wir wünschen insbesondere die Durchführung streng-
ster Sparmaßnahmen im Reich , Land und Ge -
meinden, sowie in den Betriebe « der öffe«tlich«n Hand,
sowohl in personaler als a«ch i« sachlicher Hinsicht.

Als Gre - zlaud hat Bade « besonders schwer u«-
ter der wirtschaftlichen Not zu leiden . Wir bit -
ten die badischen Abgeordneten und die Regierung, nichts
unversucht zu lassen, diesem Wißstand abzuhelfen , ins -
besondere dafür Sorge zu trageu , daß bei der Ver .
gehung von Reichsaufträge » das Grenzlaud
Baden , mehr wie bisher berücksichtigt wird.

Reich , Staat und Gemeinden sollen sich bei de»
Regiebetrieben beschränke« auf die unbedingte
Notwendigkeit der Allgemeinheit .

Wir sehen in einem kapitalkräftigen uud leistungs-
fähige « Mittelstand die beste Grundlage einer gesunde»
Wirtschaft. Die Kapitalbildung ist durch die
Gesetzgebung zu fördern und der Sparsinn anzuregen
und zu pflegen .

Neben der druckenden Steuerlast ist die Zins ,
belastung nicht weiter tragbar . Wir verlangen gesetz-
liche Maßnahmen znr Herbeisührnng einer merklichen
Zinssenkung durch de» Ausbau der Wuchergesetzgebung.

Zum Zeichen treuen Gedenkens wurden Begrüßungs -
telegramme an Herrn Prälat Dr . S ch o f e r und den Reichs -
tagsabg . Esser abgesandt. Die Versammlung bekundete
damit in schöner Weise ihre Dankbarkeit für die Arbeit , die
diese Männer an verantwortlicher Stelle für den Mittelstand
in Stadt und Land bis zur Stunde geleistet haben.



Nr . 121 Sonntag , de« 4. Mai 1930 Seite 3

Kundert Millionen Volt
17) Roman von Ernst Meister — Copyright by Ne -De -Ko -Romanvertrieb Münster i . W -

Der chemische Vorgang spielt sich also , wie Sie sehen, in
der außerordentlich kurzen Zeit der Explosion selbst ab , wobei
sich P mit dem Iridium verbindet und das Ganze schon als
aktiver Körper zerrissen und in den Raum hinausgeschleudert
wird . Einige Sekunden nach der Detonation schon strahlen
die Zprengstücke eine eigenartige Energie aus . Ich nenne
die Träger derselben kurz P -Strahlen . Sie zu analysieren ,
war mir bisher noch nicht möglich : ich ließ es bei der Wir -
kung bewenden , und die stand fest . Die P -Strahlen gehen
und von dem Sprengstück aus , verbreiten sich zentrifugal vom
Ausgangspunkt aus horizontal und vertikal in sehr kurzen
Schwingungen vorwärts und haben nach ineinen Berechnun -

gen aus etwa fünf bis acht Kilometer folgende Wirkung — "

Bisher hatte der Professor mehr dozierend gesprochen.
Nun aber erhob er seine Stimme , und begeistert fuhr er fort :

„Die P -Strahlen gehen sofort mit dem Sauerstoff der
Luft eine chemische Verbindung ein. Der Sauerstoff wird
mit den auseinanderstrebenden Strahlen mitgerissen , von
der atmosphärischen Luft gespalten . Ein etwa vier Stunden
andauernder Kristallisationsprozeß auf den Sprengstücken er-
neuert in dieser Zeit ununterbrochen die Energie ; während -
dem ist eine Sauerstoffergönzung der Atmosphäre von außen
her völlig ausgeschlossen. Bei meinen Versuchen wurde selbst
flüssiger Sauerstoff von den P -Strahlen zerstört . Erst nach
Ablauf von etwa vier Stunden , wenn die Strahlungsenergie
erschöpft ist , kann die Sauerstoffergänzung der Luft wieder
stattfinden . Das Ganze ist also ungefähr das Gegenteil von
der Sauerstoffgewinnung aus der Luft . Man hielt und hält
heute noch in der wissenschaftlichen Welt diese Tatsache für
vollständig unmöglich . Sie werden bald den Beweis haben ,
daß sie möglich geworden ist , die praktische Anwendung der
Lebre von der Atomzertrümmerung auf die Kriegsführung .
Ich sagte vorhin schon , daß die Wirkung etwa vier Stunden
andauere . Was das für die Menschen bedeutet , die sich im
Aktionsradius eines Pullinit -Sprengstückes befinden , können
Sie wohl selbst ermessen . Denn bekanntlich kann kein Mensch
fe eine solche Zeitdauer ohne Sauerstoff überstehen . Im
wabrsten Sinne des Wortes wird er aus Mangel an Luft zu-
Grunde gehen . Dagegen hilft keine Gasmaske , kein künst-
sicher Sauerstoffproviant , da die P -Strahlen jede Materie
durchdringen , Metall , Holz und Glas — mit Ausnahme von
mir besonders präpariertem Glasschutz — allen etwa vorhan -
denen Sauerstoff unweigerlich zerstören , für die Atmung un -
brauchbar machen.

Dies wäre in Kürze so das Wesentlichste über das Pul -
lmit . Es ist keine Phantasie , nur eine Erfindung , eine Er -
findung , mit der ich Glück hatte ."

Atemlos lauschten die Herren im Zelt den Ausführungen
des genialen Erfinders . Klatschend schlug der Regen auf die
Leinwand . Niemand mehr ließ sich durch ihn stören . Alte
standen im Bann der Rede , malten sich wohl die Wirkung des
Pullinits in Gedanken näher aus .

Der Offizier war der erste , der aufstand . Er unterbrach
die eingekehrte Stille mit dem kurzen Wort : . „Furchtbar ! "
Dies war gleichsam das Dichwort zum Beginn emer lMgf »
ten Debatte . Tie Herren hatten nicht bemerkt / daß im Per -
lauf derselben draußen die Sonne mit ihren Strahlen das
regennasse Gelände überflutete . Da zog der Kriegsminister
die Uhr . Die andern bemerkten dies .

„Na . wieviel, " fragte der Präsident . „4.25"
, antwortete

der Gefragte .
„Aber dann ist es ja Zeit zum Aufbruch, " ließ sich Pro -

fessor Puller vernehmen , und schon verschwand der eine Offi -
zier . Als die Herren vor das Zelt traten , standen sieben
Pferde bereit , die ohne Aufenthalt bestiegen wurden . Der
Ritt galt der Besichtigung des Sperrbezirks . Im Galopp ritt
der kleine Trupp der Lichtung folgend den Hügel hrnab , hin -
ein in die Ebene , die sich vor ihnen austat . Voran die zwei
Offiziere . Sie kannten das Terrain und wußten , wo die
Einschlagstellen der Granaten zu suchen waren . Professor
Puller beschloß den Zug . Er könnte sich nicht entschließen,
den ihm zu schnellenIftitt auf die Dauer mitzumachen . Oft
zügelte er sein Pferd zu gemächlicherem Tempo . Dadurch
blieb er der Letzte .

Sie mochten etwa eine halbe Stunde scharf geritten sein,
da hielt plötzlich der eine Offizier sein Pferd an . Die Nach-
reitenden sahen ihn abspringen und etwas am Boden Liegen -
des betrachten .

Die Herren beschleunigten das Tempo . Was mochte der
Offizier dort wohl gefunden haben ?

Dem Professor , obwohl der Letzte, war dies nicht ent -
gangen . Er glaubte es zu wissen. Innerlich aufgeregt , zeigte
er doch äußere Beherrschung . Man war schon an der Stelle ,
an der das Pferd des Offiziers stand , angelangt : doch Puller ,
der keine Eile zu haben schien , kam eben erst überlegen lächelnd
angeritten . -

Alle waren abgestiegen . Man -stand vor einem — Kadaver .
Vor den Herren log mit ausgebreiteten Flügeln ein toter

Aasgeier , der noch nicht lange verendet sein konnte . Mes ist
ja an sich in dreier Gegend eigentlich nichts Besonderes und
fragend schauten daher alle den Offizier an .
_ Ter aber wies mit der Hand nach verschiedenen anderen
Stellen — weiter weg, dort ebenfalls Kadaver . Tierleichen

Professor Puller sagte nur :
„Meine Herren , hier beginnt es ! "
Und die wußten , was er damit meinte .
Hier war man am Rande des Aktionsradius seiner Gra -

naten .
Sollte man wohl weitergehen in dieses Feld des Todes ?
Puller sah diese stumme Frage auf aller Lippen . Wieder

lächelte er.
„Verehrte Herren , meine Berechnungen stimmten bis hier -

her . Sie werden auch weiter kaum Trugschlüsse aufzuweisen
haben . Die Wirkung meines Pullivits dürfte schon vor einer
Stunde erloschen gewesen sein, so daß wir ruhig weitergehen
können . Wir « wollen uns doch von der tatsächlichen Wirkung
und dem Erfolg völlig überzeugen ."

Es wurde wieder aufgesessen und der Trupp ritt weiter .
Der Weg führte zwischen kleinen , mit Gestrüpp verwachsenen
Mulden hindurch .

Stille war 's , nur das Geklapper der Pferdehufe unter -
brach diese unheimliche Ruhe . Kein Vogel zwitscherte. Man
sah, warum . In der Nähe der Hecken lagen sie, die BeHerr -
scher der Lüfte , tot , mit aufgerissenen Schnäbeln .

Weiter ging 's . Vorbei an dem Kadaver eines wilden
Pferdes , vorbei an verendetem Kleingetier , Leichen, alles Lei-
chen . Hier hatte der Tod wirklich gründlich aufgeräumt . Nie -
mand sprach ein Wort .

Der Kriegsminister brachte das erste heraus , wohl eine an
sich selbst gerichtete Frage :

„Wenn nun hier trotz der Absperrung ein Mensch herein -
gekommen wäre ?"—

Alle hörten diese Frage und erblaßten . Doch, wer sollte
hier etwas zu suchen haben ? und überdies, - es wor ja gründ -
lich abgesperrt .

Da rief der Offizier von vorn :
„Einschlag 1 !"
Man ritt bis an die Einschlagstelle heran . Ueber drei -

viertel Stunden war man gut geritten Von dem ersten An-
zeichen der Gefahrgrenze an hatte Professor Puller einen Wir -
kungskreis von fünf Kilometer Durchmesser errechnet . Das
war auch das erste , worauf vr bedeutungsvoll hinwies . Er
blieb immer nüchtern , rechnete , berechnete.

Nun wußte er genug : vier Stunden andauernde Wirkung
über eine Fläche von 25 Quadratkilometern , und die Haupt -
fache — davon hatte man sich ja zur Genüge überzeugt , ^ine
absolut tödliche.

Auch der Präsident hatte genug gesehen. Nach einer Weile
ermahnte er zum Weiterreiten . Stumm drückte er dem Pro -
fefsor die Hand , der Kriegsminister tat ein gleiches ; und alle
wußten : Dies ist eine ernste Stunde . Wie lange wohl , und
das Pullinit

' wird statt Tieren Menschen den Tod bringen . —
Der Offizier machte darauf aufmerksam , daß der nächste

Einschlag in etwa einer Stunde zu erreichen wäre . Man
einigte sich , diesen noch aufzusuchen , dann aber zurückzukehren
aus dieser Wüste des Todes , zu Menschen , zum Leben. Denn
tatsächlich waren die paar Reiter mit ihren Pferden an diesem
Mittelpunkt des Schreckens die einzigen Lebewesen. Nichts ,
aber auch gar nichts im , auf , und über dem Boden regte sich .

Weiter ging der Ritt . Professor Puller sah auf die Uhr .
In wenigen Minuten , mußte man aus dem Wirkungskreis der
ersten Granate heraus sein. Ja , man war schon im Bereich
der zweiten .

(Fortsetzung folgt .)

Der Rauch von Moskau
Bon Ao Hanns Rösler

Es war an einem denkwürdigen Freitag , als man in Mos -
kau im russischen Händelsministerium zum wiederholten Male
darüber debattierte, . ob es nötig sei , Ausländern zu erlauben ,
im Reiche der Sowjets Geschäfte zu betreiben .

„Rußland gehört den Russen, " protestierte die Opposition .
„Unsere Leute sind zu schwerfällig .

"

„Pas käme auf einen Versuch an .
"

„Der Versuch ist taufendmal gemacht worden . Kleine Ge-
schäfte glücken natürlich . Bei wirklich großen Sachen jedoch ,
die Organisation verlangen , die abseits jahrzehntelang er-
probier Methoden liegen , versagen unsere Landsleute .

"
Aber die Opposition gab nicht nach .
„Rufen Sie einen Mann von der Straße

' herein . Bieten
Sie ihm eine Chance . Er wird es genau so gut verstehen , wie
ein Ausländer .

"
Die Minister zogen sich zur Beratung zurück.
Nach zehn Minuten traten sie wieder in den Saal .
„Wir haben , beschlossen, " erklärten sie , „Ihnen den soeben

geäußerten Wunsch zu erfüllen . Bringen Sie uns morgen
einen beliebigen Menschen . Wir werden ihm ein Geschäft an -
bieten .

"
Daraufhin , wurde die Sitzung vertagt .

*
Am nächsten Morgen stand ein Russe vor dem Ausschuß.

Es war ein Kaufmann , namens Nikolai Nikolajewitsch , der
bereits vor dem Kriegs durch seine besondere Umsicht und
Tüchtigkeit aufgefallen war .

„Sie haben mich rufen lassen," begann er .
„Ja . Rußland will Ihnen einen Vertrag anbieten .

"

„Ich bin gern bereit , meinem Lande zu dienen . "

„Schön . Was zahlen Sie uns für den Rauch von Mos -
kau ? "

„Bitte ? "

„Was zahlen Sie uns für den Rauch von Moskau ?"

„Das ist ein dummer Scherz .
" unterbrach die Opposition .

„Rauch ist keine Ware . Wir protestieren gegen die lächerliche
Behandlung unseres Antrages . " "

„Ihr Protest könnte zu
Recht bestehen," meinte der Minister , „wenn Sie uns bewei-
sen , daß sich niemand findet , der das Geschäft mit uns ab-
schließt. Es wird sich niemand finden .

"
Der Minister wandte sich wieder dem Russen zu.
„Sie lehnen es also ob , Nikolai Nikolajewitsch , den Rauch

von Moskau zu kaufen ?"
„Ich wüßte nicht , was ich damit anfangen sollte .

"

„Auch nicht für hundert Rubel ? "
„Auch nicht für hundert Rubel . "
Man ließ eine Verhandlungspause von einer halben

Stunde eintreten .
„Der Amerikaner C . C . Brown ist soeben gekommen, "

meldete der Diener .
„Führen Sie ihn herein, " befahl der Minister .
C . C. Brown trat ein .
„Sie haben mich rufen lassen ?"

„Wir haben Sie rufen lassen , Mister Brown . Sie haben
uns wiederholt Gesuche vorgelegt , Sie bei der Vergebung von
Staatsaufträgen zu berücksichtigen. Wir sind heute soweit,
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Ihnen ein Geschäft anzubieten . Sind Sie bereit , uns den
Rauch von Moskau abzukaufen ? "

„Selbstverständlich .
"

„Sie haben genau gehört, " wiederholte der Minister ,
„um was es sich handelt , wir verkaufen Ihnen den Rauch
von Moskau ? "

„Natürlich . Was soll er kosten?"

„Achtzigtaufend Rubel im Jahr .
"

„Achtzigtaufend Rubel sind meiner Meinung nach zu hoch
gegriffen . Ich biete Ihnen vierzigtausend ."

Man einigte sich schließlich auf fünfzigtausend .
„Von wann soll der Vertrag laufen ?"

, fragte der Ameri -
kaner .

„Wenn Sie wollen , ab heute ."

„Einverstanden . Dann bitte ich, mir einen Vertrag auszu -
fertigen , daß ich den Rauch von Moskau gekauft habe und
ich .werde Ihnen sofort den Gegenwert auszahlen .

"
Der Vertrag wurde auf fünf Jahre ausgestellt und sofort

unterzeichnet .
*

E . C . Brown stieg bedächtig die breiten Treppen des Han -
delsministeriums hinab . In seiner linken Rocktasche lag der
Vertrag .

„Der Anfang wäre gemacht, " erwog er , „das ist zunächst
die Hauptsache . Jetzt kommt es noch darauf an , den blödsinni -
gen Vertrag bestmöglichst auszuwerten ."

Er überquerte einige Straßen , lief über einen Platz , an
dessen Front eine breite Fabrik lag . Dick quoll der Rauch
aus den Schornsteinen .

C . C . Brown ließ sich dem Leiter der Fabrik melden .
„Sie wünschen ?"

„Ihr Schornstein qualmt .
"

_
„Eine seltsame Feststellung . Haben Sie etwas dagegen .

"

„Sehr viel . Wie können Sie sich unterstehen , den Rauch
einfach in die Luft gehen zu lassen ? Der Rauch von Moskau
ist mein Eigentum . Ich habe ibn gekauft und ersuche Sie ,
ab heute den Rauch einzufangen und ihn zur jederzeitigen
Abholung bereit zu halten .

"

„Das ist Wahnsinn . "

„Vielleicht . Aber hier ist mein Vertrag mit der Regierung .
Der Rauch ist mein Eigentum und ich mache Sie für den
Schaden verantwortlich , der mir durch Nichtnutzung Ihres
Rauches entsteht ."

„Was soll ich tun ?"

„Ganz einfach . Sie können mir den Rauch Ihrer Fabrik
abkaufen . Ich verlange dafür dreitausend Rubel im Jahr .

"

„Für eine derartige Sache ein irrsinniger Preis .
"

„Ein Umbau Ihrer Fabrikanlage und der Schornsteine
dürfte Sie wesentlich teurer kommen . Ich stelle Ihnen eine
Frist von zehn Minuten . Nach Ablauf dieser Zeit weroe ich
mit Hilfe meiner Vertragsgegner die Feuer Ihrer Kessel
löschen lassen, um zu verhindern , daß mein Rauch verloren
geht .

"
Nach zehn Minuten war der Vertrag abgeschlossen.
E . C . Brown erhielt jährlich dreitausend Rubel und ge-

währte der Fabrik dafür freien Rauch durch den Schornstein .
Dann bestieg er eine Auwtaxe und fuhr zu sämtlichen Fabri -
ken Moskaus und schloß mit allen den gleichen Vertrag . Es
waren neunundvierzig Fabriken .

*
Unterdessen war im Handelsministerium der Fall noch

nicht zur Ruhe gekommen .
„Sie werden sehen," erklärte die Opposition , „daß der

Amerikaner nicht gewußt hat . worum es sich handelt . Er wird
zurückkehren und den Vertrag anfechten .

"

In dieser Minute meldete der Diener :
„C . C . Brown bittet , vorgelassen zu werden . "

„Na also — früher , als wir dachten, " frohlockte die Oppo -
sition .

C . C . Brown trat ein .
„Bevor Sie sprechen, " erklärte der Minister , „möchten wir

Sie darauf aufmerksam machen , daß der Vertrag ordnungs -
gemäß gestempelt und in jeder Beziehung gültig ist. Es ist
also vollkommen ausgeschlossen , wenn Sie vielleicht versuchen
sollten , den Vertrag rückgängig zu machen.

"
C . C . Brown trat zwei Schritte vor und sagte liebens -

würdig :
„Warum sollte ich den Vertrag rückgängig machen? Im

Gegenteil , ich bin gekommen , um Sie etwas zu fragen .
"

„Und das wäre ?"

„Sagen Sie . Herr Minister , was kostet der Rauch von
ganz Rußland ? "
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w . in der Versammlung gemachten

Baten
Das nat . soztaltsttsche ..Stenogramm "

In der .Fehler Zeitung " und im neuesten Führer ver-
öffentlichen die Nationalsozialisten (Bezirksführung und
Ortsgruppe Kehl) — allerdings ohne Namensunterschrist —
einen offenen Brief an Herrn Pfarrer Föry in Hönau als
Antwort auf die von 17 Honauern unterschriebene
offene Erklärung , die bestreitet, daß Pfarrer Föry bestimmtevon dem nationalsozialistischen Artikelschreiber im „Führer "
behauptete Aeußerungen getan habe . Was uns an diesem
mcht mit Namen unterzeichneten „offenen Brief " interes¬
siert , ist das Geständnis , wie es mit dem „Stenogramm "
aussieht, auf das man sich im „Führer " zunächst berief. Jetzt
schreiben die Herren folgendermaßen : Bezüglich der dem
Herrn Pfarrer nachgesagten Behauptungen Liegen Minde¬
stens 7 übereinstimmende eidesstattliche Versicherungen von
Versammlungsteilnehmern vor, welche jene Behauptungenerhärten .

" Dabei fei zu bemerken , .Latz dies«
Versicherungen an ~ ~ J ~
sch en Berichten, _ WWWWWW
schriftlichen Notizen Wenige Tage noÄ der frag«
lichen Versammlung nach eingehender, gewissenhafter Pru -
fung aufgestellt worden find . " DaS lautet anders , als die
Behauptün
zuerst
stesvet
runden , davon hätte über^
.LMttt " durchweg die !
können gegenüber der von 17 Honauer Bürgern mit Namen
gezeichneten Erklärung , datz verschiedene der vom „Führer "
dem Pfarrer zugeschriebenen Aeutzerungen „frei erfunden"
und die anderen „entstellt" sind, die eidesstattlichen Versiche-
rungen von sieben anonymen Hitlerianern eine Ueberzeu -
gung im Sinne der nationalsozialistischen Berichterstattung
schassen . Zumal auch in dem anonymen .offenen Brief " wie»
der neue Entstellungen enthalten sind. So ist selbstverständlich ,
wie uns Herr Pfarrer Föry schreibt, gar keine Rede davon,
daß ein „prominenter Kopf " der Zentrumspartei in Kehl sich
bemüht habe , einer öffentlichen Erklärung des Pfarres „auf
die Füße zu helfen " . Ebenso unwahr ist die Darstellung vom
Verhalten des Pfarrers als ob er am Bahnhof in Hönau
den Hitlerianern mit einer groben Gebärde seine Verachtung
bezeugt habe . Vielmehr hat, wie er uns schreibt, Pfarrer Mry
einigen Schreiern gegenüber am Bahnhof geäußert : „Sind
da einige Hitletjungen , die mich noch nicht kennen ? Ich bin
immer noch der Pfarrer von Hönau . Ihr könnt mich aber
auch getrost von hinten betrachten.

" Dazu machte er eine Ver-
beugung, wie bei einer Vorstellung. Da er einen Ueberzieher
anhatte , war das , was im „Führer " vom „Gehrock" behauptet
wird, überhaupt unmöglich.

Dem „Führer " gegenüber, der allerlei schwadronisiert we-
gen der langen Zeit , die der Pfarrer bis zu einer Stellung -
nähme habe verstreichen lassen, sei festgestellt, datz die natio¬
nalsozialistische Versammlung , um die es sich hier handelt , am
22. März stattfand. Die skandalöse Berichterstattung im
„Führer ", durch den die Welt erst van den Vorgängen in

rangen können, datz der Bericht des
Wahrheit berichtete . Ebensowenig

Hönau erfuhr , erfolgte am 5. April — also 14 Tage später.
Pfarrer Föry las den Artikel am 7. April . Die erste Eni -
gegnung die sich auf Angaben des PfarreS stützen, stand
am 17 . April im Bad . Beob ., war aber schon einige Tage
früher verfaßt.

Ob eine gerichtliche Klage bei dem vorliegenden Stand
der Dinge die erwünschte Klarheit brächte , bezweifeln wir fehr.
Da würden nach alten Erfahrungen sicher Aussagen gegen
Aussagen stehen . Dagegen enthält der „offene Brief" oer
namenlosen „Bezirksführung " und der „Ortsgruppe Kehl"
so schwere sormale Beleidigungen des Herrn Pfarrers , datz
eine gerichtliche Sühne unseres ErachtenS unbedingt am
Platze wäre.

Vommerisches
Vor einiger Zeit wurde, wie wir der Köln. Volkszeitung

entnehmen, der Diplomhandelsschullehrer Koeppen in Pyritz
(Pommern ) zu 100 Mk. und der verantwortliche Redakteur
Schmidt des Pyritzer Kreisblattes zu 200 Mk . verurteilt , weil
Koeppen im Pyritzer Kreisblatt anlätzlich einer Verurteilung
wegen einer studentischen Säbelmensur über das Heidelber -
ger Schöffengericht folgendes geschrieben hatte :

„DaS Urteil stammt aus dem katholischen Heidelberg
mit katholischen Richtern, der Angeber ist zufälligerweise
Katholik. Das sollte eigentlich genug sagen ."

Lieder- und Ärienabend Sofie Nutischer. Ein äutzerst zahl-
reicher Besuch zeigte die Beliebtheit der Sängerin . Ein aus -
gezeichnetes Programm verriet ernsteS Streben und künst¬
lerisches Wollen. Sosie Nutischer sang Arien von Händel und
Nicolai. DaS Publikum war sehr beifallsfreudig . Besonders
die Lieder von Schubert , Brahms und Wolf entzückten die im
Rathaussaal versammelte Kunstgemeinde. Mit dem Gefühl,
einen großen Erfolg errungen zu haben, kann die Künstlerin
auf diesen Lieder- und Arienabend zurücksehen. Ihre Schü-
lerinnen waren in großer Zahl anwesend und feierten die
Meisterin gebührend.

Oberregisseur H . E . Mutzenbecher verlätzt da » Bad . Landet -
th«ater mit Ablauf der Spielzeit und wird einer Berufung ins
Ausland Folge leisten . Er tritt in die Leitung der Finnischen
Natwnal -Oper in HelsingforS . (Mir brauchen nicht noch
einmal eigens zu betonen , wie sehr wir das Ausscheiden des ver -
dienten Oberspielleiter » bedauern , glauben aber im Hinblick auf
seine neue Stellung sagen zu sollen , datz der Tausch viel Glück ver .
beitzt. Es sollte uns auch nicht wundernehmen , da bisher der Weg-
aang vom Landestheater fast immer gleichbedeutend war mit einer
Verbesserung der inneren und nutzeren Situation des Wandernden .
Ti « Regisieurjra ^e am LandeSthec.ter gehörte von je zu den um.
stritieiisten Fragen der Handpolitik am Schloßplatz .)

Ter Görresring und die Kunst d«r »ungen Generatio » . Für
seine Schulungswoche in Rottmandhöhe hat die süddeutsch -öster¬
reichische ArbettZgemeinschaft im Görresring den zungen kaiho-
Kick* « Dichter Al . Joh . Lipp ! tn München gebeten , ein zeitgemäße »
Schauspiel zu schreiben . 8 . I . Lippl hat das PrMem Stadt und

alles urwüchsiges Bauerntum und neue jjeit und das Rin¬
nen um die Scholle in einem Schauspiel „Der heimliche
Bauer " gestaltet . Die Uraufführung de« „Heimlichen
Bauern " fand am Freitag , den 2. Mai , abends , im Park des Exer -
»iiienhauses Rottmannshöhe statt . Die Spielleitung hatte der
Auior . Bei der Schulungswoche wird auch die junge katholisch«
Tichleraeneration während des Heimatabends zu Worte kommen.
Unier anderem werden Gedichte zum Vortrag gebracht von : Franz
Cbettofler , Richard Billinger . Max Mell und Alo,s Johannes
Ltppl.

Nie BMimftmg fctr MWAbiturienten
Ein Schulmann schreibt unS :
Das badische Unterrichtsministerium hat in einer Presse-Ver -

lautbarung seine Absichten, die Zahl der Abiturienten erheblich zuvermindern , bekannt gegeben . Die Art , wi - man zum erwü »sch .
ten Ziele zu gelangen hofft , wird immer umstritten sein , weil zu-
viele private und lokal« Interessen bei der Betrachtung der schwie -
rig gelagerten Frage eine wesentliche Rolle spielen . Für die zen-
trale Unterrichtsverwaltung , auf der die letzte Veranrwortung ruht,können Motive de» Ehrgeizes , wie sie vielfach kleinere Städte und
deren Schulen haben, nicht als die Basis angesehen werden , von
der aus die wirkliche Lage deS badischen Schul - und Bildungs -
mkm — - ---- — * - - » r

eine genauere Umgrenzung muß begreiflicherweif « erfolgen schon
deshalb , weil sonst die Handhabung in den Schulen de» Lande? zu
verschieden und damit ungleich vor sich ging «. Eine weiter « Frage
wäre dann die nach dem Inhalte und Umfange des Bildun

und es wird nötig sein, gegenüber den sofort einsetzenden Bitte «
und Klagen der betroffenen Städte und Schalen , Sicherheit und
Festigkeit zu bewahren . Die Abiturienten -Psychose ist keine An«

eine
der
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was wir uns Deutsche hüten müssen, ist das Bestreben , Bildung
nnd Schal « um ihrer selbst willen zu betreiben , wie denn ja der
Selbstzweck ein«r Sache oder Tätigkeit in der politischen Bor .
kiie B̂-Weltanschauung als da» Wesen deutscher Gesinnung und
deutschen Geistes bezeichnet wurde .

Wähiend die Rüabiegung der kleineren , erst zu Vollanstalten
erweiterten höheren Schulen des Landes die unenaeschränkte Bil¬
ligung »er verantwortlichen Politiker und Fachkreise wohl find««
wird, dürfte über die zweit« vom Ministerium geplant « Maßnahme
nicht so leicht ins Klare zu kommen sein , obwohl auch hier daS
Ziel nicht im Dunkeln bleibt. Die Errichtung von Abschlußklassen
kann nicht vorgenommen werden , ohne den Bildungs - Charakler
der höheren Schule überhaupt anzutasten . Der Name ..Abschluß"
schon enthält eine geistige Täuschung , da es für die höheren Schulen
nur einen tatsächlichen Abschluß gibt : das Abitur . Alles , was
biKher außer dem Abitur als irgend ein« . Reife " auf dem Wege
durch die höheren Lehranstalten dezeichnet worden ist , wurde von
den Kennern der Verhältnisse stets mit Recht belächelt, weil der
Abbruch eines genau festgelegten Bildungsweges eben niemals
den Charakter des „Abschlusses" oder der „Reise " tragen kann.
Di « höh «« Schule ist ein lebendiger Organismus in unserem
Geistesleben ; Organismus heißt aber stets Ganzheit , nicht Halb-
heit oder Teilhett . Wenn die Sexta einen

^ Zehnjährigen auf -
[Mi

en-
M _ J P _ W bleibt .

Darum bedeutet jeder Versuch eine« „AbschlusieS" in der heutigen
Bildung der höheren Schule vor dem Abitur eine heillose Un»
Wahrheit , eine trügerische Konstruktion , ein fiktiv«» Okulieren , bei
dem der Name und die Bezeichnung „Abschluß" die einzige Wahr-

. riAlucklichtandteile sollen dazu ausersehen sein , eine künstliche
auf geistigem Gebiete zustandezubringen . Man kann

. . ~ . . _ nnfw
heit darstellt, aber eine papierene Wahrheit ohne Inhalt .

Als Abschlußklassen wurden in der Presse-Aeußerun ^ deS Mini¬
sterium? die Untertertia und die Untersekunda genannt , also Ab-
spaltungen , die aus weniger besähigten Quartanern und Ober ,
tertianern bestehen. Wer im praktischen Schulleben steht, weiß ,
wie schwer der Begriff „weniger aneignet " in Wirklichkeit zu fassen
ist . Welche Schüler sollen also für das tot« Geleise bestimmt wer -
den und von wem ? Sollen es die Schüler sein , die eine oder
mehrere ungenügende Noten haben ? Diese schied di « Schule bis -
her von selbst aus , ohne day die Zahl der Abiturienten zurück -
gegangen wäre . Oder sind für die AuSscheidungkklassen auch
Schüler mit der DurchschnittSnote 4 und 3 vorhergesehen ? Irgend

für daS Abschluß-Studium und nach den Lehrpersonen, di« den
Unterricht zu erteilen hätten . Beim Umblick unter den verschie»
denen Schularten sehen wir die Schwierigkeiten des Problem » noch
« ehr anwachsen. Der dem Gymnasium und dem Realgymnasium
mit Lateinbeginn angehörende Abschlußschüler könnte mit Latein
kaum mehr befaßt werden im Gegensatz zu den Realschülern und
Realgymnasiosten ohne Latein , deren Englisch und Französisch al »
Vorbereitung für die Handelsschule zu pf .egen wären , aber mehr
im Sinn « des wirtschaftlich- praktischen Gebrauchs al » nach der
üblichen wissenschaftlich- grammatikalischen Methode de» höhere»
Schulbetriebs . An diesem Punkte geschieht mithin jener tiefe Ein »
schnitt d«S Abschluß-Unterrichts in das Geistes -Gesüge der höheren
Bildung , den wir oben als eine Antastung de» Gesamt -Organis -
mu» der höheren Schule charakterisieren mußten . Die BildunaS »
Aufgaben der Volksschule und Handels - und Fachschule kreuzen sich
in den Abschlußklassen auf die unglücklichste Weise : heterogene~

tliche Zielsetzung
. _ - . . . „ auf emen

bronzenen Rumpf einer Statue keinen marmornen Kopf setzen und
dann noch meinen , einen erträglichen künstlerischen Abschluß voll»
zogen zu haben. Man kann keinen Quartaner der höheren Schule
dr« i voll« Jahr « mit den Grundlagen einer höheren Bildung be-
treuen , dann aber zum Zwecke irgend eines konstruierten „Ab-
schlufseS " ein Bildungsgemikch vom vierten bi» achten VolkSschul.
jähre und etwas praktischem HandelSschul-Unterricht ihm auf »
pfropfen und dab:i meinen , etwas Unmögliches möglich gemacht zu
haben. Die höhere Schule hat das Ziel , durchschnittlich begabten
Menschen geistige Bildung und Reife zu vermitteln und alle nicht-
befähigten Elemente fo rechtzeitig wie möglich auszuschalten nach
den ungeschriebenen Gesetzen der sich entwickelnden Geisteskraft «.
Di « zum Studium Untauglichen ließen sich am besten statt in der
höheren Schule , die einen ganz anderen Sinn hat , in der Volks-
schule zu einer besonderen Abteilung zusammenfassen , wo ihnen ,
soweit dies überhaupt noch möglich ist , «ine besonder» von
Deutsch und Geschichte beherrschte End^ luSbiloung zuteil
werden könnte. Auf fremdsprachlichem Gebiete gibt es in den
unteren und mittleren Klassen der höheren Schule keine Abschluß-
Möglichkeit, da in ihnen die rein grammatikalische Grundlegung
vor sich geht, die doch erst einen Bildungsanfang mit sich bringt .
Die Zurücknahme in die Volksschule wäre nach meinem Vorschlag«
mit dem geringsten Kosten-Auswande für den Staat verbünd« »
nicht nur wegen der billigen Lehrkräfte , sondern vor allem auch
wegen der Erreichung einer regelrechten , größeren Klassenstärke der
Abschlußgruppe, di« an einem Gymnasium , Realgymnasium oder
einer Oberrealschule infolge der geringen Zahl nicht zustande-
käme, wenn man nicht Abschlußklassen von £ - 8 Schülern ohne
Rücksicht auf Sparsamkeit zulassen will . Eine .abgeschlossene " Bil »
dung wird freilich auch in der Volksschule für die von der höheren
Schule Abgestoßenen niemals erreicht werden . Wenn wir aber
ihnen , die vom eigentlichen Ziel« abgedrängt sind durch die
des Schicksals, eine geistige Versorgung in noch möglichem
angedeihen lassen wollen , worüber man verschiedener Meinung se
kann, erscheint die Volksschule als die geeignete Stätte . Die Unter »
sekunda als Abschlußklasse an der höheren Schule steht nach unserer
Auffassung außer jeder Diskussion . Die Lösung hier könnte im
Zusammenhang mit einem Unterrichtskurs an der Handelsschule
erzielt werden , die dann Zeugnisse eines »Abschlüsse »" oder de«

aoer
Hand
Matze
9 sein

erzielt )
„Reise " auszustellen hätte. Dr . Rfd.

• n .

Damit sollte zweifellos dem Heidelberger Schöffengericht
eine Rechtsbeugung aus konfessionellen Gründen vorgewor-
sen werden. Die Republikanische Beschwerdestelle Berlin , die
das Verfahren trotz anfänglicher Weigerung des Oberstaats -
anwalts in Gang gebracht hatte, erhielt nunmehr die Nach-
richt, daß im Termin vom 15. April 1980 die Große Straf -
kammer in Stargard das Urteil erster Instanz bestätigt hat.
Es bleibt also bei den Geldstrafen für die konfessionelle Hetze .

Heute noch sagt man bei uns , wenn man einen Menschen
als unerlaubt rückständig bezeichnen will, er stammt aus

Hinterpommern . Es ist nicht nett , daß man so etwas sagt,
es ist auch wohl nicht richtig , denn Pommern hat heute doch
dieselben Schul- und Bildungsverhältnisse , wie Preußen über-
Haupt . Man darf sich aber nicht Wundern, wenn jene Redens-
art von Hinterpommern immer noch nicht verstummt, so lange
es Fälle gibt, wie hier im Pyritzer KreiSblatt einer vorlag.

■
'

- Der Reichssparkommissar unö öer
württembergische Landtag

Hinsichtlich der für den württembergischen Landtag erfor-
derlichen Aufwendungen hat, so stellt der Reichskommissar in
seinem Gutachten fest , eine vergleichende Nachprüfung er-

eben , daß die Belastung deS Landes mit diefem Posten, auf
en Kopf der Bevölkerung gerechnet , die dritthöchste im

Reiche ist und unter den vergleichbaren Ländern an erster
Stelle steht. Diese verhältnismäßig hohe Belastung beruht we
Niger auf den Ausgaben für das Landtagspersonal und den
Sachbedarf der Landtagsverwaltung , als auf den Aufwen-
düngen für Diäten , Fahrkosten und sonstigen Vergütungen
der

"
Abgeordneten. Dabei sind aber die den einzelnen Abge-

ordneten zustehenden Vergütungen nicht wesentlich andere
als in den vergleichbaren anderen Ländern , sie bleiben hinter
den im Reiche, in Preußen , Bayern und Sachsen ausgewor -
senen Durchschnittsbezügen sogar erheblich zurück. Die trotz-
dem unverkennbare, verhältnismäßig hohe Gesamtbelastung
kann daher nur daraus erklärt werden, taß Württemberg
im Vergleich zu seiner Einwohnerzahl eine verhältnismäßig

den, die Zahl der Abgeordneten auf 72 herabzusetzen . Den
Vorschlägen wurde aber nicht in vollem Umfange gefolgt.
Das Gutachten beschränkt sich deshalb jetzt darauf , auf die
Vorschläge der Kommission erneut aufmerksam zu machen.

Diese Angaben bedürfen einer kritischen Würdigung .
Württemberg hat seit 1924 die Zahl seiner Landtagsabgeord-
neten auf 80 festgesetzt . Bei uns in Baden ändert sich die Zahl der
Abgeordneten immer noch je nach der Stärke der Wahlbetei-
ligung . Zur Zeit hat Baden 88 Landtagsabgeordnete , also
acht mehr als Württemberg , das etwa 400000 Einwohner
mehr hat als Baden. Demnach müßte, wenn das Gutachten
ganz recht hätte, der Aufwand Badens für seine Abgeordnete
noch höher sein als in Württemberg und in einem noch star-
keren Mißverhältnis zu seiner Bevölkerungszahl stehen . Das
ist jedoch , wie das Gutachten feststellt , nicht der Fall , da Würt -
temberg unter den vergleichbaren Ländern , zu denen Baden
sicher gehört, an 1 . Stelle steht, also mehr ausgibt als Baden.
Der Schluß, daß Württemberg mit 80 Abgeordneten im
Verhältnis zu seiner Bevölkerungszahl zu reich bedacht ist.
scheint demnach nicht begründet.

Kirchliche Nachrichten
Neusatzeck . (Ein Iubeltag .'

der Erinnerung an das lie
Superior in finniger Weise zusammengestellt hat.

g.) Bor mir liegen die Blätter
iebe Neusatzeck , welche» sein

Da » einsame

In ihr spiegelt sich ein
den bitteren Kulturkampfs .

worden . Kein Geringerer als der verstorbene
ma » N ö r b e r hat al » ehemaliger Klrsterpfarrer in

Kloster, das wie eine stille Bergwacht seit Jahrzehnten körperlich
und seelisch müden Menschen starkende Höhenluft bietet, könnt«
am Markustag dieses JahreS auf fein 75. Bestehen zurückblicken .
Mühsam wi « der Weg vom Tal zur Höhe war oer Weg dieser Klo-
stergründung durch die Vergangenheit

" "*
Stück badischer Kirchengeschichte au »
zeiten wieder . Heute ist die Devise bestätigt , die der Stifter dieser
Niederlassung , Pfarrer Bpder , ihr mit aus den Weg gegeben hat :
„Im Schweigey und Hoffen ruht eure Stärke . " Wir
Aelteren kennen Neusatzeck durch die hl. Exerzitien . Von hier au »
ist die planmäßige Exerzitienbewegung in » e Erzdiözese getragen

die ersten Exerzitienkurse auf dem stillen „ Eck " geleitet . Wer die
Freude hatte , an der Seite des unvergeßlichen Superior
Fleischmann an dieser Aufgabe mitzuarbeiten , weiß , daß

gleich den klaren Schwarzwaldbächlein der Gnadenscgen aus den
.iL Uebungen zu Tal geflossen ist . Dreißigtausend Ererzitanten
aus allen Ständen und Berufen hat Neusatzeck die Gnade des Seelen -
friedenS vermittelt . — WaS mutzten wir als junge Theologen einst
beten und werben , damit die vom damaligen PräieS der akademt-
sehen Studentinkongregation unserm Prälaten Schoser jeweil » in
der Karwoche veranstalteten Studentenexerzitien einen guten Ver -
lauf nahmen .

In dankbarer Erinnerung an diesen reichen Gott«Sfegen , der
von Neusatzeck ausgegangen rst , hat die Klostergemeinde den Jubel -
tag in schlichter Weise begangen . Was hätte sie Besseres alS Dank -
opfer geben können, als daß sie einigen Jungfrauen daS hl. Or -
denSkleid reicht « und andere zur Profeß und den ewigen Gelübden
zuließ . Ich nahm immer tiefe Eindrücke von d«r Klosterkirche in
Neusatzeck mit mir , da die Wände gleichsam den Dust oer Ewigen
Anbetung ausstrahlen . Allein die heutige Jubelfeier war die Fort -
setzung des klangvollen Oster-Alleluja der hl . Kirche. Diese Seelen -
stimmung wußte der Festprediger Herr Pfarrkurat Eh mann aus
Baden -Baden m seinen zu Herzen gehenden Worten wiederzugeben .
Mitten im Festschmuck des Kirchleins , das mit seinem zarten Rot
die Operliebe und seinem duftenden Weiß die Jungfräulichkeit ver-
sinnbildete , standen die gottgeweihten Jungfrauen , die in den hei-
ligen Exerzitien um das neue Leben gerungen hatten im Lichte
de» verklärten auferstandenen Heilandes . So dachten wir Fest-
teilnehmer , alS sie au » der Hand des amtierenden Priesters , Herrn
Stadtpfarrer Dr . Dvld aus Karlsruhe die hl . Kommunion
empfingen . AIS zum Schluß der gotteSdienstlichen Feier die Neu -

an den Dichter denken, wenn er sagt :

Hört ihr im Jubelton di « Harfen rauschen,
Di « Lilienträger sind'S im Lichtgewand!
Die weiten Himmel ihrem Liede laufchen.
Selbst Jefus steht entzückt und liebgebannt .
DaS ist de» Lamme » makello» Geleit ',
Aus allen Völkern hat er sie gefreit !

C. II . 8 .
Karlsruhe: Feria IV a 7. Maii Occasio consueta confesa.

BruehMl. Ptr . IV . 7. Maji h . 2H.
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Das Medaillon des Prinzen
Eine wahre Gefchichfe / Von Stefan Uffch

(Schluß .)

Der Prinz beruhigte sich allmählich wieder . Das Medaillon
hielt er zwischen den Fingern und betrachtete es . „Wie er-
wähnt , gab mir meine Mutter dieses Angebinde , als ich zwölf
Jahre alt wurde und in die Kadettenschule nach Kiew abreiste .
Sie sagte : Es wird dich beschützen , mein Junge , du darfst es
nie ablegen "

. . . Wir hatten ein großes Schloß in der Nähe
von Petersburg und waren mit der Zarenfamilie eng be»
freundet . Ich kam oft in Urlaub : das waren die schönsten
Zeiten meines Lebens . Als der Krieg ausbrach , war mein
Vater traurig . „Ich ziehe mit Widerwillen gegen Deutschland
ins Feld ! " rief er aus . Wir hörten in Kiew sehr wenig über
den Verlauf des Krieges : über verlorene Schlachten wurde
uns gar nicht berichtet . Mein Vater stand im Felde , meine
Mutter wohnte als Freundin der Zarin in der Sommerresi¬
denz des Kaisers die größte Zeit des Jahres . Dort verbrachte
ich im Sommer 1316 meinen letzten Urlaub . Mein Erstaunen
war groß , als man mich 1917 nicht nach Hause rief . Meine
Mutter schrieb von unruhigen Zeiten , daß sie sich so sehr nach
mir sehne und Tag und Nacht an mich denken müsse, aber der
Vater bestand darauf , daß ich vorerst bis auf weiteres auf der
Kriegsschule verbleiben solle. Meine Unruhe wuchs von Tag
zu Tag . Revolutionsgerüchte sickerten durch und drangen bis
in die Schlafsäle der Kadetten . Da kam eines Tages mein
Vater in Kiew an — das war im Januar 1918. Er sprach
längere Zeit mit dem General der Schule und bedeutete mir
dann , daß ich sofort mit ihm nach Hause reisen müsse. Wir
fuhren mit dem Schnellzug von Kiew ab . In der Nacht
schlief ich in den Polstern des Wagens . Als ich plötzlich wach
wurde , sah ick meinen Vater vor mir knien : er weinte und
betete . . . Voller Unruhe und Angst fragte ich . was ihn so
bewege . . . „Wir haben kein Vaterland mehr , mein Kind, "

sagte er unter «schluchzen . „Die Revolution zieht durch das
Land . Der Krieg ist verloren ! . .

Es war eine furchtbare Nacht . Auf jeder Station lauschte
mein Vater . Trupps Soldaten zogen gröhlend über die
Bahnsteige . Wir hatten das Licht gelöscht, saßen im Dunkeln .
Unbehelligt erreichten wir Petersburg , wo uns das Schicksal
mit seinen schrecklichen Fangarmen umfaßte . Während der
ganzen Fahrt hatten Posten mit geladenen Gewehren vor
unserem Abteil Wache gestanden , ohne daß wir es wüßten .
Ein blutdürstiger Pöbel empfing uns und andere in Peters -
bürg : eine rohe Eskorte brachte uns nach Zarskoje -Selo , und
wir wurden in die Kasematten der Zitadelle geworfen .

"
Der Prinz zog ein seidenes Tuch aus der Tasche und rieb

damit über die trockenen , brennenden Lippen . Still stand die
Sonne am Himmel und warf sengende Strahlen auf das
Land . Eine Forelle schoß durch den gischtschäumenden Stru -
d$l des Baches : der Rücken war deutlich zu sehen. Verschlafen
und ruhig war sonst alles um uns herum , aber die Gedanken
weilten im Chaos alles zerstörender , grauenhafter Revolution .

„Das hört sich alles so einfach an , wenn man nach Jahren
davon spricht," fuhr Viktor fort . „Ich erinnere mich noch des
furchtbaren Schneesturms , der über der russischen Hauptstadt
tobte , als wir ankamen . Unsere Mäntel waren uns schon auf
der Plattform des Wagens entrissen worden . Ich klammerte
mich in meiner Verzweiflung an meinen Vater , schrie ihn an ,
bettelte stammelnd und zitternd um Hilfe und rief nach
meiner Mutter . Wir wurden geschlagen , getreten und ge-
stoßen . . . Mein Vater wandte ein , daß man sich bei seinen
Bediensteten nach ihm erkundigen könne , ob sie je im Leben
Anlaß zu Klagen gegen ihn gehabt hätten . Das Wohl seiner
Leute habe ihm stets am Herzen gelegen . Er redete in den
Wind : ein Hohngelächter ward ihm zur Antwort . In mir
krampfte sich , alles zusammen , als ich sah , wie ihn ein Soldat
mit der Faust ins Gesicht schlug . . .

Wir zogen durch schneeverwehte Straßen : die Eskorte ritt
vor uns und hinter uns her . Panzerautos fuhren an uns
vorbei , Maschinengewehre knatterten . . . Ganze Häuser¬
wände waren aufgerissen , zerbrochene Möbel und Schutt
lagen haufenweise auf den Trottoirs . Mein Vater trug mich
eine Weile , weil mich der Sturm oft in den Schnee warf : ich
barg mein Gesicht an seiner Brust und dachte, daß Ende der
Welt sei gekommen .

Wir lagen in dem dunklen Gewölbe der Zitadelle bis in
den nächsten Winter . Nur ein schwacher , grauer Lichtschein
fand seinen Weg durch ein kleines Fenster in das kalte , feuchte
Verließ , in dem über hundert Menschen zusammengepfercht
lvaren . Nachts brannte ein elendes , schmutziges Oellicht , das
seinen gespenstigen Schein zittrig und schaurig in verzweifelte ,
gramvolle Gesichter warf . Jeder Tag brachte Zugang : jeden
Tag gab es Abgang . . . Morgens in aller Frühe holte man
die Todgeweihten , fünf Minuten später hörte man Gewehr -
geknatter . . . Die Verpflegung war menschenunwürdig : ich
habe gesehen , wie man an Stroh und Schmutz kaute . . .
Kam morgens die Kontrolle , so suchten ihre Augen nach
Leichen. Ich erwachte eines Nachts in einer Nässe — ich lag
im Blut ! . . . Neben mir hatte sich einer die Schlagader
durchgebissen . . .

Da kam einmal eine Frau zu uns gekrochen. Sie spähte
ängstlich nach allen Seiten , denn es geschah oft , daß man
Revolutionäre einkerkerte zu dem Zweck , die anderen auszu -
horchen. „Sind Sie Fürst N . ?" fragte sie meinen Vater , der
sofort bejahte . .LVissen Sie — Ihre Frau Gemahlin ? ! . . .

"

Sie stockte. Mein Vater griff nach ihrer Hand . „Sprechen
Sie ! — Haben Sie meine Frau gekann : ?" stieß er erregt
hervor . , „Nun , Sie werden darauf vorbereitet sein," sagte
die Frau ruhig . „Heute der und morgen jener . . . So ist
das in solchen Zeiten . . . Ich komme wahrscheinlich morgen
an die Reihe ! . . .

" Aus dem Gesicht meines Vaters war
alles Blut gewichen. Ich fühlte , wie meine Arme und Beine
erkälteten , — meine Zähne schlugen einen Wirbel . . .

„Bitte sassen Sie sich," begann die Frau nach einigen
Sekunden . „Die Fürstin war vollkommen zusammenge¬

krochen, als sie von Ihrer und Ihres Sohnes Inhaftierung
erfuhr . Sie lag stets fiebernd im Schloß , als dieses eines
Tages von dem Pöbel gestürmt und geplündert wurde . Als
man den Brand in die Räume warf, , wurde sie von ihren Ge -
treuen in den Park getragen . Sie kam in ein bolschewistisches
Spital . Dort hat man sie am ersten Tage mit Morphium
vergiftet ! . .

Mein Vater lehnte an der Mauer , er sank in sich zusam¬
men. Ich lag die ganze Nacht mit dem Gesicht auf dem Boden ,
meine Finger bluteten , ich wühlte wie ein Wahnsinniger in
dem zerbröckelten Estrich der Kasematte . Die Frau streichelte
mein Haar und versuchte mich zu trösten , aber ich fluchte ihr ,
weil sie Worte gefunden hatte , die den Tod meiner Mutter
kündeten . Der erste Dämmerschein des erwachenden Morgens
stahl sich ängstlich durch das kleine Fenster hoch oben im ver-
gitterten Gewölbe , als die Tür aufgestoßen wurde und Sol -
daten erschienen . Man rief den Namen meines Vaters . Er
stellte sich aufrecht , sein Gesicht war bleich wie das eines Toten .
Der Führer der Gruppe verlas das Todesurteil . Auf das ,
was sich nun abspielte , kann ich mich nicht mehr genau be-
sinnen . Ich konnte keinen logischen Gedanken mehr fassen.
Ich lag an der Brust meines Vaters , ein Bolschewist entriß
mich ihm und hielt mich fest. Da war ich plötzlich allein , des
Soldaten Arme umklammerten meine Brust . Ich muß um
mich geschlagen haben wie ein Wilder , bis ich mich zuletzt vor
Erschöpfung nicht mehr bewegen konnte . Aber das grausige
— das grausige . . . ach, es ist gut . wenn man davon spricht,
ich fühle es — man soll es nicht vergessen — man darf es
nicht vergessen , denn vielleicht kommt einmal der Tag , an dem

das Recht und die Vergeltung sich hervorwagen . . . Der
Soldat hob mich an das Fenster . Vor meinen Augen flim -
merte es , ich blickte auf den Hof und — sah meinen Vater mit
verbundenen Augen an einer Mauer stehen. Schüsse krachten,
und er , der mir das Leben gegeben , brach zusammen ! ! . . .
Ich hörte noch das höhnische Lachen des Soldaten , der mich
hielt , dann wurde ich bewußtlos . . .

Es waren Wochen vergangen , von denen ich sehr wenig
mehr weiß . Die Frau , von der ich erzählte , war Tag und
Nacht um mich besorgt . In mir war alles zerstört . Ich lag
apathisch auf einem Bündel Stroh , konnte nicht leben und
nicht sterben . . . Mein Herz spürte ich im Halse schlagen, der
Kopf war schwer wie Blei . Ich muß sehr krank gewesen sein,
sehr krank ! . . . Nun kommt das Wunder .

Eines Tages sah ein Bolschewist das kostbare Medaillon
auf meiner Brust , er erfaßte es und zerrte an der Kette , bis
sie zerriß . Triumphierend hielt er es in den Händen . Es
entstand unter den Soldaten ein heftiger Streits aus dem ich
entnahm , daß durch das Los der Eigentümer bestimmt werden
solle. Ich stammelte Gebete , die mich meine Mutter gelehrt
hatte , bat die Mutter Gottes , sie möge mich beschützen . . ,

Es war noch Nacht , als ein Soldat kam, mich an der Hand
nahm und aus dem Verließ führte . Er war unbewaffnet und
sprach mit Scheu ängstlich auf mich ein Das berührte mich
seltsam . Ich war auf alles gefaßt , hatte ich mir doch tausend -
mal den Tod gewünscht . Zum ersten Male nach vierzehn
Monaten sah ich wieder die Sterne des Himmels : wir gingen
über einen langgestreckten Hof . Der Schnee knirschte unter
unseren Schuhen , und wir kamen auf die Wachtstube . Offenen
Mundes starrten mich die Soldaten an . Es setzte mich in
nicht geringes Erstaunen , als ich mein Medaillon auf dem
Tisch liegen sah. „Wo hast du das Schmuckstück her ?" fragte
mich einer . „Von meiner Mutter ! " antwortete ich. „Es ist
übrigens kein Schmuckstück, sondern ein gnadenreiches Me-
daillon für den , der es rechtmäßig besitzt !" Die Soldaten
warfen sich fragende Blicke zu. ,Wir wollen es dir wieder -

Das Weinen des alten .Mannes
Von Jofi . Jol . Nußpickei

Chefarzt Diesen machte seine tägliche Morgenvisite . Dieser
langgestreckte Saal in Pavillon Dreißig war ganz mit alten
Männern belegt . Männer , die im Kamps des Lebens grau und
mürbe, krank und brüchig geworden waren . H .er lagen sie in

weißen sauberen Betten einer neben dem andern . Der helle An-

strich des Saales wurde angenehm unterbrochen durch blaue Blu -
menbordüren . Es war freundlich hier und warm . Das war eine
Freude mit der Dampfheizung für viele von den alten Männern .

Sie hatten die Zeitungen und Bücher lingelegt . Und die Augen
der vielen hilflosen Greife waren auf den Chefarzt gerichtet, als
sei er eine Sonne voll warmer Lebensglut , oder ein Sturm mit
finsteren Wolken.

Nur die ganz Alten , die langsam und langwierig starben, um
endlich wie ein abgebrannter Docht unauffällig zu erlöschen, glitten
mit unpersönlichen Augen über die weiße Gestalt des großen
schlanken Chefarztes und seine beiden Assistenzärzte. Ihnen konnte
niemand mehr das letzte Bett nehmen . Das wußten sie .

„Na , Brandner , wie ist's — ? "

Chefarzt Diesen fragte einen alten Mann , der abgezehrt in den
Kissen lag . Er fingerte müde mit der bläulichen Rechten über
die Decken . Die war mager und umsponnen von verwelkter Haut .

„Na — weiß nicht . " brummte der alte Mann undeutlich zu dem
forschend herabgebeugten Kopf des Arztes empor. In seinen
Augen war kein kräftiger Wille mehr.

Der Arzt lächelte, merkwürdiges Lächeln. Dieser Fall war
seiner Instanz entzogen . D«r Greis war ein alter Bayer aus
München, weit über die achtzig.

Der Arz» ging von Bett zu Bett . Auf dir rechten Seite war
kein alter Mann gesund zu schreiben. Die al ên Leute atmeten
auf . Er zog es ja so lange hin , wie eben möglich, Cefarzt Diesen ,
wenn es galt , einen alten müden Menschen aus den Pforten des
Städtischen Krankenhauses zu entlassen .

Tie Visite wandte sich der linken Seite zu . Die beiden Assi-
stenzärzte in ihren schneeweißen Kitteln scherzten mit einem alten
Original , das schon anderthalb Jahre auf der Station lag und
den Spaßmacher für alle hier im Saal vorstellte . Mit Erfolg ,
wie das Gelächter der beiden Assistenzärzte bewies .

..Nun , Karstensen , wie ist's mit Ihnen ? "

Ter Angeredete , der auch im Bett lag , hatte ein paar angst-
erfüllte Augen . Die richteten sich groß und starr auf den Chefarzt.
Die diensthabende weißgekleidete Stationsschwester , die den Leiter
des Krankenhauses wie ein Engel der Barmherzigkeit begleitete ,
lächelte Karstenfen ermutigend zu. Fünf Monate befand sich der
über siebzig Jahre alte Mann , ein Hafenarbeiter einst, schon in
der Station . Auf dieser gleichen Station . Wegen Gelenkrheuma -
tismus und Ischias und allgemeiner Schwäche. Ten ganzen strengen
Winter war er hier in Wärme , Pflege , Gesellschaft und Sattheit
gewesen . Gewiß , auch in Schmerzen . Er hatte keinen nächsten
Menschen mehr auf dieser Welt . Keine Frau , keine Kinder. Und
was sich Verwandte nannte , kümmerte sich scheinbar nicht im ge-
ringsten um ihn. Er war längst wieder soweit gesund, etwas
schwach noch, allerdings . Daß er jetzt zu Bett lag , war mehr Ruhe-
bedürfnis . .

Karstensen antwortete auf die Frage des Chefarztes undeut-
lich. Er hatte sich halb aufgerichtet . Sein welker Greisenkopf mit
der blanken Glatze, an deren unteren , Saum ein Kranz von
grauen Haaren sich lockte , war eine eindringliche Bitte .

„Ja , ich glaube , wir müssen Sie bald entlassen Karstensen . . . ,
"

sagte der Chefarzt mit einem prüfenden Blick auf die Fieberkurven
auf dem Blatt unter dem schwarzen Namensschild an einer
Stange hiirter der Rückseite des Bettes . „Sie sind soweit wieder
auf dem Damm . .

Karstenfen sagte nichts hierauf . Was hätte er auch sagen sollen !
Ewig konnte er n>cht hier bleiben .

P
„Ich will Sie noch eine Woche hier lassen. Dann muß ich

Sie wieder gehen lassen."

Der Chesarzt Pachte seine Runde weiter .
Karstensen legte sich auf die Seite , als der Chefarzt und feine,

'
^

beiden Assistenzärzte gegangen waren . Die Schultern de? alten
Mannes bebten und schüttelten . Was hatte er nur ? Den andern
in den Betten nebenan fiel es zunächst gar nicht auf . Erst alS
ein schluchzender Laut von dem Bett des Karstensen her kam ,
wandten sie die welken alten Gesichter voller lederner Falten steif
nach ihm hin . Sein Nachbar zur Rechten rief ihn auch an . Er
erhielt keine Antwort .

Karstensen weinte still in das Kissen, das Gesicht ganz ver-
graben . Alle im Saal der Station waren ruhig geworden und
blinzelten nach dem weinenden alten Mann .

Die weiße junge Schwester , die auch hinausgegangen war , kehrte
wieder zurück. Sie ahnte sofort, was los war. Sie brauchte nur
die Augen aller in ihren starren Linien zu verfolgen und wurde
mit ihren eigenen schönen blauen Augen zu dem Bett des Karsten-
sen gezwungen . Sie ging eilig zu dem alten Mann hin.

„Karstensen , was ist denn mit Ihnen nun los . . . ? "

Ihre Stimme streichelte den Weinender fraulich und teil -
nehmend.

Karstensen hob nicht den Kopf und weinte nur stärker .
„Aber Karstenfen . . Vorwurfsvoll .
Sie erhielt keine Antwort .
Sie faßte ihn an der Schulter .
Karstensen hob knapp das Gesicht.
„Nun , wollen Sie mir nicht sagen , was Ihnen fehlt ? Ist es . . ? "

Fragend beugte sie sich zu ihm hinab .
„Ich muß raus — von— hier . . stammelte Karstensen un¬

glücklich und mit dicken Tränen auf den Wangen . „Und — hier —
war es — so schön . Ich will — nicht wieder raus ! "

„Aber Karstensen , einmal mutz jeder wieder strt von hier, wenn
er gesund geworden ist .

"

„Ich bin doch ein alter Mann "

Karstensen wurde stiller im Weinen . Tann schüttelte es ihn
von neuem . Er sah sein dunkles , elendes Zimmerchen hoch oben
unter dem Dach eines alten Hauses in der Stadt vor sich, die
vielen Stiegen hinauf , wo es kalt war , weil e kein Geld hatte,
sich Kohlen zu kaufen . Das bißchen Jnvalidenunterstützung war
zum Leben zu wenig und zum Sterben zu viel. Nicht einmal
Tabak für die Pfeife konnte er sich kaufen. Das alte Elend kam
wieder herangekrochen und die langen einsamen Tage und schlaf -
losen Nächte. Grund genug zum Weinen , deuchte ihm. Hier
hatte er alles gehabt , was er brauchte. Und wenn er es nicht
hatte , gaben ihm die andern alten Männer ab.

Die Schwester ging schließlich, als der arme Mann sich nicht
trösten ließ .

*
Nein , mit Karstensen war jetzt nichts mehr anzufangen . Er

spielte keine Karten mehr . Er las in keiner Zeitung . Er war
wie abgestorben. Und wenn er aufgestanden war , saß er traurig
auf seinem Bett oder auf dem festen Stuhl daneben. Er ist
hintersinnig geworden , sagten die andern und ließen ihn in Ruhe.
' v Als die Woche vorüber war und Karstensen sein Zeug wieder
erhielt , war er zunächst ruhig . Aber als er aus dem Saal der
Station ging und Abschied nahm vcn den kranken alten Männern ,
fing er an zu weinen wie ein kleines Kind. Und das wurde noch
schlimmer, als er in dem Entlassungsbüro stand Der alte Mann
tat dem Inspektor leid . Aber was konnte man machen . Einmal
mutzte jeder wieder fort.

Der Inspektor sah ihn noch lange auf dem breiten Wege vor
dem Krankenhause stehen, zu den Gebäuden und Pavillons hin-
überblicken und weinen .

Nach einer halben Stunde war er fort . Irgendwo in der
grohen kalten Stadt .



geben, aber du Willst uns genau sagen , was es mit dem Ding
auf sich hat . . . Wir können dich sofort erschießen , es hindert
uns niemand darap . Aber du bist noch jung , wir wollen ö ;r
gut .

" Ich erwiderkeil daß es vom Papst aus Rom stamme ,
der es auch gesegnet habe !

'
. . . Wieder sahen sie mich an .

ängstlich und unsicher ..Der Solkxrt , dem das Medaillon
durch das Los zufiel ." '^ ub der eine wieder an . „ist vor einer
Stunde einem .Herzschlag erlegen ! — Was sagst du dazu? "
Ich wur !»e erregt , eine maßlose Wut erfaßte mich, als ich
kühn antwortete : „Wer es zu Unrecht trägt , wird es ganz
bestimmt KU büßen habe » ." „Nimm es und hänge es dir
um ! " gebot der Wortführer . Ich hätte jauchzen mögen vor
Glück, als das Medaillon wieder auf meiner Brust ruhte .
Mit einer sichtlichen Furcht vor mir wurde ich in einen 3!eben -
räum geführt , wo man mir Speise und Trank vorsetzt? . Am
nächsten Abend , als die Dunkelheit kam , wurde ich in einen
Mantel gehüllt und vor das , Tor der Zitadelle geführt . Ein
Säckchen mit Lebensmitteln hing man an meine Schulter .
Draußen stand ein schütten "bereit . Ich wurde aufgefordert ,
einzusteigen , ein Soldat nahm neben mir Platz , und in jagen -
d?m Tempo ging es auf Petersburg zu . Das Gefährt durch-
eilte die ganze Stadt , bis es im Westen das Häuscrmeer der -
ließ . Es ging weiter und immer weiter . . . Ab und zu
tauchten in der mondhellen Nacht links und rechts der Straße
Lichter auf ; grauer Dampf strömte aus den Nüstern der fast
,;u Tode gehetzten Pferde . Vor einer Poststation hielt der
Schlitten an . Der Soldat streifte - mir den Mantel ab , stieß
mich aus dem GeWrt auf die Strcche und sagten „Nun fliehe ,
wenn dir dein Lebsn lieb ist . . . Deine Uniform läßt dich
jeden als Bourgeois ' erkennen . Wirst du von anderen er-
griffen , so geht es dir an den Kragen . . Der Schlitten
:vandte um und jagte gegen Petersburg zurück.

Nun stand ich da , einsam in . der vor Kälte erstarrenden
Nqcht. Aber ich war frei — frei ! . . . Ich nahm bis Me¬
daillon in Sie Hand und küßte es . . . küßte es immer wieder .
Ich hetzte fort , lief über weiße , erfrorene Steppen , den Wür -
gern aus den Augen — eilte hin in der Richtung , iu der ein -
mal die Revolution zu Ende sein mußte —, wo es wieder
Menschen gab . Menschen mit gütigen Augen und warmen ,
tröstenden Worten . . . Mein Weg führte mich durch große, ,
schweigsame Wälder , in denen ich unter Bäumen rastete —.
über zugefrorene Seen und öde, kahle Landflächen . Senkte
sich die Nacht hernieder , so schlich ich mich scheu an die Stätten
menschlicher Regsamkeit heran , schlief in Scheunen unter
Stroh , drückte mich frierend in Ställen zwischen warmes ,
gütiges Vieb Und im Herzen brannte der Schmerz einer
namenlosen Trauer , das Gefühl einer grenzenlosen Ver -
lassenheit . Es mögen wenige Menschen soviel Tränen ver -
gössen haben als ich in jenen Tagen .

Ich wurde mit der Zeit findig , schlau wie ein Stück Wild ,
das der Jäger verfolgt . Als meine Lebensmittel zur Neige
gingen , nahm ich mir den Mut und klopfte abends an Türen
einsam stehender Gehöfte an . Als die Bauern meine Kadetten -
kleidung gewahrten , mochten sie ängstlich das Kreuzzeichen ,
schoben mir hastig Brot und Fleisch in die Hände und riegel¬
ten dann die Tür ab . Denn es war bei strenger Strafe ver -
boten , flüchtige Bourgeois zu unterstützen .

Dieses Bettlerleben führte ich Monate hindurch . Es kam
der warme Frühling . Mein Dasein wurde erträglicher . Ich
schlief nun meist am Tage in der Sonne , nachts wanderte ich
rastlos weiter . Um Städte und größere Flecken machte ich
einen Bogen : wo ich Menschen sah, wich ich vom Wege ab .
Einmal begegnete mir ein kleiner , zottiger , elender Hund . Er
war abgemagert bis auf die Knochen. Ich rief ihm , er kam
näher , doch als ich ihn streicheln wollte , sprang er hinweg .
Aber in einem kleinen Abstand folgte er mir nach. Die trockene
Zunge hing ihm lang aus dem Maul und die Augen waren
trübe und traurig . Als ich mich am Abend an einem Wald -
rand niederließ , Brot und ein Stück Speck der Tasche ent -
nahm , kam sr zögernd und winselnd aus mich zu. Ich war ^
ihm ein Stück Brot zu , das er gierig verschlang . Dann hielt
ich ihm Speck hin , und er kam zu mir . Wir speisten gemein -
sam , und er wurde zutraulich . Zum ersten Male nach langen
Monaten ljotte ich ein Wesen bei mir , mit dem ich sprechen,
mit dem ich mich unterhalten konnte . Ich verlebte eine glück -
liche Stunde . . . Der Hund ging nicht mehr von meiner
'Seite , wir wurden Freunde . Wenn die Nächte finster waren
und ich daherschritt , bangte mir , ihn zu verlieren . . . Dann
nahm ich ihn auf den Arm . trug ihn vorsichtig und behutsam
durch das schweigende Dunkel , bis im Osten die graue Däm -
mernng des neuen Morgens emporstieg .

Eines Tages hörte ich Kanonendonner . Der Hund
schmiegte sich ängstlich an mich und sah mich mit fragenden
Blicken an . Ich ging über einen Hügel . Da bemerkte ich , wie
in der Ferne Truppenmassen über die Straße zogen. In der
Nähe war ein Wald : fast fluchtartig eilte ich dorthin . Was
mochte vor sich gehen ? — fragte ich mich tausendmal . Ich
kletterte auf einen hohen Baum , von dem aus ich eine weite
Fernsicht hatte . Etwa fünf Kilometer vor mir war ein Ge -
fecht in vollem Gange . Ich nahm an , daß die Kaisertreuen
gegen die Bolschewisten kämpften , und war ungemein erregt .
Ich machte schon Pläne , wie ich mich sofort in chre Reihen
stellen wollte , wenn es nur die Gelegenheit erlaubte . »

Der Geschützdonner kam iyimer näher , Hetzt entbrannte
der Kampf um den Wald . Ich verkroch mich tn das Gebüsch.
Es war Nacht geworden . Nicht weit von mir , am Waldrand ,
hörte ich eine Batterie auffahren . Es war bestimmt , die
Roten mußten zurück. Ein unbeschreibliches Glücksgefühl
durchwehte meine Brust . Aber ich hatte gelernt , vorsichtig zu
sein , und lvartete den Morgen ab . Das Gefecht war bereits
etwa zehn Kilometer zurückverlegt , und ich erkannte , daß ich
den Klauen der Revolution entkommen war . Ich eilte aus
dem Wald und stieß auf polnische Kavallerie . Ein lautes ,
rauhes .Halt " scholl mir entgegen . Ich blieb stehen . Drei
Reiten stiegen aus den Sätteln und kamen auf mich zu . Sie
musterten mich kritisch von oben bis unten . „Bist du ein
Bolschewist? " fragte mich einer . „Nein, " antwortete ich . „ich
hin ein Flüchtling , bitte lassen Sie mich gehen ! . . ." ~~
.Wie kommen Sie denn hier in den Gesechtsbereich ? " fragte
er wieder . . .Das ist Zufall ! " versicherte ich ihm . „Ich bin
seit dem Winter unterwegs von Petersburg ! " Die drei
machten mißtrauische Gesichter und unterhielten sich leise. Ich
vernahm nur das Wort „Spion ! " „Die Herren sehen , daß
ich noch die Kleidung und Abzeichen der Kriegsschule in Kiew
trage ! " rief ich . ,Jch bin Prinz N », mein Vater wurde im
Winter vor meinen Augen in der Peter -Pauls -Festung in
Zarskoje -Selo erschossen . . . Ich lüge nicht , ich schwöre, daß
ich nicht lüge . . .

" Wieder berieten sich die Reiter unter sich .
Endlich kam einer auf mich zu . „Wir bringen Sie zum
Stabe . . . . Möge man da über die Glaubwürdigkeit Ihrer
Angaben entscheiden ! "

Als Gesangener wurde ich abgeführt : zwischen zwei Rei -
tern marschierte ich daher . Der Stab lag in einem kleinen
Bauerndorfe . Ich wurde in einer Scheune arrestiert , vor der
ein Posten stand . Zwei volle Tage kümmerte sich niemand

um mich . Am dritten Tage führte man mich vor einen Stabs -
offizier , iiem ich mein Schicksal in großen Umrissen schilderte.
Er behandelte mich sehr gütig , schien mir zciwch keinen Glau¬
ben zu schenken in bezug auf meine Abstamniung aus einem
bekannten Fürstengeschlecht . Ich sah furchtbar heruntergekom -
men , einfach verwildert aus . . . . ^ er Stabsoffizier stand
plötzlich aus und sagte : Zch will gar nicht an Ihren Aus -
jagen zweifeln ! — Aber wir müssen uns auf jeden Fall vor -
sehen . . . Wir find hier tagtäglich von Spionen umgeben
. . . Sie bleiben vorläufig noch hier , erhalten jedoch bis auf
weiteres eine Wohnung in eine »n Hause , wenn auch unter Be -
wachung . Sie werden verstehen ! . . . Ich frage heute abend
nach meinem Bericht an die Armeeleitung unseren Führer ,

.den General P ., was mit Ihnen geschehen soll. Sie können
vielleicht . .

" Ich unterbrach ihn jäh : „General P . ? — Ist
das Ihr Führer ?" rief ich. Er bejahte . ,>Sie müssen mich
sofort zu ihm bringen . Er hat mich als Kind aus den Knien
geschaukelt — er war einer der besten Freunde meines Vaters
— er wird mich noch kennen ! . . Ich schrie die Worte her -
vor und war ganz außer Fassung . Der Offizier war erstaunt
und fragte , ob das möglich sei . Dann setzte er hinzu : „Das
eine stimmt : General P . war vor der Revolution bis zur Er -

Hebung Polens -Kommandeur einer Brigade in Petersburg ! "

„Ich weiß — ich weiß ! . . ." erwiderte ich .
Der Offizier ging in ein Nebenzimmer und telephoniertc

sofort . Stach Minuten kam er zurück. „Heißen Sie mit
Ihrem Lornamen Alerander ?" fragte er mich prüfend . „Nein ,
Viktor ist mein Name ! " entgegnete ich und war furchtbar er-
regt . Da reichte mir der Pole die Hand . „Sie haben einen
guten Stern .

" sagte er . „In einer Viertelstunde wird das
Auto des Generals hier fem und Sie zum Quartier der
Heeresleitung bringen !"

Ich war gerettet . Der General empfing mich mit Tränen
in den Augen und drückte mich an seine Brust . Ich war acht
Tage bei ihm , dann fuhr ich nach Warschau , wo ich drei
Wochen verblieb . In Paris traf ich meinen Onkel : wir beide
gingen zusammen jahrelang auf Reisen . Ich sollte Vergessen
suchen . Aber wie kann man vergessen ? ! "

Er nahm wieder das Medaillon in die .Hand Die schlanken
Finger , die es hielten , zitterten leicht. Ich war erschüttert .

„War meine Rettung nicht ein Wunder ? " Seine Augen
sahen mich fragend an . „Es besteht gar kein Zweifel .

" setzte
er hinzu . „Die Madonna hat mich nicht verlassen ! . .

Unter die Räuber gefallen
Von Heinz Sfeguweit

Die Ziegenhirten , die in der Strandkneipe zu Galati ihren
Marsalawein tranken, konnten nicht länger mit ansehen , daß am
Nebentisch ein kleiner und nicht sonderlich gut gekleideter Ausländer
so trübe bor sich hinstierte , als habe Sizilien nichts Erfreuliches
mehr zu verschenken . Ob dem Fremden feine MuSkatbrühe nicht
schmeckte ? War ein trauriges Gesicht im Paradies des Jonischen
Meeres überhaupt möglich? Da wimmerten doch die Wirtshaus -
zigeuner auf ihren Mandolinen die süßesten L >5er , da standen
doch Feigen , Haselnüsse und Johannisbrot gratis t .uf dem Tisch;
— aber der Ausländer brütete Trübsal , unen .wegt und mit solch
feuerroten Augen , als habe er geweint . Pietro , der Lustigste unter
den Hirten , warf dem Fremden eine Mandel an den Kopf und
lachte ihn an :

. Herr , ist jemand tot ? Wir dulden nur frohe Menschen in
Galati ! — Setzt euch an unsern Tisch! "

Der Ausländer folgte zögernd, ein wenig schien sich feine
Miene aufzuhellen , aber die Zitgenhüter nahmen ihn so freundlich
in ihre Mitte , daß er wohl oder übel von seinem Schicksal er-
zählen mußte . Da leerten sich denn die Marsalagläser immer
wieder , dreimal und zehnmal , und als die vier Zigeuner das un-
vermeidliche Santa Lucia auf dem Podium anstimmten , sang alles
im Chor mit , gröhlend und breit , obwohl man im allgemeinen
nicht einmal richtig betrunken war , denn sizilianische Hirten ver-
tragen den Wein stiefelweise . Die zechenden Kumpane aber wuß-
ten jetzt wenigsten », warum der Ausländer getrauert hatte und
warum er vorhin das Gesicht verzog , als habe er Essig im Glase
gehabt und keinen Muskateller . Der Tatbestand war nämlich fol-
gender : Der Fremde hieß Edgar Aßmann und stammte aus
Deutschland . Edgar Aßmann hatte geglaubt , mit einer hohen
Fuhre voll Flachs unbehelligt von Castiglione über den Monte
Tre Fontane nach Messina zu kommen, wo man seine Ware bei
den Handelsschiffen bequem loswerden konnte.

„Seht, " jammerte Edgar Aßmann . „ ich hafte mir eine neue
Existenz gründen wollen , denn ich verließ meine Heimat als
Schiffbrüchiger des Lebens . Aber bei Fondachelli plünderte mich
gestern eine Räuberbande aus . sie nahmen mir den Flachs und
daS letzte Geld , nun sitze ich hier als Bettler , hoffnungslos und
preisgegeben .

"

Freilich, das Schicksal des Fremden ließ die Zecher von Galati
für einen Augenblick ernst werden , und auch die Zigeunermusikanten
machten eine Pause , so daß es plötzlich ganz still war im blauen
Tabaksqualm der Kneipe. Wer da meldete sich jener Pietro
wieder , den wir eben als den Kühnsten und Lustigsten von der
Runde kennenlernten . Pietro sagte also :

»Herr, alles haben sie gestohlen ? Das Pferd ? Den Flachs-
wagen ? Das Geld ? — Nun , da seid Ihr Opfer der Maffia ge -
worden und könnt von Glück sagen , daß man euch leben ließ .
Unsere Ziegen und Schafe sind vor denen nicht weniger unsicher;
vor Tagen noch hat die Polizei zehn Räuber der Maffia in Pa -
lermo erschossen ! "

Diese Offenbarungen konnten den Deutschen zwar wenig trö«
sten, aber er wußte jetzt immerhin , wem er da am Monte Tre
Fontane begegnet war . Darum knallte Edgar Aßmann seine Faust
zornig auf den Tisch:

„Gut , ich werde die Polizei von Messina alarmieren ; sie soll
abermals zehn von der Maffia -Bande übern Haufen schießen! "

Da lachten ihn die weinseligen Ziegenhüter aus , schallend und
gründlich. Warum ? Pietro wußte Bescheid:

„Herr, Rache ist süß wie dieser Marsalawein . aber können
euch zehn Räuberleichen wohlhabender machen? Nein , da haben
wir in Sizilien tzanz andere Mittel . — Ich geh: mit euch den-

An einen Baum
Nur du bist gut und wahrhaft groß —
Du , letzter Baum , am Weg zur werten Welt .
So fest und trotzig bist du hingestellt . —

Ich aber , furchtsam und ganz wurzelbloß ,
Muß immer meine Dulderstraße gehen —
Im Sturm , du bleibst noch herrlicher bestehe» —
Ich falle , morgenjung und namenlos .

Du greifst hinauf — und selbst im Winter noch ,

§
i«lmf zum Licht.
ch neige tief mein blutendes Gesicht

Und such des Herzens hinverschneite Spur .

Du bist die Kraft und alle Lebenslust
Verschwendet sich im bunten Blättertanz .
Ich weiß um eine weiße Sehnsucht nur
Und meiner Augen matten , tränenfeuchten Glanz .

Ich bin mir meiner Menschenschuld bewußt —
Ich lebe meine ungeliebten Taten .
Du lebst de« Wandel ungeschrieb 'ner Daten
Und wiegend zwischen Zeit und Ewigkeit .

Du bist die Stille , urkrasttiefe Wurzelwucht .
Du bist das reife , warme Erdewissen —
Ich bin die Not , von Leid und Traum zerrissen
Und bin der Glaube , der zum Sinn des Ganzen sucht .

Otto Z i e s e.

selben Weg zurück und morgen habt ihr da? Geld und den Flachs
wieder , so wahr ich Pietro heiße ! "

Wie wollte der einsame Ziegenhirt daS anstellen ? — Gewiß ,
dieser Pietro prahlte im Rausch, darum schlief Aßmann eine
Stunde später am Kneiptifch auch ohne Hoffnungen ein : Hunde -
müde war er, lahm vom Heulen und taub vom schweren Wein.
— Aber in der roten Morgenfrühe schlug ihm schon eine Hand auf
die Schultern :

. Herr, kommen Sie , wir steigen auf die Höhe, oder seid Ihr
feige ? "

Edgar Aßmann hatte einen Bienenschwarm im Kopf ; großer
Gott , welchen Katzenjammer mußte er neben allem andern Unglück
noch erleben ! — Nun , verlieren konnte der Deutsche nichts mehr,
höchstens noch sein Leben, und dessen war er ja überdrüssig gewor-
den. Also torkelte Aßmann mit in die Berge , wr .hl oder übel , er
konnte sich wenigstens den Brummschädel abkühlen . — Plötzlich
merkte er auf :

„Aber Sie haben ja gar keine Waffen , Pietro . . . ? "
Der Ziegenhirt grinste — ja , der Ausländer war ein unerfah -

renes Kücken , sonst hätte er die ganze Flachsreise pfiffiger ange -
stellt. Also belehrte ihn der Sizilianer .

„Herr, nichts brauche ich . nur meinen Verstand und das Mund -
werk, capisco ? — Ihr aber müßt den Schweigsamen spielen. Was
ich tue ist gut , danach habt ihr euch jetzt zu richten ! "

Edgar Aßmann begriff keine Silbe ; wozu auch ? Er war ja
ein vogelfreier Vagabund . Die Sonne kletterte immer höher. Auf
dem Monte Scuderi sah man schon die schwefelgelbe Wolke des
Aetna . Winzer kamen mit vollen Kiepen , kleine Esel stöhnten
unter ihrer Last. Hier oben kreuzten sich halt viele Pfade . Oliven
wuchsen neben Limonen , Opuntien neben Orangen . Die Früchte
mischten sich so üppig wie die Gesteine , denn bald sah man Lava
und Schiefer , bald Granit oder Kreide. — Ach, hätte Edgar Aß-
mann nur erst seine Flachsfuhre wieder ; vorläufig freute er sich
nicht an den Farben und Wohlgerüchen dieses Landes . Und zu-
dem : Welche Abenteuer mochten noch seiner harren ? — Er spürte
plötzlich eine Gänsehaut :

„Pietro , wird 's einen Kampf geben ? — Ich habe nicht mal «In
Messer ! "

Der Sizilianer legte den Finger auf den Mund , also war schon
etwas nicht geheuer ? — Wahnhaftig , nach zehn Schritten begann
Pietro zu schluchzen , und nach abermals zehn Schritten heulte er
wie ein geprügeltes Kind. So laut und so erbärmlich, daß zwei
sonnenverbrannte Männer aus dem Gebüsch krochen , die seltsamen
Wanderer anzuhalten . — Edgar Aßmann zuckte vor Schreck , stan-
den Gespenster vor ihm ? Hatten dieselben Kerle ihn nicht über-
fallen ? — Aber er durfte ja nichts sprechen, Piitro hatte es au ? -
drücklich verboten . Nun war kein Zweifel mehr möglich : Sie be -
fanden sich bei den Anführern der Maffia von . Pelorita -Gebirge .
Aßmann erkannte sie an ihren Narben , während Pietro frech
weiterheulte und mit den Kerlen ins Gespräch kam .

„Was weinst du," fragte der eine der Banditen . — Pietro
schluchzte und schluchzte , dann antwortete ex mit stockender
Zunge :

„Ihr könnt mir nicht helfen , mein Bruder ist überfallen und
beraubt worden , nun sind wir arm wie die Schnecken und müssen
die Heimat verlassen ! "

Die Wegelagerer schüttelten ihre bärtigen Köpfe ; der ein «
flüsterte dem andern etwas ins Ohr . — Gewiß , sie hatten in
Edgar Aßmann ihr Opfer von vorgestern wiedererkannt . Darum
fragten die Plünderer :

„So seid ihr also ohne Habe und Obdach ? "

Pietro schrie jetzt auf vor Schmerz ; nur der Deutsche stand
ratlos daneben , denn was sollte dieses seltsame Theater bedeuten ?

„Wer dein Bruder sagt ja nichts ? " meinten die Räuber . Bei
dieser Frage sank Pietro vollends in die Knie ; seine Tränen ström-
ten , sein Hals wurde heiser vom Geschrei:

„Ja , er sagt nichts, er ist taubstumm gewcrden vom Leid und
vom Entsetzen ; denn wohin sollen wir fliehen ? Wer gibt uns
Brot ? Das Letzte hat man uns genommen , eine Fuhre Flachs
und ein paar lumpige Zechinenl "

Täuschten sich Aßmanns Augen ? Traute dec land - und leute -
fremde Tölpel ? Die Banditen heulten ja jetzt ebenfalls ! Diese
verwilderten Strauchdiebe zitterten ja vor Mitleid , als sie riefen :

„Wartet , wir kommen zurück ; bleibt hier bis zum Abend ! "
Es dauerte wenige Stunden , da ging die Sonne zur

Neige , und Edgar hatte seinen Flachswagen wieder und auch sein
Geld . Die Führer der Maffia gaben den Wanderern noch Brot
und Wein auf den Weg , und ihre Seligkeit kannte kein Ende , als
Aßmann vor Dankbarkeit wenigstens wiÄer stottern konnte.

Um Mitternacht saß der Deutsche mit den Ziegenhütern aber -
mals in der Strandkneipe zu Galati . Sie gössen wieder die Gläser
voll Marsalawein . sie feierten den Sieg ausgiebig , und Pietro be -
lehrte den strahlenden Flachshändler folgendermaßen :

Merkt euch : Diese Banditen sind Bluthunde und Tagediebe ,
ober ein einziges Gesetz ist ihnen heilig : Keinen plündern , der
arm ist ! — Dann können sie rührselig sein wie Kaffeeschwestern
und dumm wie die Lastesel ; — oder lüge ich ?"

Der Deutsche konnte nur offenen MundeS staunen : welche
Rätsel barg diese Insel ! Wieviel komische Käuze ließen sich doch
von der Sonne Siziliens bescheinen ! Und der himmlische Vater
ernähret sie allemale !

Die Zigeuner spielten wieder auf ihren Mandolinen . und die
Hirten tranken ihrem fremden Genossen lachend zu . Edgar Aß-
mann tat ihnen Bescheid, man duldet« ja nur frohe Menschen in
Galati !
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yä £ ; 8 f ? | i |
■

«. « ir 2. » " » to <y
ci j3 ä "* m « s

TT or 3 ft >r\ in w —.2 | o ? ? 2 -8 ^ 3gl
^ ;; s . ; a i | 2 | 3» a
2g 2. Z

af
'

'

bSir » n

' TO3 pf S
• y ä »

|
ß TOTO- I 3 "

STi - ffS
TO- A -̂ a

3nil
3 jig »

e -
■5; Z. « ** f 3 ®

— U> — S- S2 - TO3 3i«* 2 -

- 3 feä | | |
*f |

n
K 5.* c Q. <<> sf

Soa " "
"S"

2T 3 ^ ^ a
S i - § « ■s - „

® l | flll
! -XJ3 - . 3 .

83 ~
u>

.? Z -2.«

3Ü >a _? Z. f5g »fl § Iw TO°s ? S- -- -Ä"
«. a a «. » . « S- to

KIZss sstzTÔ W ij, 2 TO
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Nr . 1A Sonntag , de« 4. Mai 1930 St ' f" fl

Vaöische
Sunt Lohnstreit in See Textilindustrie

im Albtal
Ettlinse «. 8 . Mai . Sämtlichen Inhabern von Wohnungen , die

der Gesellschaft für Spinnerei und Weberei Ettlingen gehören
und di« in den Lohnstreik verwickelt find , wurde der Mietvertrag
gekündigt . ES handelt sich hierbei um 1S0 von 180 Wohnungen .

Dr . Eckener in Bruchsal.
Bruchsal , 3. Mai . Gestern nachmittag kam Dr . E ck e n e r in

Begleitung des Kapitäns Flemming im Kraftwagen in Bruchsal
an , um da» Schloß zu besichtigen . Der Bund Badischer Künstle -
rinnen , der im Schloß eine Ausstellung veranstaltet , befand sich
anläßlich eines Rundganges im Ehrenhof , als Dr . Eckener ein -
trat . Dies gab Veranlassung zu einer spontanen Ovation , die wie
die ,jüdische Presse " meldet , zur Folge hatte , daß Dr . Eckener
fluchtartig das Gebäude verließ , und auf die Besichtigung des
Schlosses verzichtete .

Tie Schwetzinger Rokoko -Aufführuuge «.
Die im vorigen Jahre mit durchschlagendem Erfolg aufgeführ -

ten Rokoko-Festspiele im Schloßgarten zu Schwetzingen finden ,wie bereit « kurz gemeldet , in diesem Jahre am 2g. Mai (Himmel -
fahrt ) und 1. Juni ( Sonntag ) statt . Wiederum werden hunderte
von Mitwirkenden , ausschließlich Einwohner der Stadt , in historisch
getreuen Kostümen da» Leben und Treiben am Hof des Kur -
sürsten Earl Theodor V. d . Pfalz darstellen — Bilder von einzig »
ariiger Schönheit und Farbenpracht , die im Vorjahr von über
30000 Zuschauern bewundert wurden .

Aus dem jetzt von dem Spielleiter Alfred Landory (National -
theater Mannheim ) und der Ballottmeisterin Aenni Haen » in allen
Einzelheiten fertiggestellte Programm der Aufführung weist fol -
gende Szenen und Aufzüge auf : Aufzug des Murfürsten mit
Gefolge (darunter die Minister Oberndorff . Hompesch, Canabitsch ,Kobell, v . Stengel , Nicola . Pigage u . a . ), Offizieren und der
Schloßwache ; Aufzug der in einer Hofequipage von Mannheimkommenden Kurfürstin mit Ehrendamen ; Empfang der Kurfürstin
vnd Eercle ; darnach geht vor dem Fürstenpaar ein Hof -Garten -
fest mit allem Drum und Dran der Kurfürstenzeit in Szene , das
den Mittelpunkt der diesjährigen Aufführungen bildet , und ins -
gesamt 10 „SpectacleS " umfaßt , unter denen besonders bemer -
tenKwext sind : „ Frankenthaler Porcellan "

(lebende Bilder nach
Oraginalen im Mannheimer Schloßmuseum ) ; „Bastien und
Bastienne "

(Oper von Mozart ) ; Die Kinder -Tanzstunde ; „Der
geprellt « Bräutigam "

, eine Hanswurstiade ; Tarantella ; ChinesischeGaukler ; „Der Graf v. Gleichen " ein lustig Spiel lebender Ma¬
rionetten ; Gestörter Nachtspuk (Nymphen und Faun ) ; Schäfer -
spiel ; Tanz der Hofgesellschaft (Menuet ) .

Die Aufführungen beginnen an beiden Tagen nachmittags3 Uhr . Die umfangreichen Proben sind bereits in vollem Gang .
Für beide Aufführungstage sind bereits Sonderzüge aus Saar -
brücken, Wiesbaden -Mainz , Darmstadt und Kreuznach angemeldet ,worauf Besucher aus der Umgegend dieser Städte besonders hin -
gewiesen seien .

i « _ _ _ _ _ _

Walldorf , 2 . Mai . (Hohe » Alter .) Am Freitag , den2. Mai . feierte Landwirt und Altgemernderat Valentin Magin aller Stille seinen 82. Geburtstag . Der greise Jubilar , der auchde» Krieg 1870/71 mitgemacht hat , ist trotz seines hohen Alters
von einer bewunderungswürdigen Rüstigkeit , die es ihm nicht zu -
läßt , die wohlverdiente Ruhe eines beschaulichen Lebensabends zugenießen . Wie er mit noch jugendlichen Kräften den landwirtschaft -
lichen Arbeiten seines umfangreichen Feldgeschäftes nachgeht , eben -
so lebhaft und ungebrochen ist und auch noch sein Interesse und
seine Anteilnahme für die Borgänge des öffentlichen Leben » in
Gemeinde und in der größeren politischen Welt , zu denen er nachdem Maßstab seine » ehrenhaften und ehrwürdigen Charakters noch
kritische Einstellung nimmt . Es zeigt sich hierin deutlich , wie sehrder Jubilar in den vielen Jahrzehnten , in denen er im kommunalen
Leben der Gemeinde und des Bezirkes als Gemeinderat , Bürger -
meisterstellvertreter . Stiftungsrat der Astorstiftung , Vorstand der
städtischen Sparkasse , katholischer Stiftungsrat und
anderen Ehrenämtern tätig war , von dem Geist gemeinnützigen
Denkens durchdrungen und erfaßt wurde . Seitens der ganzen
Einwohnerschaft wiu > ihm allgemeine Hochschätzung und Liebe ent -
gegengebracht . Man kann nur hoffen , daß der Jubilar noch recht
lang « unter den Lebenden bleibt .

Chronik
Molorratunfall

Baden - Bade» , 3. Mai . Gestern nachmittag ? gegen 8 Uhr fuhr
ein Motorradfahrer in der Eisenbahnstraße in schnellem Tempo
auf einen stehenden Lieferwagen auf . Der Motorradfahrer wurde
schwerverletzt inß Krankenhaus verbracht , der Sozius erlitt leichte
Verletzungen .

Heidelberg, 8. Mai . Hauptversammlung der Deut -
scheu Bvnsengesellschaft . ) Vom 28. Mai bis 1 . Juni 1930
findet in Heidelberg die 35. Hauptversammlung der Deutschen
Bunsengesellschaft für angewandte Chemie , der führenden deutschen
Gesellschaft auf dem Gebiete der physikalischen Chemie statt . Als
Hauptverhandlungsthema wurde „ Spektroskopie und Molekelbau "
gewählt .

^ Nußlich , 8 . Mai . (Bürgerauischußsitzung . ) Der
Bürgerausschuß genehmigte unter dem Vorsitz von BürgermeisterB a u st sämtliche 6 Punkte der Tagesordnung . Die Vorlagen be -
handelten in der Hauptsache Grundstückskäufe und -Verkäufe . Von
den in Aussicht stehenden Projekten wurde die Erweiterung der
Walldorf « « trage bis zur Leimbachbrücke, die Auszahlung der
Erwerbslosenunterstützungsgelder in Nußloch anstatt in Wiesloch ,die Verbesserung der Straßenbeleuchtung der Hauptstraße und
verschiedene Straßenverbesserssungsarheiten erörtert . Allerdingskönnen diese Arbeiten nur nach und nach ausgeführt werden , um
nicht die Umlage in die Höhe zu treiben .

Gaiberg , 8. Mai ( Vom Gausängerfest .) Da » Gau -
sängerfest des Elsenz -Sängergaues wurde dem hiesigen Gesang -
verein übertragen und findet am 18 . Mai statt . Mit dem Festverbunden ist ein großes Wertungssingen , an dem sich fast alle
33 Gauverein « beteiligen werden . Die Bewertung hat Studienrat
Autenrieth von Heidelberg übernommen .

Eine gefahrliche Warenhaus -Diebin .
Mannheim , 3 . Mai . Die wegen zahlreicher Warenhausdieb -

stähle in Mannheim , Ludwigshafen , Heidelberg , Karlsruhe und
Stuttgart mehrfach vorbestrafte 52 Jahre alte ElisabethS t o h n e r von Hockenheim hatte sich gestern wegen derselben
Delikte vor dem Mannheimer Schöffengericht zu verantworten .
Nicht weniger als 23 solcher Ladendiebstähle wurden ihr zur Last
gelegt . Mitangeklagt war die Ehefrau Seiler , die der Frau Stoh -
ner als Gehilfin zur Seite stand , desgleichen deren Ehemann ,weil er sich für ihn geeignete Gebrauchsgegenstände geben ließ .Das Gericht verurteilte die Stohner zu einer Zuchthausstrafe von
3 Jahren sechs Monaten , die Ehefrau Seiler zu 8 und den Ehe¬mann zu 6 Monaten .

Badische Preisträger bei einem schwedischen Brückenbau-
ausschreiben.

Mannheim , 3 . Mai . Bei dem großen internationalen Preis -
ausschreiben für den Bau der Stockholmer Wösterbro -Brücke habenden zweiten Preis von 10 000 Kronen Professor Gaber aus
Karlsruhe und Architekt Esch aus Mannheim erhalten .

Mißglückter Einbruch ia ei« Mannheimer Juweliergeschäft .
Mannheim , 3. Mai . In der Nacht zum Samstag versuchten

Einbrecher , die mit dem Motorrad angesaust kamen , das Schau -
fenster des Juweliers Ludwig Groß zu plündern . Durch den
großen Krach , den daS Einbrechen der großen Scheibe verursachte ,wurde die Nachbarschaft lebendig und die Einbrecher zogen vor,wieder schleunigst zu verschwinde ».

Mannheim , 8. Mai . (Selbsttötungsversuch . ) Eine
18 Jahre alte Fabrikarbeiterin wollte sich gestern nachmittag in
ihrer Wohnung durch Einatmen von Gas das Leben nehmen . Sie
wurde in das Krankenhaus verbracht . Grund zur Tat dürfte in
Familienzwistigkeiten zu suchen sein .

Von den eigenen Landsleuten betröge«.
Kehl , 3 . Mai . Als sich letzter Tage zwei Polen auf daS pol-

nische Konsulat in Straßburg begaben , wurden sie von zwei an -
deren Polen vor dem Konsulat angesprochen und zur Aus -
Wanderung nach Amerika ermuntert . Sie ließen sich überreden ,den Landsleuten gegen einen Tausendmarkschein siebenhundert
Franken in französischem Geld vorzuschießen . Als die Inhaber
des TausendmarkscheinS diesen dann auf einer Bank vorlegten ,
zeigte es sich, daß er aus der Vorkriegszeit stammte und nicht?
mehr wert war .

Tödlicher Ang'.ücksfa"
D « i n b a ch (Tauberbischofsheim ) , 3. Mai . Tie gjähr . Tochter

Marta des Landwirt « Hermann Müller war, während ihre An -
gehörigen auf dem Felde mit Kartoffelstecken beschäftig» waren ,
allein zu Haus «. Zeh» Minuten , nachdem sich ihre Eltern entfernt
hatten, stand das Mädchen in hellen Flammen . Wahrscheinlich
hatte eS sich am Herd beschäftigt, wobei seine Aleider Feuer fingen .
Nachbarsleute eilten auf das Hilfegeschrei des Kindes herbei und
löschte » die Flamme » . Das Mädchen wurde in schwerverletztem
Zustande in» Krankenhaus nach Würzburg verbracht, wo e » kurz
» ach der Einliefern « ! starb.

^ Mosbach , 8. Mai . Der Badische Waldbesitzerder -
band hielt hier eine auS dem ganzen badischen Unterland , sowie
auS dem benachbarten Hessen und Bayern gutbesucht « Besprechung
ab . Forstrat Le o n h a r d sprach über neue Erfahrungen auf dem
Gebiet deS Holzverkaufs . Forstassessor Rückert , der nach dem
Ausscheiden des in den Staatsdienstst zurücktretenden Forstrat
Leonhard die Leitung der Zweigstelle Nordbaden übernehmen
wird , über die Aussichten für die nächstjährige Holzverwertung .
Forstrat Eisenkolb - Villingen , der erste Geschäftsführer de»
Verbandes , referierte über Grundsätzliches bei der Holzverwertung .
Die Aussprache war sehr rege . An der Besprechung nahmen die
Dienstvorstände zahlreicher Forstämter teil .

Aus öem fahrenden Fug gestürzt
und Übersahren

Feetiur «, 3. Mai . Der 57 Jahre alte Kaufmann Alfred
Hirsch , Inhaber einer Manufakturwarengeschäftes stürzt» an»
Freitag abend auS einem Zug der Höllentalbahn , wurde über,
fahre« und getötet . Der Verunglückte war auf der Plattform de»
Wagens gestanden , verlor in einer Snrve da» Gleichgewicht »ad
stürzte ab. Nach den Verletzungen zu schließen, muß der Tod sofort
eingetreten sein .

Lörrach , 3 . Mai . (3 7 Jahre alt . ) Die älteste Einwohnerin
ß>on Lörrach , Frau Hauptlehrer Edelmayer , konnte am SamS »
tag in geistiger Frische und guter Gesundheit ihren 97. Geburtstag
begehen .

Ueberlingen , 3. Mai . (Selbstmord eine » Greise ».) Der
im hiesigen Spital lebende frühere Pferdeknecht Amann ist nun »
mehr im Krankenhaus an den Folgen eines Selbstmordversuche »
gestorben . Er suchte bekanntlich vor einigen Tagen in einem An »
fall von Verfolgungswahn den Tod im See , wurde jedoch heraus «
gezogen , doch waren die erlittenen Schädigungen so stark , daß
er nunmehr gestorben ist.

Der Millionenschatz , der Bettler »«.
Valencia , 3. Mai . Eine alte Bettlerin , die hier eine Mansarde

bewohnte , war seit mehreren Tagen nicht mehr gesehen worden .
Die Nachbarn erstatteten deshalb Anzeige . Als die Polizei Me
Wohnung öffnet «, ergab sich, daß die Bettlerin gestoben war .
Gleichzeitig aber machte man die verblüffende Entdeckung , daß st«
in ihrer Mansarde Wertpapiere in Höhe von 2 Millionen Peseten ,
also einen Betrag von über einer Million Reichsmark versteckt
hatte .

Wetterbericht
Karlsruhe , 8 . Mai . Im hohen Norden Europas ist ei« »euer

Polarlufteinbruch erfolgt , der einer vor Island angelangten at -
lantischen Zyklone den Abzug nach Nordosten versperrt hat . Gleich-
zeitig hat das Azorenhoch einen Ausläufer »ach Osten abgestoßen ,der jetzü über der Biscaha angelangt ist. Bei der hierdurch ge-
schaffenen Druckverteilung mit dem Schwerpunkt hohen Druckes
über Westeuropa wird sich bei uns Luftzufuhr aus Westen «in -
stellen und zeitweise leichte Bewölkung auftreten . Auch wird die
Bildung örtlicher Gewitter bei der allgemein noch flachen Luft -
druckverteilung begünstigt werden .

Wetteraussichten für Sonntag : Zeitweise heiter und meist
trocken, leichte westliche Winde , Temperaturen wenig verändert ,
örtliche Gewitter .
. Wasserstände des Rheins : Waldshut 330. gest . 32 ; Basel 119.

gest. 11 ; Schusterinsel 190, gest. 17 ; Kehl 295. ges . 7 ; Maxau 466,
gef . 16 ; Mannheim 871, gest. 18 ; Kaub über L Meter .

M»S Vornamen »erraten
Mein alter Lehrer au » der Volksschule — in meiner ländlichen

Heimat hatten auch wir Mädchen männliche Lehrpersonen — also
mei, -. alter Lehrer hatte eine merkwürdige Fähigkeit . Er konnte
jedem nach kurzem Verkehr aus den Kopf seinen Vornamen sagen .
Solange ich noch nicht erwachsen war und noch wenig mit Men -
scheu umging , staunte ich Illental darüber . Später fragte ich ihn
einmal , als er bei uns zu Besuch war , wie er dazu käme, die
Vornamen seiner Mitmenschen sozusagen zu erraten . Da nahm
der alt « Herr sein großes rotes Schnupftuch aus der blauen Joppe
— feine einzige Leidenschaft war daS Schnupfen — und zwinkerte
mit seinen grundgütigen Lugen :

„Weißt du , mein liebe» Kind , derlei kann dir auch dein Lehrer
nicht beibringen . Da muß man schon beim Leben selbst und bei
seinen lieben und bösen Mitmensche » in die Schule gehen. Wenn
ich dir sagen soll, wie ich es mache, käme ich in Verlegenheit . Aber
eS ist schon so. Jeder Vorname hat eine eigene Note . Es mag sein,
daß der Klang de» Wortes irgendwie auf das Gemüt wirkt und
dem Charakter des Menschen gerade diese eigentümliche Note
aufprägt . Nichts ist ja so innig mit uns selbst verbunden als der
Borname . Menschen , die unS nahe stehen , reden uns nur mit dem
Vornamen an . Je näher sie uns stehen, um so vertrauter wird
der Klang dieses Namens , wenn er auS ihrem Mund in unser
Ohr kommt . Ja , eS gibt Leute , aber nur ganz wenige , vielleicht
nur einen oder eine , die sich diesen Vornamen wieder ganz um -
formen . Er genügt ihnen nicht, um alles das auszudrücken , was
sie an Liebe und ZÄtlichkeit für unS empfinden .

"

So ungefähr sprach er . Oft habe ich darüber nachgedacht, wenn
ich mich dabei ertappte , selbst Vornamen zu erraten . Mit einigem
Recht tan » an nämlich jedem Vornamen einen bestimmten Cha .
ratter zuschreiben , man kann sich sozusagen die Person in ihren
Grundzügen vorstellen , die diesen oder jenen Vornamen zu tragen

t.
a ist der fast zu oft vorkommende Name Heinrich . Er ist

zumal hier im Westen so abgerissen wie eine alte Münze und
fast möchtche man glauben , daß „ Heinrich " überall da herhalten
muß , wo man sonst keinen charakteristischen Namen findet . So
kommt eS, daß alle Männer Heinrich heißen , die weder nach dieser
noch nach jener Seite hm etwas Auffallendes an sich haben . Sie
bilden das Gros der rechtschaffenen , aus Mittelmäßigkeiten zu-
sammengefetzten Herren der Schöpfung , lassen sich, ohne zu prote -
stieren , Heinz oder Hein oder Heini nennen und haben weist eine
der gutbürgerlichen Passionen ; sie spielen regelmäßig ihren Skat ,
gehören einem Kegelklub an . häufiger noch einem Gesangverein
und bleiben selten Junggeselle . Wenn es unter ihnen eine Aus -
nähme gibt , dann geraten sie in du Kußtapfen Faust » ( .Heinrich ,
mir graut vor dir ! ").

Viel eindeutiger bezeichnet .Joseph " schon seinen Träger .Wer Joseph heiH , hat es leicht mit der Rechtschaffenheit . Man
erwartet von ihm, daß er gewissenhaft sei in allen Dingen , fleißig ,
verschwiegen , ehrlich, treu , bescheiden . Ein Joseph hat eine weihe ,
volle Atmosphäre um sich ; er raucht nicht, trinkt keinen Alkohol,kennt keine Passionen , keine Launen ; er ist darum auch seltener ,oder er ist da und man bemerkt ihn nicht . Er bekleidet die Posten ,
für die sich sonst niemand findet , vornehmlich die unbezahlten
Ehrenposten , Joseph heißen alle Gutmütigen , alle unbedingt Zu -
verlässigen .

Eine Wandlung scheint sich im Charakter der Leute zu voll-
ziehen , die Johann heißen . Ehemals haftete dem Namen etwas
Ungeschlachtes , nämlich Derbes , betont Kraftvolles an . In der
Urform .Johannes " zeigte er den Sinn für alles Konservative ,die Liebe zu allem Überlieferten an . ES war der Vorname für
alle Oberhäupter in der Gemeinde , in der Innung , in den Bor -
ständen . „Johannes " war fast wie eine Garantie für gerade , auf -
rechte Gesinnung , für Unbeugsamkeit in Sitte und Gesetz. Nun
beginnt man die Vorstellung von all dem umzumünzen . Man
schreibt nicht mehr Hans , sondern Hanns , noch besser Hanne » und
verbindet damit den Begriff deS Ausgefallenen , Außergewöhn ,
lichen. Mondäne » . Als wenn die Opposition in der Gesinnung unserer
Zeit hier eindringen wollte . Oder hat sich daS Schlackige, Toll »
patschige im Körperlichen , das man früher mit Hannes bezeich-
nete , nun auf das Geistige übertragen ? Fast scheint es so.

„ Wilhelm " gerät immer mehr in Mißkredit . Einst ein
stolzer Name , Adel der Gesinnung , Kraft des WollenS , Lauter -
keit deS Wandels verkündend , ist er , zu „Willi " zusammen -
geschmolzen, jetzt nur noch ein Ausdruck des Unscheinbaren , Liebe -
bedürftigen , de» Unselbständigen . Vielleicht ist er damit Symbol
der Zeiterscheinung , die „Umwertung aller Werte " heißt : Opfereiner Revolution . . .

Was nun die Vornamen des sogenannten schwachen Ge -
schlechtes betrifft , so wird man sich bei der Ergründung des
jeweiligen Charakter ? auf eine besondere Schwierigkeit gefaßt
machen müssen . Wir hängen nämlich nicht so an unserm Vor -
namen wie '

unsere männlichen Freunde , wie wir auch nicht fürdie Erhaltung einer und derselben Kleidermode zu haben sind.Der Vorname einer Frau ist noch lange nicht derselbe , den sieals Backfisch getragen hat , und mit den Fesseln der Schule wirft
manche Schulentlassene auch ihren langweiligen , öden Namen bei-
seit«, um sich einen poetischen „moderneren "

zuzulegen . Bei der
Auswahl dieses neuen Namens können gar manche Dinge oder
Personen „Pate stehen "

. Film - und Romanheldinnen spielen eine
große Rolle . Auch denen von der Bühne wird ein gleiches Recht
eingeräumt . Am meisten aber wird die eigene Phantasie in An -
spfcnch genommen . Meistens wird der ursprüngliche Name solang «
umgedreht , gekürzt , geflickt, mit andern zusammengeleimt , bis daßetwas ganz Neues , Originelles herauskommt . AuS Maria wirdRi , aus Franziska macht man JSka , aus Therese einfach The ,

aus Maria und Helene Marlene . Kurz , die Backfischphantasie hat
hier ein weites und freies Feld und tummelt sich darauf wie ein
übermütiges Roß .

In den Jahren , da stch die Gedanken und Sehnsüchte dann
immer mehr um einen bestimmten Kreis konzentrieren , da die
junge Dame auch selbst immer stärker Mittelpunkt einer bestimm -
ten Verehrung wird , festigt sich ebenfalls der Name , in dem alle
Liebe und Zärtlichkeit ausgehaucht werden muß . Vorerst macht
er vielleicht noch eine kleine Veränderung durch ; diese kommt aber
dann nicht von „ ihr ", sondern von „ihm "

. In dieser Form steht
der Name nun erst recht in keinem Kalender . Und eS ist gut so.
Welcher Kalender könnte auch soviel Liebe und Anmut aufnehmen ,als zusammengetragen werden müßte !

Eine Gelegenheit von erschütterndem Ernst bringt die gegen -
seitigen Bornamen wieder auf ihre ursprüngliche , legalisierte
Form zurück ; der Augenblick der Trauung . Hier muß eins da»
andere mit seinem „richtigen " Vornamen anreden . Es soll vor-
komme» , daß Hochzeitsgäste bei dieser Belegenheit erst erfahre »,wie die Braut „richtig " heißt .

Noch taucht der Name der jungen Frau dann noch einige Jahreunter in das Meer der Flitterwochenseligkeit , bis daß sich lang¬
sam Maria oder Anna oder Elisabeth oder Katharina oder Gertrud
oder Paula oder Grete herauskristallisiert . Inzwischen ist au » der
Frau allerdings etwas geworden , was festen Sinn und Charakter
hat , wenngleich eine so scharfe Unterscheidung wie bei den Män -
nern dann schon nicht mehr möglich ist .

Maria ist die um alle » Besorgte , Umsichtige. Sie übt Nach-
ficht mit menschlichen Schwächen und läßt andern gern de» Bor -
tritt , weil sich ihr ganzes Sinnen und Trachte » nach innen kehrt.

Elisabeth steht ihr in diesen Eigenschaften am nächste»,wenn sie auch ihre Besonderheiten hat . Eine gewisse Eitelkeit trägtsie z. B . gern zur Schau . Aber diese Schwache hat fei ihr denAdel der Selbständigkeit , ist ihr sozusagen angeboren , und manwürde an ihr etwas vermissen , wollte sie sich der Nüchternheiteiner Maria befleißigen .
Einer Gertrud wohnt daS Herb « mittelalterlicher Kloster -

bilder inne . Sie verbindet weibliche Anmut vornehmlich mit häuS -
Iicher Kunstfertigkeit , neurding » vielfach mit starker Betonungkörperlicher Strenge und Kraft , sie neigt dazu , e» den Männernin manchen Dingen gleich zu tun .

Die Grete hat immer noch den Vorzug , den Typ de» deutsche«,blonden Mädchens dazustellen . Zu diesen Vorzügen gesellt sich in
jüngeren Jahren die Neigung zu ausgelassener Fröhlichkeit .

„Paul a " ist fast gleichbedeutend mit Überseiner Konstitutionin körperlichen und seelischen Dingen , mit einer nicht immer rechtverstandenen Distanz von allem , was gewöhnlich und alltäglich istSo könnte man fortfahren , jedem Namen feinen besonderen
Typ zuzuschreiben . Natürlich — und damit möchte ich mir die
Versöhnung der betroffenen Leser wiedergewinne « — gibt e» An»,nahmen — unter den Vornamen . j?
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Tagungen
3. Schulpraktische Tagung des Kath . Lehrervereins Baden

Zum dritten Male hatte der Rath , kehrerverein Baden seine
Mitglieder und die ganze badische Lehrerschaft zu einer beruss -
praktischen Tagung nach Gengenbach eingeladen . Me im letzten
Zabre so war auch dieses Jahr die Tagung glänzend besucht; gegen
150 Teilnehmer halten sich im Lxerzitienhause der Franziskanerinnen
eingefunden , herzlichst begrüßt von der Leitung des Dauses als alte
liebe Bekannte .

Der erste Tag war religions -pädagogischen Beratungen und
Aussprachen gewidmet . Line besondere Weihe empfing dieser Tag
durch die Anwesenheit des Hochrvürdigsten Herrn Weihbischofs
Dr. B u r g e r von Freiburg . Die badische katholische Lehrerschaft
erblickt in dieser Teilnahme eine Ehrung und zugleich eine Aner -
kennung und Wertschätzung ihrer in freiwilliger Arbeit geleisteten
berufsxraktifchen Fortbildunzs -Bestrebungen .

Den ehrerbietigen Dank der Versammlung brachte der Vorsitzende
des Rath , kehrervereins Baden , k?err Studienrat Gel erHaas ,
Karlsruhe , zum Ausdruck und versicherte den Hochwürdigsten Herrn
der Ergebenheit und treuen Mitarbeit der katholischen kehrer Badens .
Der Hochwür»igste Herr lveihbischos ergriff selbst das Wort zu län -
aeren Ausführungen , indem er für die Einladung zu dieser Tagung
dankte und die Grüße und Wünsche des Hochwürdigsten Herrn
Erzbischofs überbrachte . Sodann sprach er über die Bedeutung
der neuesten Enzyklika des Heiligen Vater , Papst Pius XI . , „Ueber
die christliche Erziehung der Jugend "

, nahm Stellung zu den von
G ??« rseite erfolgten Angriffen und schilderte schließlich den gegen-
wärtiden Stand der religiösen Unterweisungen in Baden und ver-
sicherte die katholischen kehrer des Dankes und der aufrichtigen An -
crkennung der obersten Airchenbehörde für ihre im Dienste der reli -
giösen Erziehung der Jugend geleistete Mitarbeit . Herzlicher Beifall
der Versammlung dankte dem Hochwürdigsten Herrn für diese von
Herfen kommenden Worte .

Das eigentliche Tagungs -Programm war am Vorabend des ersten
Tages eingeleitet worden durch einen Vortrag des hochw . Herrn
Prof . Brecht , Karlsruhe , über ,,Wissenschaft und Weltanschauung " .
Der Redner umriß in seinen Auzsührungen das ganze Programm der
kommenden Tage und gab damit die innere kinie für die späteren
Vorträge . *

Nach Ankunft des Hochw. Herrn weihbifchofs sprach Hauptlehrer
Zährinzer , Hegne, über „Die religiöse Vorstellung ? -
welt des Kindes aus dem kande und ihre Aus -
Wertung in der Schule ". Die tiefe Wirkung dieses Vortrages
lag besonders in dem starken Bekenntnis eines aus reicher Erfahrung
sprechenden kehrerz und Erziehers zu dem Kinde , zu dem Volke, zu
seinem Berufe . Die Berufs - und Volksverbundenheit des kehrers ist
das erste Fundament , auf dem sich nur eine nachhaltige Berufsarbeit
aufbauen kann .

Nach einer regen Aussprache verstand es «Oberlehrer Schubert ,
wiirzburg , in seinem Vortrag : „Der Religionsunterricht
in seiner modernen Gestaltung " zu zeigen, wie man ge-
rade bei den Kleinsten schon eucharistische Erziehung verwirklichen
und damit den gesamten Unterricht vertiefen und bereichern könne.

kehrer Körner , Steinmauern , führte die Gedanken des vor -
redners weiter in seinem Vortrag : „Der Religionsunter -
richt im Dienste der liturgischen Erziehung ."

Liturgie muß gelebt werden ; durch Wecküng des Verständnisses für
Liturgie wird auch das religiöse keben selbst bereichert und vertieft .

Nachdem der Hochw. Herr Weihbischof die Versammlung hatte
verlassen müssen, erstattete kehrer Straub , Freiburg , das letzte
Referat über : „Das Zeichnen im Religionsunterricht ."

In eingehenden theoretischen und praktischen Ausführungen setzte er
sich mit der Notwendigkeit auseinander , den Religionsunterricht

^ dnrch zeichnerische Mitarbeit der Kinder zu beleben und zeigte in
Beispielen an der Tafel , wie im Unterricht diese Forderung verwirk -
licht werden könne. Seine Darbietungen fanden das regste Interesse
der Versammlungsteilnehmer .

Der erste Tag nahm einen wohlgelungenen Abschluß mit der
Ausführung des A p o st e l s p i e l e s von Max Meli durch Mit -
glieder der Konferenz Karlsruhe .

Der zweite Versammlungstag war für den naturkund¬
lichen Unterricht vorgesehen. Nach einer gemeinsamen Missa
rezitata sprach Prof . Dr . theol . et. phil . Schmitt , Freibmg , über :

Weitere Meldungen
Merkwürdige Entführung eines Bankiers
Berlin , 3 . Mai . Wie die „Börsenzeitung " meldet , hat der

Rechtsbcistand des Bankiers St . , Mitinhaber des Bank -

geschäfts N . und St . in Hannover , gegen den Nervenarzt Dr .
53. in Hannover Anzeige wegen Freiheitsberaubung , Miß -

Handlung usw . bei der Staatsanwaltschaft Hannover erstattet .
Ueber diesen merkwürdigen Fall erfährt das Blatt von „be-

teiligter Seite " noch folgende Einzelheiten :

„T .er Bankier St ., der aus vielen Generalversammlungen
als Opponent bekannt ist, hatte die Absicht, am 14 . April an
der Generalversammlung der Ueberlandswerke und Straßen -
bahn Hannover A. -G . teilzunehmen . Um dies zu verhindern ,
wurde von ihm nahestehenden , interessierten Persönlichkeiten
Dr . L . veranlaßt , in der Wohnung des Bankiers St . zu er-
scheinen, um ihn auf seine geistige und körperliche Gesundheit
hin zu untersuchen . Dr . L . erschien zu diesem Zweck am
1 . April nachmittags in der Wohnung des Bankiers St .,
wurde aber von St . nach erregter Aussprache hinausgewiesen .
Am Abend des gleichen Tages tauchte Dr . L . überraschend mit
zwei handfesten Wärtern in der Wohnung des St . wieder auf ,
ließ diesen , bevor er imstande war , das Überfallkommando
zu alarmieren , fesseln, und , ohne ihm Gelegenheit zu geben,
sich anzuziehen , ohne Hut und in der Hausjoppe in ein ge -
schlossenes Auto transportieren und in das Sanatorium für
Nervenkranke von Dr . S . in Neubabelsberg bei Berlin über -
führen . Hier wurde Bankier St . gewaltsam von der Außen -
wlllt abgeschlossen gehalten , und erst am Mittwoch , den 30.
April , gelang es dem Rechtsbeistand , St . aus seiner Zwangs -
baft zu befreien .

"

,^ ibel und Naturwissenschaft .^ Es kam ihm darauf an
zu zeigen, daß auch die moderne Naturwissenschaft nicht rütteln
könne an dem Wahrheitsgehalt der biblischen Ueberlieferung , da es der
Biblischen Geschichte nicht ankomme auf Mitteilungen naturwissen -
fchaftlicher Erkenntnis , sondern ihr eigentliches Wesen sei die Er -
schließung der religiösen DffenbarungsWahrheit .

Diese Ausführungen fanden ebenso wie der Vortrag von Prof .
Burg er , Karlsruhe , über : „Die Prinzipien des Natur -
kundeunterrichts " starken Beifall . Prof . Burger beschränkte
seine Darlegungen auf den besonderen Punkt des Schutzgedankens in
der Natur und wies in zahlreichen Einzelbeispielen nach, daß es nicht
angängig sei, in der biologischen Naturbetrachtung allgemein den
Gedanken der Schutzanpassung zum geltenden Prinzip zu erheben.

Die folgende Aussprache bestätigte , daß der Redner in seinen Dar -
bietungen einen Kernpunkt des Naturkunde -Unterrichts getroffen und
allen viele Anregungen vermittelt hatte . Den Abschluß der Morgen -
sitzung bildete der Vortrag von Hauptlehrer Vollmer , Bruchsal ,
über : „Die Bildungswerte des Naturkunde - Unter -
r i ch t s ." Er ging aus von praktischen Unterrichtsgängen in der
Natur und stellte den Satz auf : „Gegenstand des Naturkunde -
Unterrichts ist nicht das tote Tier , nicht die tote pflanze , sondern das
unmittelbare keben selbst! "

Nachdem der Nachmittag für den Besuch Gengenbachs und Aus¬
flüge in das Kinzigtal freigehalten war , beschloß am Abend Haupt -
lehrer Seiler , Bühl , den zweiten Tag mit dem Vortrag : „Das
Mikroskop im Dienste des Unterrichts . " Die vorüber¬
gehenden praktischen Vorführungen zeigten die Möglichkeiten der
Verwendung , und seinen Ausführungen umriß der Redner die grund -
sätzlichen Bedingungen zur nutzbringenden Verwertung .

wieder wie im letzten Jahre bewies ein anschließendes geselliges
Beisammensein die außergewöhnliche Gastfreundschaft des Hauses
und gab zugleich den frohen Auftakt zu den Verhandlungen des
letzten Tages , an denen auch Kreisschulrat Frank , Äfsenburg , als
Vertreter des Kreisschulamtes teilnahm . In umfassenden Darhietun -
gen sprach Prof . B l ä f i, Bruchsal , zuerst über : „D a s p h y s i -
kalisch - chemische Weltbild der Gegenwart . "

Der Redner zeichnete ein eingehendes Bild von dem Stande der
heutigen naturwissenschaftlichen Erkenntnis und Forschung und wies
nach, daß das Ringen der Physik und Ehemie um Erkenntnis der
Natur des Seins in gerader kinie wieder hinführt zum Ausgangspunkt
der Naturwissenschaft , zu der Annahme einer gewaltigen Schöpfung ?»
totalität und daß die heutige Physik und Ehemie im Grunde auch
Metaphysik ist .

Kreisfchulrat Grimm , Tauberbischofsheim , führte in seinem
folgenden Vortrag : „Die Durchführung des phyfi -
kalifch - chemischen Unterrichts in der Volksschule "

hinein in die methodischen Auseinandersetzungen der nächsten Jahr -
zehnte, umriß die Ausgabe der Volksschule , die nur im engsten An -
schluß an die Vorgänge und Bedürfnisse des täglichen praktischen
kebens sich erfüllen kann und gab in praktischen Vorführungen Bei -
spiele selbständiger Mitarbeit der Schüler während des Unterricht ?
bei Behandlung physikalischer Aufgaben .

Mit dem Vortrag : „Philosophie der Technik " schuf
Prof . Dr . Person , Freiburg , einen ebenso wirkungsvollen wie
hervorragenden Abschluß der Tagung . Ls kam ihm darauf an , zu
zeigen, daß jede Technik und alle naturwissenschaftliche Arbeit immer
dazu dienen müsse , den Menschen seelisch und geistig zu erweitern und
zu bereichern, nicht aber dürfe der Mensch bloßer Diener der Natur
sein. Die Ueberwindung und Beherrschung der Natur und ihrer
Kräfte muß immer ein geistiger Prozeß sein ; dieser Prozeß aber darf
nicht abführen von der Wesensaufgabe des Menschen ; er muß im
Dienste der geistigen Bestimmung de? Menschen stehen , darf den
Menschen nicht erniedrigen , sondern muß ihn erhöhen.

Für all« Teilnehmer sprach der Vorsitzende nach diesem ein -
drucksvollem Abschluß der Tagung den Rednern , sowie dem ganzen
Mutterhaus und den Schwestern den herzlichsten Dank aus . Der
Kath . kehrerverein ist sich bewußt , daß er mit dieser Art von
Tagungen einen neuen weg beschreitet, der gerade in der Z u s a m -
menarbeit von kehrern an Volks - und Höheren
Schulen sich als hervorragend ftuchtbar erwiesen hat . Auch diese
dritte Tagung hat die Wirkungskraft dieses Gedankens bestätigt .
Sie war Ansporn und Ermunterung zu weiterer intensiver Arbeit und
Zusammenarbeit .

Der Petroleumbranö in Rumänien
Bukarest , 2 . Ittai . An der nun seit vielen Monaten

ununterbrochen brennenden Petroleumsonde
von Morent traten gestern nacht Veränderungen ein , die

zu Befürchtungen Anlaß geben . Die bisher turmhohe
Flammensäule sank plötzlich mit dumpfem Anall in sich zusam -
men , so daß man meinte , das Feuer sei von selber erstickt . Kurz
darauf erfolgte jedoch wieder eine Explosion , die von starker
Rauchentwicklung , Auswurf von Steinen und einem Aschen -

regen begleitet war . Seitdem hat sich der Brandherd krater -

artig vergrößert . Die Flammen schlagen nicht mehr faulen -

artig empor , sondern sind ausgebreitet und von starken Rauch -
wölken umgeben . Die Explosionsgefahr für das um -

liegende Gebiet ist dadurch bedeutend erhöht . Die Ar -
beiten an dem neuen köfchtunnel find bis zur Beendigung neuer -
licher geologischer Untersuchungen unterbrochen worden ,

Do X Anfang Huni betriebsbereit
Friedrichshasen , Z . Mai . <Lin Teil der \ 2 eoc >- ? 8 - <Lurtiß -

Motoren ist auf der Dornierwerft Altenrhein eingetroffen . Der

Rest wird in kürzester Zeit folgen , so daß nach Einmontierung
der Motoren Anfang Zuni mit dem Beginn der Probe -

flüge gerechnet werden kann . Nach den Probeflügen im Boden -

seegebiet werden Besuchsslüge nach der Schweiz und innerhalb
Deutschlands nach Berlin ,

"
Travemünde , daran anschließend

Flüge ins Mittelmeergebiet unternommen werden . Je nach
den lvetterverhältnisien findet dann in diesem Jahre noch der
Transozeanflug statt , der in Etappen über die Azoren
und die Bermudas nach Newyork führen wird . Die Besatzung ?-

Mannschaft für den Amerikaflug ist noch nicht endgültig zusam -

mengestellt . Sie wird jedoch aus einem Kommandanten , zwei
Piloten , einem Funker , einem Navigateur und einigen Mon -
teuren bestehen . Die Flugschisse Do X 2 und Do X 3 , die von

einer italienischen Luftverkehrsgesellschaft in Auftrag gegeben
wurden und für den Mittelmeerflugverkehr bestimmt sind , sind
bis auf den Einbau der Motoren fertiggestellt . Diese Schiffe
erhalten Fiatgetriebe mit je 12 eoo - ? 8 -Motoren . Die bei -
den Flugschiffe sollen noch in diesem Jahre in Betrieb genommen
werden .

Freispruch im Falke-Prozeß
Hamburg , 3. Mai . Heute nachmittag wurde in dem seit

dem 9. April vor dem Hamburger Schwurgericht verhandelten
Falke -Prozeß das Urteil gesprochen. Kurz nach 1 Uhr betrat
der Gerichtshof den bis auf den letzte» Platz besetzten und mit
begreiflicher Spannung erfüllten Schwnrgerichtssaal . Der
Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Steinike , verkündete fol -
gendes Urteil : Die Angeklagte » werde » freigesprochen , die
Kosten des Verfahrens trägt die Staatskasse .

Vermischte DZacfiricfiten
Das neue Schwimmbad in Kerrenalb

Bad Herrenalb , Anfang Mai . Für die Besucher de« Albtals
und damit vor allem für die Karlsruher dürfte es von Interesse
sein , zu erfahren , daß das große und moderne Freischwimmbad
in Herrenalb , mit dessen Bau im letzten Herbst begonnen wurde ,
nunmehr seiner Vollendung entgegengeht und noch im Laufe dieses
Monats eröffnet werden wird . Mit einem Aufwand von etwa
70 000 Mark ist das Schwimmbad erstellt worden und dürfte nach
seinen Ausmaßen das größte seiner Art im Schwarzwald dar -
stellen . Das Bad , am südlichen Ortsausgang linkerhand der Gerns -
bacherstraße in Richtung Loffenau gelegen , ist umrahmt von einzig -
artigen Tannenwaldhöhen und wird im Hintergrunde umschlossen
von der ragenden Teufelsmühle . Sein Wasser empfängt das Frei -
schwimmbad vom Rennbach , eines munter plätschernden Gebirgs -
baches , der unterhalb des Bernstein entspringt . Die Schwimmbad -
anlage ist in modernstem Stile errichtet . Die klaren Wasser des
Rennbaches strömen erst durch einen Wärmekanal und laufen ganz
allmählich in das Bassin ein , so daß sie hier schon leicht erwärmt
sind . Das Schwimmbad selbst besitzt eine Länge von 50 Meter
und eine Breite von 13 Meter und stellt schon damit das ausge -
dehnteste Freischwimmbecken in unserer Schwarzwälder Bergwelt
dar . Ausgestattet ist die Anlage mit 12 Wechsel- und 21 Einzel -
kabinen , einem Plantschbecken für Kinder , einem Sand - und Turn -
platz , sowie einem durch seine landschaftliche Lage als geradezu
ideal zu nennenden Sportplatz . Ein besonderer neuer Fahrweg
zweigt von der Hauptstaatsstraße Herrenalb —Loffenau unmittelbar
nach dem Schwimmbade ab , wo auch Kraftwagen einen geräumigen
Parkplatz vorfinden . Die Anlage in ihrer Gesamtheit bedeutet
eine wesentliche Bereicherung der Annehmlichkeiten und Zerstreu -

ungsmöglichkeiten für den Kurfremden und sie wird gewiß nicht
verfehlen, ^ die sich alljährlich hebende Fremdenfrequenz des Kur -

Platzes weiter beträchtlich zu steigern .

Familicnvertrag des Fürst zu Fürstcnbcrgschen Hauses .

Stuttgart , 3. Mai . Nach einer Bekanntmachung des Justiz -

ministerstiums haben durch Familicnvertrag vom 18 . Februar /
12 . März 1920 die Mitglieder des Fürst zu Fürstenbergschen
Hauses u . a . bestimmt , daß mit dem Augenblick der gesetzlichen
Aufhebung des Fideikommisses (Hausgutes ) , und zwar ohne daß
ein besonderer Auflösungsprozeß abgewartet wird , das Haupt des

Hauses , Max Egon Fürst zu Fürstenberg , unbeschränkter privat -

rechtlicher Eigentümer des gesamten bisher ^ gebundenen Haus -

Vermögens sei und bleibe , und daß er über dieses Vermögen nach
den Lorschriften des bürgerlichen Rechts unter Lebenden und von
Todes wegen verfügen könne . Mit Genehmigung des Staats -

Ministeriums gibt dies das Justizministerium unter Vorbehalt der

Rechte Dritter , insbesondere jedes einzelnen Mitglieds dieses
Hauses , bekannt .

Weilderstadt , 2 . Mai . In der letzten Nacht wurde im evan -

gelischen Stadtpfarrhaus ein Einbruchsdieb st ahl verübt .
Der offenbar ortskundige Dieb verschaffte sich durch Ausschneiden
einer Fensterscheibe Eingang in das Amtszimmer des Stadt -

Pfarrers , woselbst er alles durchwühlte . Es fielen ihm 26 Mark

Privatgeld in die Hände . Nach dem Täter , dessen Spur von einem
von Stuttgart herbeigeholten Polizeihund aufgenommen wurde ,
wird gefahndet .

Am Auto vor öer Polizeiwache erschossen
Frankfurt a . M . , 3. Mai . Ein junger Kaufmann von hier

lernte ein von auswärts zugereistes junges Mädchen kennen , von
dem er bestohlen wurde Der Kaufmann veranlaßte daraufhin das

Mädchen zu einer Autofahrt , die er nach der Polizeiwache diri -

giertet Als das Auto vor der Wache hielt und das Mädchen merkte ,
wohin die Reise gehen sollte , zog es plötzlich einen Revolver und

brachte sich einen tödlichen Schutz in die rechte Zchläse bei . Die
Personalien der Toten konnten bisher noch nicht festgestellt wer -
den, da irgendwelche Papiere nicht vorgefunden wurden . Der
Kaufmann gab bei seiner Vernehmung an , daß er das Mädchen
zur Feststellung der Personalien nach dem Polizeirevier hätte
bringen wollen .

Raubüberfall «n Personenzug .
Köln , 3 . 5feti . Der Buchhalter Hans Schäfer , der bei einer

Malzfabrik in Kalkscheuren angestellt ist, wvrde vormittags gegen
11 Uhr im Personenzuge Köln —Suskirchen in einem Abteil
3. Klasse vor der Einfahrt in den Bahnhof KölN- West von zwei
maskierten Männern überfallen , unter Vorhalten eines Revolvers
in die Toilette des Wagens geschleift und geknebelt , und dann
eines Lohngeldbetrages in Höhe von 18 000 RM . beraubt . Er
wurde erst kurz vor dem Bahnhof Kalkscheuren von Mitreisenden
aufgefunden . Für die Ermittlung der Täter setzt die Kölner

Reichsbahndirektion eine Belohnung von 500 RM . aus . Die Täter

haben vermutlich den Zug auf freier Strecke zwischen Köln -

Hauptbahnhof und Köln -West verlassen . Nach Angabe des Ueber -

fallenen handelt es sich um zwei junge Männer von 24 bis 30

Jahren .
Haftbefehl gegen die Brüder Saß .

Berlin , 3 . Mai . Der Vernehmungsrichter beim Pslqeipräsi -
dium hat gegen Franz Saß wegen erschwerten Einbruchs im

strafverschärfenden Rückfall und gegen Georg Saß wegen er -

schwerten Einbruchs Haftbefehl erlassen . Die Brüder werden

heute dem Untersuchungsrichter in Moabit zugeführt werden .
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HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEHR
Der handelbare Getreidelagerschein

Die „Warrant" als Kreditunterlage
Ein Vorschlag Dr . Solmssens .

Da » Agrarprogramm des Reichs -Landbundes fordert be¬
kanntlich auch die Schaffung von Warrants . Es sind das
Lagerscheine , die im englisch -amerikanischen Wirtschaftsver¬
kehr und auch in Frankreich eine wichtige Rolle spielen und
deren Uebertragung nach Deutschland schon des öfteren gefor¬dert worden ist . Namentlich auch die Landwirtschaft hat die
Bedeutung dieser Einrichtung für den Verkehr mit landwirt¬
schaftlichen Erzeugnissen durchaus erkannt , jedoch ist die
Einführung im wesentlichen deshalb nicht vor sich gegangen ,weil es an der notwendigen Gesetzgebung mangelte , die dem
Lagerschein erst jene rechtlichen Grundlagen gibt , deren er zueiner vollen Wirkung bfedarf. Trotzdem wir bereits Ende des
vorigen Jahrhunderts in Deutschland Kornhäuser errichteten ,ist man nicht zum Warrant gekommen . Wenn jetzt von neuem
Bestrebungen im Gange sind , das Warrantsystem in Deutsch¬
land durch gesetzliche Maßnahmen zu fördern , so wird mandas nur zu begrüßen haben .

Als einer der stärksten Vorkämpfer für die Einführung des
Warrantsystems ist Dr . S o 1 m s s e n , Mitglied der DeutschenBank und Discontogesellschaft , bereits auf dem Kölner Ban¬
kiertage am 11. September 1928 aufgetreten . Bitter beklagt ersich jetzt in einer im Verlage von Paul Parey in Berlin er¬schienenen Broschüre darüber , daß sich der Wille zur Tat ,den der Kölner Bankiertag an den Tag gelegt habe , leidernicht auf die Regierungsorgane übertragen habe und eine ver¬hältnismäßig einfache Gesetzgebung über die Einführung desLagerscheines nicht die Pforte zu einer neuen Entwicklunggeöffnet hat . Mit der Schaffung des Rechtsinstituts des han¬delbaren Lagerscheines werde die Standardisierungsich ganz von selbst durchsetzen , und das sei das beste Mittel ,um ihres eigenen Vorteils willen auch Qualitätsware zu lie¬fern und Handelsklassen (Standards ) zu schaffen .

Um nun Regierung und Parlament die Arbeit zu erleich¬tern , stellt Dr . Solmssen in seiner Broschüre „Entwurf eines
Reichsgesetzes zur Regelung des Lagerhauswesens für land¬wirtschaftliche Erzeugnisse nebst Begründung und Normativ¬
bestimmungen " der Oeffentlichkeit sein Material zur Ver¬
fügung . Die Ausarbeitung des Entwurfs eines Lagerschein -
gesetzes ist von Dr . Solmssen unter Anlehnung an die in denVereinigten Staaten gesammelten Erfahrungen und unter Mit¬
wirkung des Chefsyndikus der Deutschen Bank und Disconto¬
gesellschaft , Dr . Simon , und des Sachverständigen des Land -
wirtschaftsrats , Dr . Schindler , erfolgt . Der Entwurf sieht vor,daß der Reichsernährungsminister Lagerhäusern für landwirt¬schaftliche Erzeugnisse die

staatliche Ermächtigung zur Austeilung von an Order
lautenden und durch Indossament übertragbaren Lager¬

scheinen erteilen kann .
Diese staatliche Ermächtigung ist bereits im Handelsgesetz¬buch im § 363 Abs . 2 vorgesehen . Mit Rücksicht auf die Ein¬heitlichkeit der Produktions - und Absatzbedingungen der Land¬wirtschaft soll die Erteilung dieser Ermächtigung dem Reichs -minister übertragen werden , da eine länderweise Regelungnicht zweckmäßig erscheint . Die Ermächtigung soll auf Grundvon Normativbestimmungen (erlassen von dem Reichsrat in

Uebereinstimmung mit dem Keichsernährungsmimster ) erteilt
werden , worin bestimmte Qualitätsmerkmale fest¬zusetzen sind , die unter Hinzuziehung der Vertreter der land¬wirtschaftlichen Wissenschaft und der Müllereitechnik nach
Verständigung zwischen Müllerei und Landwirtschaft fest¬
gelegt werden sollen . Die Erfüllung dieser Qualitätsanfor¬
derung soll von vereidigten , durch die gesetzlichen landwirt¬schaftlichen Berufsvertretungen zu bestimmenden Sachver¬
ständigen überwacht und bescheinigt werden . Die Preisnotie¬
rungen der Produktenbörse und Märkte sollen nach den Quali¬tätsanforderungen ermittelt und bekanntgegeben werden .

Von besonderer Wichtigkeit ist neben dieser Schaffungeinheitlicher Handelsklassen , daß damit die Vertretbarkeit derWare und deren Beleihung gesichert wird .
lficht mehr der Name des Einlagerers und seine Bonität
spielt eine Rolle , sondern der Kredit wird auf Grund des
Lagerscheins gewährt , welcher die Bonität der Ware

bezeugt .
Wie dadurch die Kredite ihres personellen Charaktersentkleidet werden und an der Ware haften , so verliert auchdie dann standardisierte Ware den Zusammenhang mit demEinlieferer . Ist die Ware in das Lagerhaus übergegangen , soverliert der Einlieferer jeglichen Anspruch auf die Heraus¬gabe seiner eigenen eingelieferten Ware ; er muß sich gege¬benenfalls mit jeder anderen , auch aus einem anderen Lager¬haus kommenden Ware begnügen . So erwirbt auch der Käu¬fer die Ware nicht mehr von einem bestimmten Besitzer , son¬dern er hat nur Anspruch auf eine klassifizierte (standardi¬sierte ) Ware , also Ware eine bestimmten Qualität . Vor¬
bedingung ist also die Schaffung von Getreidestandards . Daßsich hier besondere Schwierigkeiten ergeben , ist aber aus den
bisherigen Bestrebungen auf Einführung solcher Standardsbekannt .

Dem Entwurf liegt das Einscheinsystem zugrunde ,weil angesichts der Unkenntnis der landwirtschaftlichen Be¬
völkerung über die bei dem Zweischeinsystem jedem einzelnenSchein zugewiesenen Funktionen eine völlige Rechtsunsicher¬heit Platz greifen würde . Das Zweischeinsystem bestimmtden einen Schein zur Verpfändung der Ware und den anderenzur Veräußerung . Der Verpfändungsschein ist der Warrant ,die Veräußerung kann aber nicht ohne den zweiten Schein ,der als Gewichtsnote ausgestellt ist , erfolgen . Diesem um¬ständlichen englischen System will man also nicht folgen .Eine besonders auf die landwirtschaftlichen Verhältnisse ab¬gestellte Bestimmung ist die , daß eine Lagerzeit über neunMonate hinaus nicht ausbedungen werden kann mit Rücksichtauf die leichte Verderblichkeit der landwirtschaftlichen Er¬zeugnisse .

Man wird aus diesen Einzelheiten über die vorgeschlageneRegelung des Lagerhauswesens und der Lagerscheine einenEinblick in die Funktionen des Systems gewinnen , um dazudie gewünschte Stellung nehmen zu können . Diese Stellung¬nahme wird um deswillen schon in nächster Zeit zu erfolgenhaben , weil man sich über die Verwendung bereits fürdie neue Ernte rechtzeitig klarwerden muß.

Wirtschaftsschau
Arbeiterentlassungen wegen Kupferpreissturr . Die Man, -fe 1 d A .-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb , Eis¬leben hat , wie mitgeteilt wird, nachdem die Vertreter derGewerkschaften den Versuch einer gütlichen Einigung in derFrage der notwendig gewordenen Lohnsenkung zurückgewie¬sen haben , angesichts der Dringlichkeit der durch die Preis¬rückgänge am Metallmarkt erforderlichen Herabminderungder Selbstkosten den Beschluß gefaßt , unverzüglich die Still -

legung des gesamten KupferschieftzObaues zubeantragen . Dieser Beschluß stellt zunächst eine vorsorglicheMaßnahme dar . Die Mansfeld A.-G . will bemüht bleiben , nach¬dem jetzt das Lohnabkommen mit Wirkung per 31 . Mai ds.Js . gekündigt und ein Schlichtungsverfahren in die Wege ge¬leitet wird , auch weiterhin kein Mittel unversucht zu lassen ,mit den noch offenen Möglichkeiten die „unvermeidlich ge¬wordene Lohnreduktion " im Ausmaß von wenigstens ca . 15Prozent herbeizuführen .
Pfälzische Malzfabrik A .-G. Ludwigshafen -Mannheim . DieGesellschaft konnte nach dem Geschäftsbericht die Betriebs¬anlagen im Geschäftsjahr 1928/29 wieder voll ausnutzen , auchwar der Absatz von Malz und Nebenprodukten zufriedenstel¬lend . Unsere gut eingerichteten Betriebsanlagen kamen unsauch im Berichtsjahr zustatten . Der Bedarf an Gerste wurdewieder ausschließlich in den vorderpfälzischen Gerstenanbau -

gebieten eingedeckt . In Anbetracht der hohen steuerlichenund sonstigen Lasten unserer Industrie sei ein ausreichenderZollschutz für deutsches Malz insbesondere im Interesse derLandwirtschaft notwendig . Es dürfe daher auch von den deut¬schen Brauereien erwartet werden , daß dieselben ihren Malz¬bedarf im Inlande eindecken und hierbei insbesondere diemodern eingerichteten Tennenmälzereien des vorderpfälzischen
Gerstenanbaugebietes berücksichtigen .

Der Rohgewinn per 31 . August 1929 beläuft sich einschl .Vortrages auf 96917 RM„ die Abschreibungen erforderten14 035 RM. Nach einer Rückstellung auf Grunderwerbsteuervon 2216 RM. und einer Zuweisung zur Sonderreserve von 6027RM. verbleibt ein Reingewinn von 74 637 RM . bei 500 000RM. Aktienkapital .
Das Kohlensyndikat in der Rheinschiffahrt . Das Rheinisch¬

westfälische Kohlensyndikat will den mit seinen Mitgliedernbzw. deren Handelsfirmen verbundenen Reedereien die Hälfteseiner über holländische Ausfuhrhäfen gehenden Ausfuhr -
mengen zur Beförderung übergeben , wenn sich die Reedereienzu einer Einheit zusammenschließen und die Verteilung der
Transporte innerhalb der Einheit durch Vereinbarungen regeln .Es darf angenommen werden , daß die Neuregelung bereitsim Laufe des Monats Mai in Kraft tritt . Es handelt sich beiden Bestrebungen lediglich um eine Neuregelung in der Tal¬fahrt . Für den Oberrhein bleibt das Kohlenkontor Weyhen -
mever u . Co. im wesentlichen wie bisher privilegiert .

Verringerte Zellstoff -Dividende .
In der Aufsichtsratssitzung der Zellstoff - F abrik

Waldhof , M a n.n h e i m - W a 1 d h o f , wurde beschlossen ,
aus einem Gewinn von 8583391 RM . (i. V. 8 283 687 RM.)
nach Abschreibungen von 3 566 026 RM . (i. V. 3 543 052 RM .)
eine Dividende von 12 Prozent (L V. 13% Prozent ) auf
34 350 000 RM . (L V. 80 160000 RM.) Stammaktien auszuschüt¬
ten , wozu 4 122 000 RM . (i . V . 4 020 000 RM .) benötigt werden .

Portland -Zementwerke Heidelberg -Mannheim -Stuttgart .
Der Bericht für das Geschäftsjahr 1929 weist zunächstdarauf hin , daß der starke Ausfall in den Wintermonaten 1929sich im weiteren Verlauf des Geschäftsjahres nicht einholenließ, obgleich der Versand im April vielversprechend eingesetzthabe . Das habe zur Folge gehabt , daß im Spätjahr infolgeAbsatzmangels wiederum einige Werke vorübergehend ge¬schlossen werden mußten . In den Verkaufspreisenseien im allgemeinen keine einschneidenden Aenderungen ein¬getreten . Im abgelaufenen Geschäftsjahr sind wiederum nichtunbedeutende Ausgaben für den Ausbau und die Modernisie¬rung der Werke gemacht worden . Das Bauprogramm sei aberjetzt bis auf Geringfügigkeiten durchgeführt und es sei zuhoffen , daß die neuen Anlagen sich günstig auswirken .
Unbefriedigendes Frühjahrsgeschäft in Motorrädern . Wennauch bei den einzelnen Fabriken die Lage verschieden ist , läßtsich doch als Grundtendenz feststellen , daß infolge der ungün¬stigen Wirtschaftslage der Motorradabsatz in Deutschland sehrzu wünschen übrig läßt . Infolge der milden Witterung war derAbsatz bei den Händlern bil Mitte vorigen Monats zufrieden¬stellend , hat sich aber dann stark abgeschwächt . Fast alle Ver¬käufe erfolgen auf Raten , wofür jedoch genügend Finanzie¬rungsmöglichkeiten bestehen .
Weitere Benzolpreiserhöhung . Der Benzolverband Bochumhat den Tankstellenpreis mit Wirkung ab 1 . Mai um weiteredrei Pfennig heraufgesetzt , nachdem erst kürzlich in Zusam¬menhang mit dem Inkrafttreten des Benzin - und Benzolzollseine Erhöhung um zwei Pfennig pro Liter erfolgt war . Dieneue Preiserhöhung ist veranlaßt durch das Inkrafttretender inländischen Ausgleichsabgabe für Benzol .Die Preisverteuerung stellt sich also jetzt für Benzin , Benzolund Benzin -Benzol -Gemische gleichmäßig auf 5 Pfennig proLiter . — Für den Kraftfahrer bedeutet das je nach Stärke desWagens und der Kilometerzahl eine monatliche Mehrausgabevon 20 bis 45 Mk . für den Personenwagen und bis zu 150 Mk.für den Lastkraftwagen .
Vergleichsverfahren . E. Brack sen .. Inh . Matthias Egle,Freiburg . — Fa . B . Stern , Schuhgeschäft in Offenburg . — Fa .Richard Berger in Marnbach . Inh . Karl Richard Berger , Kauf¬mann in Marnbach . — Fa . Ketterer & Kupfer , Möbelfabrik inVillingen .
Konkurse . Adolf Mitscheie jr .. Landesprodukte in Karls¬ruhe -Rintheim . Prüfungstermin 13 . Juni . — MaurermeisterAugust Heuberger in Neudorf . Prüfungstermin 28 . Mai . —Holzstoffabrik Wertheim G . m . b . H . in Wertheim . Prüfungs¬termin 30 . Mai.

r Ph . Ploch
Bücherrevisor u . kaufmännischer Sachverständiger
Telefon 7894 / Karlsruhe / Krlegsstr . 47 a. am Karlstor

Gerichtl .u .außergerichtl .Vergleichsverfahren
^ Einzug von Gesctiaftsforderungen .

Steuerkalender
Praktische Ratschläge für Steuerzahler

Von Dr . Hans V a r t i n g , Steuersyndikus , Baden -Baden .
Soeben sind den Hausbesitzern in den einzelnen Gemein¬

den Badens die neuen Forderungszettel über die
Gebäudesondersteuer

für das Rechnungsjahr 1930—1931, das vom 1 . April 1930 bis
31 . März 1931 läuft , zugegangen . Es liegt im Interesse der
vielen Steuerpflichtigen , diese Bescheide in jedem Falle sorg¬
fältig nachzuprüfen und sich davon zu überzeugen , ob das
Gebäude auch in die richtige Steuergruppe aufgenommen und
die gesetzlich vorgesehenen Steuernachlässe und Ermäßigungen
bewilligt worden sind . Das badische Gebäudesondersteuergesetz
bietet viele Ermäßigungsmöglichkeiten , aber meist nur auf
Antrag .

Viele Steuerzahler werden in nächster Zeit auch ihre
Einkommensteuerveranlagung

für 1930 erhalten . Hierbei ist die Einhaltung der von der
Zustellung laufenden einmonatlichen Rechtsmittelfrist
besonders zu beachten . Kein Steuerpflichtiger , der abweichend
von seiner eigenen Steuererklärung unrichtig veranlagt zu
sein glaubt , sollte sich durch den Hinweis auf die Rechts¬
mittelkosten von der Einlegung des Einspruchs abhalten las¬
sen , wenn einigermaßen begründete Aussicht auf Erfolg
besteht .

Die Rechtsmittelkosten sind verhältnismäßig gering ; sie
betragen z . B. :

bei einer streitigen Einkommensteuer von RM . 100 nur
RM . 4— ,

bei einer streitigen Einkommensteuer von RM . 500 nur
RM . 17 .25 ,

bei einer streitigen Einkommensteuer von RM . 1000
nur RM . 34.50.

bei einer streitigen Einkommensteuer von RM . 5000
nur RM . 92 .— usw.

Bei Ueberzahlung der Einkommensteuer 1929 infolge zu
hoher Vorauszahlungen werden übrigens nach der Rechtspre¬
chung des Reichsfinanzhofes auch Verzugszinsen , die
infolge verspäteter Entrichtung der Vorauszahlungen eingefor¬
dert wurden , zurückerstattet . Dagegen braucht das
Finanzamt die Stundungszinsen nicht zurückvergüten , wenn
die Vorauszahlungen eine Zeitlang gegen Stundungszinsen
ganz oder teilweise gestundet waren . Auch werden die über¬
bezahlten Vorauszahlungsbeträge selbst bei ihrer Erstattung
durch das Finanzamt nicht verzinst .

Vom Einkommen des Jahres 1929 ist zum ersten Male ein
im Vorjahr 1928 buchmäßig ausgewiesener Verlust sowohl
in einem landwirtschaftlichen wie auch in einem gewerblichenBetriebe abzugsfähig . Durch diese aus Billigkeitsgrün¬den eingeführte Neuregelung soll vor allem verhütet werden ,daß der Steuerpflichtige statt aus dem Reinertrag aus der
Substanz seines Betriebsvermögens Einkommensteuer befah¬
len muß.

Am 15 . Mai wird die zweite Vorauszahlung auf die
Vermögenssteuer 1930

fällig . Es ist dabei zu berücksichtigen , daß diese Vorauszahlungfür das Jahr 1930 infolge des Fortfalles des SprozentigenZuschlags , der für 1929 erhoben wurde , sich um diesen Mehr¬
betrag niedriger stellt . Im übrigen tritt regelmäßig keine
sonstige Aenderung ein , da eine neue Vermögenssteuerveran¬
lagung für 1930 nicht stattfindet . Nur wenn eine Neufeststel¬
lung des Vermögens infolge besonderer Umstände beantragtwerden kann , z. B . wenn sich das Vermögen um mehr alsden 5 . Teil oder um mehr als 10 000 RM. gemindert hat , bietetein Antrag auf entsprechende Stundung der Vermögenssteueraus Billigkeitsgründen Aussicht auf Erfolg .

Von den neuen Steuergesetzen ist für die Gewerbetreiben¬den vor allem die
Erhöhung der Umsatzsteuer

von 0,75 Prozent auf 0,85 Prozent mit rückwirkenderKraft vom 1 . April 1930 zu beachten . Zum erstenMale wird also diese Steuererhöhung bei der am 10. Juli ds . Js .fälligen Umsatzsteuervorauszahlung zu leisten sein. Demhöheren Umsatzsteuergesetz unterliegen alle nach dem 31 . Märzds . Js . eingegangenen umsatzsteuerpflichtigen Entgelteauf Lieferungen oder Leistungen , die nach diesem Zeitpunkt
vorgenommen worden sind . Ist ein Kaufvertrag oder einanderes umsatzsteuerpflichtiges Geschäft in der Zeit bis zum15. April 1930 abgeschlossen und sind Lieferung und Zahlungnach dem 31 . März 1930 erfolgt , so ist der Käufer verpflichtet ,dem Verkäufer einen Zuschlag zum Preise zu gewähren , wel¬cher der Erhöhung der Umsatzsteuer entspricht d . h. also 1 vomTausend des umsatzsteuerpflichtigen Preises . Ausdrücklichbestimmt ist , daß dieser Preiszuschlag keinen Grund zur Ver¬
tragsaufhebung bildet . (Auf die weitere Umsatzsteuererhö¬
hung für Großbetriebe mit Einzelhandel bei einem Umsatzvon jährlich über 1 Million Mark sei hier nicht näher ein¬
gegangen .)

Für Gewerbebetriebe mit einem Betriebsvermögen von über20 000 RM . ist die Entrichtung weiterer
Aufbringungsleistungen

in Höhe von 0,6 Prozent des Betriebsvermögens ebenfalls
gesetzlich neubestimmt , die in zwei gleichen Teilbeträgen zuentrichten sind , deren erste Rate aber erst am 16. Augustds. Js . fällig wird .

Württembergische Metallwarenfabrik , Geislingen . Die Ge¬sellschaft beantragt wieder 8 Prozent Dividende an 20,26Mill. RM . A .-K . Die Fabriken seien im neuen Jahr im gleichen
Umfange beschäftigt wie im Vorjahr .

Warenmärkte
Schlechtes Ergebnis der badischen Weinversteigerong in

Mannheim . Der Verein Badischer Naturwein Versteigererbrachte am Freitag in Mannheim 22 700 Liter , meist 1929er und
1928er Weiß - und Rotweine , sowie 1800 Flaschen zum Aus¬
gebot . Der Besuch war mittelmäßig , die Kauflust nur gering .Die Gebote erfolgten nur zögernd und ein großer Teil der
Nummern blieb überhaupt ohne Gebote . Verkauft wurden
2700 Liter und nur 100 Flaschen . Es erlösten die 100 Literbzw. pro Flasche 1929er Weinheimer Hubberg Riesling Spät¬lese 166—170—170, 1929er Durbacher Klingeiberger (WachstumFrh . Zorn v. Bulach ) 140, 1929er Tiergärtner Klingeiberger
( Bad . Landwirtschaftskammer ) 137 bis o . A. zur ., 1929erSchloß Staufenberger Clevner (Markgraf Berthold v . Baden )141 bis 141 bis o . A. zur . , 1929er Ortenberger Clevner Spätlese(St . Andreashospital ) 145 bis o . A. zur ., 1929er DurbacherRuländer (Frh . v . Nefeu ) 170, 1929er Freiburger St . LorettoKlosterreben Spätburgunder Weißherbst Auslese (Bad . Wein¬bauinstitut ) 3,10—3 RM . Sämtliche 1928er Weißweine und alleRotweine wurden zurückgezogen . — Nächste Weinvers teige -
rungen am 7. Mai in Offenburg und am 22. Mai in KlostergutFremersberg .



Karlsruher Machrichten
Gottttiag, de« Ä. Ntai 193C

Gefangswettstrett öer
deutschen Lokomotivführer in Karlsruhe

Eindrucksvolle Kundgebung für das deutsche Lied

Monika
Es ist als müßten ihr sie alle danken,
Die Söhne in das tand der Zeiten senden
Und lernen von ihr , um der Rinder Ejeil verpfänden
Des kebens Stunden , Werke und Gedanken .

Sie sah auf weitem Meer das Fahrzeug schwanken
Und schaute keiner Ufer kandesenden
Und über alle Meere , die sie trennten
kieß sie das Band der Mutterliebe ranken .

Und Gottes Hand nahm 's auf ganz lind und facht
Und hat den Wanderer aus der Gottesferne
Zu dem Altare Gottes heimgebracht,
Daß er der Liebe ewige Weisheit lerne .
Für Zeit und Ewigkeit hat sich entfacht
Der Airchc einer ihrer hellsten Sterne .

Clara Siebert .

Maiwetter
Prompt , mit Beginn des Wonnemonats , hat eine Schön -

Wetterperiode in unseren Landen angehoben und , wenn nicht
alle Zeichen trügen , dürfte man vorläufig wirklich mit länge -
rem prächtigen Maiwetter zu rechnen haben . Der Luftdruck ist
stark angestiegen und bei hellen wolkenlosen Nächten ist es
empfindlich kühler , als in der Vorwoche geworden . Der Ver -

lauf der Hauptblütezeit stand im Rheintal unter einem
überaus günstigen W i t t e r un g sst e r n : kein Nachtfrost
konnte schaden , sodaß nunmehr auch allenthalben von reich-

lichen Fruchtansätzen gesprochen werden kann . Man wird sich
also auf eine recht beträchtliche Obsternte gefaßt machen dür -

fen . Erst seit zwei Tagen sind vereinzelt im Hochschwarz -
wald und in engen Gebirgshochtälern leichte Nacht -

froste , hervorgerufen durch Wärmeausstrahlung lokaler Art ,
zu verzeichnen gewesen , die aber nirgends bisher schädlich ge -
wirkt haben . In der Niederung der Hardt erreichen die
Nachttemperaturen derzeit 6 bis 9 Grad Wärme , die tags -
über fortschreitende Erwärmung läßt auch nachts keine Frost -

gesahr aufkommen ; allerdings stehen ja die „gestrengen Her -

ren " zu Beginn des zweiten Maidrittel noch bevor ! Im Hoch -

schwarzwald weisen die Nord - und Osthänge im Feldberg ,
Herzogenhorn - und Belchengebiet noch immer streckenweise
Urnschneebedeckung auf .

Die Polizei meidet
Autodiebstahl :

Freitag nacht wurde ein vor der Ausstellungshalle aufgestellter

Personenkraftwagen , Marke Opel , - fefner Viersitzer von brauner

Farbe , IV B — 9728 von unbetonten Tätern entwendet .

Diebstähle :
Am Freitag wurden 5 Fahrraddiebstähle angezeigt . Außerdem

wurden vier Fahrräder aufgefunden , die sehr wahrscheinlich von
Diebstählen herrühren . In einem Fall wurde von einem Fahrrad
der Dynamo entwendet . — Aus dem oberen Saal des Künstler -

Hauses kam ein Feuerwehrschlauch mit Strahlrohr und Kupplung
im Gesamtwert von 40 RM . abhanden — Aus einem Garten im

Albgelände entwendete ein unbekannter Täter Flieder im Wert
von etwa IS RM . — Aus einem Garten im Durlach -Auer Gebiet
wurden Gartengewächse im Wert von 12 Mark gestohlen .

Verkehrsunfälle :
Am Freitag vormittag ereignete sich in der Amalienstraße ein

Zusammenstoß zwischen einer Kraftdroschke und einem Motorrad -

sahrer , der aus einer Sauseinfahrt heraus in die Amalienstraße
einbiegen wollte . Der Motorradfahrer wurde vom Rad geschleu-

dert und am linken Bein verletzt . Der Sachschaden an seiner Ma -

schüre beträgt etwa 500 RM ., der des Autos etwa 250 Mark . Die

Schuldfrage bedarf noch der Klärung . — Am gleichen Vormittag
kam es Ecke Karl - und Sofienstraße ebenfalls zu einem Zusam -

menstoß zwischen einem Motorradfahrer und einem Personen -

krastwagen . In diesem Fall lag die Schuld zweifellos auf feiten
des Kraftwagenführers , weil er unvorschriftsmäßig von der Karl -
in bie Sosienstraße einbog und außerdem dem Motorradfahrer
das Vorfahrtsrecht versagte . Das Motorrad wurde vollkommen
zertrümmert ( Schaden etwa 1100 RM . ) , der Personenkraftwagen
leichtbeschädigt. — Ecke Westend - und Stefanienstraße stießen am
Freitag abend zwei Personenautos zusammen . Beide Fahrzeuge
wurden leicht beschädigt . Einer der Fahrer hatte dem anderen das
Vorfahrtsrecht verweigert . — Am Freitag vormittag kam ein Rad -

fahrer in der Kaiserallee aus Unvorsichtigkeit in die Fahrbahn
eines Straßenbahnzugs und wurde angefahren . Er kam mit heiler
Haut davon , während sein Fahrrad beschädigt wurde . Außerdem
ereigneten sich am Freitag zwei leichtere Verkehrsunfälle .

Kleinbrand
Am Freitag mittag entstand im Keller der Goetheschule ver -

mutlich dadurch Feuer , daß jemand einen brennenden Zigarren -
stummel von der Straße aus in den Keller warf . Die Feuerwache
mutzte alarmiert werden ; sie löschte den Brand in wenigen
Minuten .
Rabiater Betrunkener

Vergangene Nacht wurde der Notruf nach einem Lokal am
Bahnhof gerufen , wo ein 29 Jahre alter Mann in seiner Trunken -

heit eine Fensterscheibe eingeschlagen und sich dadurch an der
rechten Hand erheblich verletzt hatte . Auf der Polizeiwache Haupt -

bahnhof sollte ihm ein Notverband angelegt werden , was jedoch
unmöglich war , da der Betrunkene fortwährend tobte und um sich
schlug. Man holte infolgedessen das Krankenauto herbei . Die
Sanitäter mutzten ihn auf die Tragbahre schnallen , um ihn ins
Krankenhaus zu überführen , wo er in die Zelle gesperrt werden
mußte .

X Silberne Hochzeit. Gestern feierten Herr Bankvorstand
Hermann May und Gemahlin ihre silberne Hochzeit . Wir gratu -
Heren hierzu und wünschen ihnen für ihr ferneres Leben von

Herzen alles Gute !

Karlsruhe befand sich in freudiger Erwartung der Gesang -
vereine aus der Gewerkschaft deutscher Eisenbahner , die in den
Tagen vom 3 .—5 . Mai in der Landeshauptstadt ihren dritten
deutschen Gesangswettstreit veranstalten . 45 Gesangvereine mit
weit über 2000 länger aus allen Gauen Deutschlands haben sich
hier zusammengefunden , sie versammelten sich gestern nachmittag
gegen 5 Uhr vor der Ausstellungshalle , um in einem imponieren -
den Festzug mit Fahnen und Musik , an der in dichten Schqxen
Spalier bildenden und die Gäste herzlich begrüßenden Karlsruher
Bevölkerung vorbei nach dem Schloß zu ziehen , woselbst das Fest
seinen Auftakt nahm mit einer machtvollen

Kundgebung für das deutsche Lied .
Es war vom Balkon des Schlosses herab ein herrlicher Anblick,

wie die Sänger anmarschierten und dann in mustergültiger Ord -
nung vor dem Schlosse Aufstellung nahmen , umkränzt von einem
Wald von Fahnen . Auf dem Ballone hatten sich der Minister des
Innern W i t t e m a n n , der Oberbürgermeister Dr . F i n t e r ,
der Präsident der Reichsbahndirektion Karlsruhe , Frhr . v . E l tz -
R ü b e n a ch und die Führer der festgebenden Vereine Aufstellung
genommen . Der ganze Schloßplatz war in weitem Rund dicht-
besetzt von einer nach Tausenden zählenden Menschenmenge , die
diese Weihestunde miterleben wollte .

Der Musikverein Harmonie , unter Meister Rudolphs Stab -
führung eröffnete die eindrucksstarke Feier mit dem Festmarsch
von Kistlers „Treueschwur "

, Mozarts herrliches Weihelied „O
Schutzgeist alles Schönen ", in fein abgetönter Empfindung ge -
sungen , leitete über zu der würdigen , von zündendem Feuer der
Begeisterung getragenen Ansprache des Herrn Ministers des
Innern , W i t t e m a n n , der in Vertretung des abwesenden
Staatspräsidenten die Sänger willkommen hieß . Er führte dabei
aus '

Meine sehr geehrten Herren der Gesangsabteilung
der Gewerkschaft deutscher Lokomotivführer !

Zur Feier Ihres 3. Gesangswettstreites sind Sie in diesen
Tagen in der badischen Landeshauptstadt Karlsruhe zusam -
mengekommen . In Vertretung und im Auftrage des z. Zt .
zu seinem lebhaften Bedauern abwesenden Herrn Staats -
Präsidenten Dr . Schmitt und des gleichfalls abwesenden
stellvertretenden Staatspräsidenten , des He ' rn Ministers Dr .
R e m m e l e heiße ich Sie namens der badischen Regierung
von Herzen willkommen und wünsche Ihnen einen recht
schönen, guten Verlauf Ihrer Tagung .

Dem Dichterworte folgend : „Sin ^e , wem Gesang gegeben ! "

haben sich die sangesluftigen und liederfrohen Mitglieder
Ihrer Gewerkschaft zu Gelangvereinsabteilungen zusammen -
geschlossen zur gemeinsamen Pflege der edlen , schönen San -
geskunst . Wo man singt , da laß dich ruhig nieder , böse Menschen
haben keine Lieder . In Gesangswettstreiten wollen Sie der
Öffentlichkeit zeigen , was Sie im Gesang zu leisten ver -
mögen ! Wie sehr Ihnen dessen Pflege am Herzen gelegen
ist, beweist die erfreuliche Tatfache , daß 45 Sängervereinigun -
gen und rund 2000 Sänger dem Rufe zum Wettstreit gefolgt
sind . Eine stattliche Zahl von Gesangsabteilungen und eine
hohe Zahl von Mitgliedern spricht für Ihre kraftvolle Organi -
fation und für den Sinn und die Lust gerade der im Dienste
des Flügelrades stehenden deutschen Mitbürger für und am
Gesänge . Man könnte meinen , das Zeichen Ihres gefahr -
vollen und verantwortungsvollen Lebensberufes , das Flügel -
rad , sei ein Ansporn für Sie : „auf Flügeln des Gesanges "

nach des Dienstes und Tages Lasten in einer den Körper und
den Geist stark beanspruchenden Arbeit sich von den irdischen
Sorgen hinweg und hinauftragen zu lassen zu den schönen
und befreienden Höhen des deutschen Liedes . Aus diesem als
einein Jungbrunnen wollen Sie Erholung suchen und neue
Kräfte finden zu weiterer Arbeit ; Ihnen selbst zu Nutz und
Freud , den Mitmenschen aber , die am deutschen Männergesang

Der Voranschlag der Landeshauptstadt
Der kauptvoranscklag für das Rechnungsjahr 1930 (j . April 1930

bis 31 . März 1931 ) zeigt folgende Posten : Allgemeine Verwaltung
Linnahmen 2 31 1000 RM . (Ausgaben 3 608 830 RM .) . Polizei
57 830 RM . (697 6 ( 0 RM .) . Bauverwaltung 3 574 620 RM .
4 661 730 RM .) , Betriebe und Unternehmungen 26 090 830 RM .
26 040 400 RM .) . Schulen 916 560 (4 339 470 RM .) , Kunst ,

Wissenschaft, Stadtgeschichte, Volksbildung 1330 RM . (907 640 RM .),
Wohlfahrtspflege 6 343 700 RM . ( 13 962 270 RM .) , Finanzver -
waltung 27 558 980 RM . ( 12 336 900 RM .) . Das Rechnungsjahr
schließt in Linnahmen und Ausgaben mit einer Gesamtsumme von
67 054 870 RM . ab. Nach dem Voranschlag des badischen kandes -

theater für das Rechnungsjahr 1930 betragen die Ausgaben
1 826 870 RM ., die Linnahmen zusammen ohne Bauaufwand
I 255 370 RM .

Geständnis öer Autodiebe
Die beiden jugendlichen Personen , die am 15. April d. I . auf

frischer Tat gestellt wurden , als sie vor dem Kaffee Stübinger
auf der Kaiserstraße einen Personenkraftwagen widerechtlich zu
einer Schwarzfahrt in Benützung nehmen wollten , fodann die
Flucht ergriffen , durch das umsichtige Verhalten eines Polizei -
Wachtmeisters aber festgenommen werden konnten , haben nunmehr
der die weiteren Erhebungen durchführenden Kriminalpolizei ein
umfassendes Geständnis abgelegt . Hiernach habe » die
Täter im vergangenen Winter in 21 Fällen mit fremde «
Kraftfahrzeugen Schwarzfahrten in Karlsruhe und in die nähere
Umgebung unternommen , sodann die Fahrzeuge teilweise be-
schädigt und ausgeplündert stehen ließen . Tie Kraftfahrzeuge sind
alle wieder beigebracht , desgleichen die aus den Fahrzeugen ent -
wendeten Gegenstände , die anläßlich der Haussuchungen wieder
vorgefunden werden konnten . Das Unwesen der beiden Täter ,
das im vergangenen Winter in Kraftfahrkreisen begreiflicherweise
große Erregung ausgelöst hatte , hat nunmehr dank der umfassen -
den Arbeiten der hiesigen Kriminalpolizei rasch seine E r l e d i -
g u n g und Aufklärung gefunden . Die beiden Täter werden
sich demnächst vor dem hiesige« Jugendgericht wegen Diebstahls
und Fahrens ohne Führerschein zu verantworten haben .

Luftpost . Wir machen auch an dieser Stelle auf die Anzeige in
der heutigen Nummer betr . Luftpost aufmerksam . Darnach ist ab
1 . Mai mit dem Beginn des Karlsruher Luftpostverkehrs die Post -
anstatt auf dem Flughafen von 8— 12 Uhr und 15— 18 Uhr werk¬
täglich geöffnet .

sich ergötzen , zum frohen Mitgenusse deZ Herrlichen , Schönen
und Erhebenden , das im sinnigen und gemütvollen deutschen
Liede liegt . Mit dem deutschen Lieblingsdichter Schiller , der
da singt :

„ Freu dich , daß die Gabe des Liedes vom Himmel herab -
kommt ,

Daß der Sänger dir singt , was ihm die Muse gelehrt ! "

sind wir dankbar und voll Freude für das , was Sie uns
bieten im heiteren und ernsten , im frohen und wehmütigen
Klang und Sang , wie sie im Gedicht und in den Melodien
dazu fließen und sprießen . Aus Nord und Süd , aus West
und Ost hat Sie das ideale Streben , die Pflege des deutschen
Liedes in Karlsruhe vereinigt . Die Lieder , welche die teil -
nehmenden Vereine zum Wettgesange nach dem Festbuche aus -
gewählt haben , umfassen alle Arten des Volksliedes , wie auch
des höheren Kunstgesanges . Sie beweisen dadurch Ihr hoch-
gestrecktes künstlerisches Streben und Ihr ideales Ziel für
Haus und Herd , Beruf und Familie , Heimat und Vaterland .
Möge der Gesangswettstreit gut verlaufen und so neuer An -
trieb werden , unentwegt stets des deutschen Liedes treuer
Psleger und Hüter zu sein .

Der Ortsgruppe Karlsruhe aber , die gleichzeitig das Fest
ihrer Fahnenweihe begeht , rufe ich ein Glückauf zu und ein
Vorwärtsschreiten unter dem neuen Panier an Zahl der ge-
sangsfrohen Mitglieder und an Leistungen auf gesanglichem
Gebiete .

Allen Festteilnehmern aber gelte zum glücklichen Verlause
namens der badischen Regierung der Wrnsch auf ein Wach-
sen , Blühen und Gedeihen Ihrer Vereinigung und ein
herzliches

Grüß Gott mit hellem Klang .
Heil deutschem Wort und Sang !
Stets froh bereit zu deutscher Tat .
Als Männer von oem Flügelrad !

Mit herzlichem Beifall wurden seine bedeutungsvollen Worte
bedankt . Dann ließ akademischer Musikdirektor C a s s i m i r den
von ihm selbst gedichteten und komponierten Männerchor : „Gebet
für das Vaterland " aus über 2000 Sängerkehlen gesungen , in
machtvollen Steigerungen erklingen . Die in bewunderswertem ,
wohldisziplinierten Zusammenklang der Stimmen widerhallende ,
einzigschöne Tonschöpfung stieg wahrlich wie ein Gebet , wie ein
Bekenntnis zu Gott , Volk und Vaterland gen Himmel empor und
ließ die Herzen höher schlagen . Für diese freudig bewegte Stim -
mung fand Oberbürgermeister Dr . F i n t e r gerade die richtigen
Worte , um sie noch zu erhöhen . Im Namen der Stadtverwaltung
und der Bürgerschaft der Landeshauptstadt hieß

"er die Festgäste
in Karlsruhes Mauern aufs herzlichste willkommen , er verband
damit zugleich den herzlichen Dank , daß der Wettstreit auf deur
Gebiete des Gesangs in Karlsruhe stattfindet . Es sei nicht nur
ein Fest der Kameradschaft , es lege auch Zeugnis ab , wie das
deutsche Lied bei den Männern vom Flügelrad gepflegt werde , das
deutsche Lied , das für den Deutschen Ausdruck all seines Tun
und Handelns , aller seiner Empfindungen und Ideale sei, in dem
wir trotz aller Verschiedenheit der Anschauungen und Veranla -
gungen fühlen , daß wir zusammengehören . Das deutsche Volk
kann nicht leben ohne das deutsche Lied und die Kunst ohne die
es in ödem Materialismus , in Sensationen und im Kitsch versinken
müsse. Hohe Anerkennung verdiene es, daß gerade die Lokomotiv¬
führer trotz ihres schweren , verantwortungsvollen und nerven -
raubenden Berufs noch soviel Idealismus aufbrächten , um in
Stunden der Ruhe und Erholung das deutsche Lied zu pflegen .
Seine Worte wurden des Oefteren von lauten Beifallsbezeu¬
gungen unterbrochen , die am Schlüsse besonders stark waren .
Richard Wagners „Tannhäuser "

beschloß die eindringliche und
einen starken

' Eindruck hinterlassende Feier . Dann ging es mit
klingendem Spiel wieder zurück nach der Festhalle , woselbst man
sich zu der Begrüßungsfeier vereinigte .

25 Fahre Gewerbeschuldirektor
Am l . Mai konnte Gewerbeschuldirektor Kuhn sein 25 . Jubiläum

als Direktor der hiesigen Gewerbeschule feiern . Kuhn ist eine per -

fönlichkeit , die für das badische Gewerbeschulwesen eine besondere
Bedeutung hat . Im Alter von 35 Jahren übernahm er die Leitung
der hiesigen Gewerbeschule. Mit unleugbarem Geschick trat er an
seine neue wichtige Aufgabe heran . Erweiterung des Schulzwanges
für alle kehrlinge beiderlei Geschlechts unter 18 Jahren und möglichst
für alle Gewerbe war eines seiner ersten Ziele . Seine besondere
Sorge galt dem Ausbau des Werkstättenunterrichts . Gr hat mit
geldlicher und sonstiger Unterstützung mustergültige Werkstätten ge -
schaffen. Aber nicht nur der Ausbildung der Lehrlinge galt fein
Streben , ver Handwerker bedarf auch noch weiter der Ausbildung ,
wenn er die Lehrzeit hinter sich hat . Fachkurse aller Art , die der
Weiterbildung der Gesellen und Meister dienen , werden jährlich in
großer Zahl durchgeführt . Ebenso erfreuen sich die von ihm ins keben
gerufenen Meisterfortbildungskurse großer Beliebtheit . Der «Linrich-
tung von Fachschulen mit Ganztagunterricht widmete er sich mit be -
sonderer Hingabe . Heute hat die Gewerbeschule eine Fachschule für
Elektrotechnik , Fachkurfe für Maurer . Zimmerer und Bildhauer mit
Ganztagunterricht , eine Fachschule für Blechner und Installateure
und solche sür Maler . Besonders hohe Anforderungen an die Ar -
beitskraft des Jubilars stellte der in den Iahren 1912—1914 unter
Professor Beck erstellte Neubau . Es können an dieser Stelle nicht
alle Einzelheiten des Wirkens des Jubilars erörtert werden . Ein
Blick in die einzelnen Jahresberichte überzeugt von der ungeheuren
Weitsichtigkeit der Tätigkeit , die Kuhn in den 25 Iahren entfaltet
hat . <£r darf stolz darauf fein, daß die Karlsruher Gewerbeschule , s»
wie sie heute ist , im wesentlichen sein Werk ist. wer einen Rundgang
durch die Schule macht, ist erstaunt ob der trefflichen modernen Gin -
richtungen ; die Schule ist im wahren Sinne des Wortes eine im In -
und Ausland anerkannte Musterschule . Auch schriftstellerisch ist Kuhn
hervorgetreten . Bekannt ist sein mit historischer Pünktlichkeit ver-
saßtes Buch „Die Gewerbeschule Karlsruhe in Vergangenheit und
Gegenwart "

. In Kuhn sehen wir einen kehrer von hohem Idealis -
mus , von nie rastendem Fleiß , von weitausladendem Können , einen
Menschen , der nicht in starrem „ego" sein Ziel sah, sondern in Arbeit
sür die Menschen , einen Mann , dem die Sache über die Person geht.
Mögen seine Erfolge ihm Ansporn sein zu weiterem Schaffen im
Dienste der Schule und damit der Menschheit.

Abendfachkurse. Aus die tjtgrgsx der Handelsschulen I und II
Karlsruhe in der heutigem Ausgabe wird hiermit besonders hin -

gewiesen .
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Sonntag , den L Mai 1930

Der Spork am Sennkay
Zahlreiche wichtige Kämpfe

Eine Frage , bitte . . .
Sind alle Feuerstätten . Oefen , Schornstein « usw . in Ordnung ?

Smd Vorlegebleche vor den Ofentüren ? Sind die Rauchrohre
feuersicher geführt . Wände, Möbel und sonstige Gebrauchsgegen -
stände in der Nähe der Feuerstätten genügend geschützt ?

Sind die Oefen dicht, so daß sie keine Verbrennungsgase durch
Ritze und Spalte durchlassen?

Zieht die Schornsteinfeger zu Rate !
Nur Aschkästen aus Blech verwenden und diese nur auf feuer -

sichere Unterlagen stallen I , ^ _
Kontrolliert eure Arbeitsstelle u« eure Wohnung daraufhin ,

was ihr im Falle eines Brandes sofort tun müßt . Wo sind Not.
ausgänge . Rettungsleitern , Feuerlöschmittel , Wasserstellen , Alarm -
Vorrichtungen . Feuermelder usw . ? Sind sie für den Fall der
Gefahr gebrauchsfertig ?

Ist das nötige Material für erste Hilfe vorhanden (Verbands -
kästen , Brandbinden usw . ) ?

Veranstaltet Probealarme in Schulen , öffentlichen Gebäuden ,
Lokalen usw .

^
Anläßlich der Reichsfeuerschutzwoche spielt am Sonntag , den

4 . Mai , vormittags 11—12 Uhr und Montag , den 5. Mai . abends
von 18 .80—20 Uhr die Freiwillige Feuerwehrkapelle unter Lei -
tung ihres Dirigenten I r r g a n g auf dem Platz vor der Haupt -
feuerwache, Ritterstratze.

Tanzschule Harald gvses Fürstenau
Unter Tanz versteht die Allgemeinheit meist die Fähigheit , sich

nach den Weisen irgendwelcher Musik mehr oder weniger rhyth»
misch zu bewegen, wobei man schließlich durch die Ausbildung der
Techniken des Tanzes zu besonderen Höchstleistungen gelangenkann. Datz man unter dem Sammelbegriff : „Tanz " auch mehr
verstehen kann, das zeigt der Ballettmeister unseres Landes -
theater », Harald Josef F ü r st e n a u, mit seiner bereits weit
über Karlsruhe hinaus bekannten und anerkannten Fachschule fürTanz und Gymnastik . Zu der selbstverständlichen Beherrschungder

^ Technik tritt bei ihm das seelische Erleben , die starte, in den
verschiedensten Formen sich äußernde Phantasie , die intelligente ,geistig fundierte Gestaltungskraft , Grauen erregend, wo sie dä¬
monisch wird , befreiend, wenn sie zur Groteske greift .

Datz Harald Josef Fürstenau mit seiner Schule nicht»anderes will und dies auch erfüllt , davon konnte man sich an
seinem letzten Tanzabend im wieder fast ausverkauften Konzert-
haus aufs Neue überzeugen . AuS der Fülle des fast zu reich ,
haltigen Programms , daö Einzel - und Gruppentänze , ernsten,heiteren und grotesken Inhalts in buntem Wechsel brachte , könne«wir nur einiges herausgreifen , ohne damit ein negatives Wert -urteil hinsichtlich der übrigen fällen zu wollen . Der Meister selbstund seine ihm in nichts nachstehende Assistentin , Elfriede Kühl -
mann , müssen zuerst in einem Atemzuge genannt werden ; zweispanische Tänze zeigten sie u . a . auf der höchsten Höhe ihrer Kunst.Von den Schülerinnen zeichnete sich Frl . Silberborth durchbesondere Vielseitigkeit vornehmlich aus , aus der Reihe der Herrenverdient der in der Groteske hochbegabte Freddo Bortoluzzimit hervorragendem Lobe bedacht zu werden , um so mehr als er
zusammen mit Alexander Henitz (dieser auch für die Dekora-tionen verantwortlich ) die künstlerisch wundervollen , farbenpräch¬tigen Kostüme entworfen hatte und so am Gelingen des Abends
besonderen Anteil hatte ; schließlich seien noch die Damen Birn -
meyer und Adam und die Herren Michutta (der eleganteKavalier ) und Frey erwähnt . Die stärksten Eindrücke hinter-
ließen „Hexe "

(Fürstenau ) . . Das Lied "
(Fürstenau . Adam) . „Ma -

trosentanz "
(Bortoluzzi ) , „Der Mandarin "

(Birnmeyer ) , die
Gruppe : „Im Irrenhaus "

, eine wundervolle , gedankentiefe Studie ,Starke Publikumswirkung übten dir beiden großen Tanzszenen -
„N a ch t st ü ck"

. Tanzdrama von Fürstenau und J o b e »Pierre u. ® o.", KriminalballettSketfch von Jvonne Georgi undHarald Kreuzberg au ». Am Flügel bewährte sich KapellmeisterKurt Köhler alt sicherer , lebendig unterstützender Begleiter .Blumen in Fülle , jubelnder Beifall , der sich manche Drein -
gäbe erzwang , bildeten den äußeren Dank des hochzufriedenenPublikum ». K . A.

Stadtgartensest
AuS Anlaß de» in Karlsruhe stattfindenden 3. Gesangswett¬streites der deutschen Lokomotivführer veranstaltet die Stadtver »

waltung im Stadtgarten am Montag , dem 5 . d. M., vom 20—2254
Uhr , ein Gartenfest , verbunden mit bengalischer Be -l e u ch t u n g des SeeS und der Anlagen , sowie mit einem Kon -
zert des GemeinschaftSorchesters uner der Leitung des HerrnObermufikmeister» a . D . Otto Schotte . Diese Veranstaltungen er»freuen sich nicht nur bei den Einheimischen einer großen Beliebt ,
heit . sondern sie werden auch bei den in Karlsruhe weilenden
Gästen, alt eine angenehme Erinnerung an die in der badischenLandeshauptstadt stattgefundene Tagung hakten bleiben . Nament -» lich die bengalische Beleuchtungen im Stadtgarten erfreuen sichbei Jung und Alt einer stet» gleichbleibenden Zugkraft , vermögensie doch aus dem nachtdunklen Stadtgarten reizvolle Bilder wieaus einem Märchen hervorzuzaubern . Da » musikalische Programmdes GemeinschaftSorchesterS bringt einen Strauß schönster Ton -werke u . a. von Maillart „Das Glöckchen djpä Eremiten ", vonWagner .,Steuermannslied und Matrosenchor " auS der Oper' „Der Fliegende Holländer ", den reizvollen Wiener Walzer „Ge-

schichten aus dem Wiener Wald " von Strauß u. a. m . Der Abendbietet also in jeder Beziehung die Gewähr einiger recht fröhlicherund genußreicher Stunden im Kreise unserer lieben Gäste, dieaus Anlaß des Gesangswettstreites aus ganz Deutschland nachKarlsruhe geeilt sind, um im Kreise ihrer hiesigen Berufskollegeneinige Tage freundschaftliche Beziehungen zu pflegen . Die Karls -
ruher Bevölkerung wird ihrerseits ebenfalls das Nötige dazu bei -
tragen, den Abend zu einem recht erfolgreichen zu gestalten . ESwird noch besonder» darauf aufmerksam gemacht, daß die Ein -
trittSpreife zu dieser Abendveranstaltung die üblichen ermäßigtenUnd , so datz jedermann die Gelegenheit geboten ist, diesem Garten -feste , dem ersten in diesem Jahre und im Stadtgarten , beizu-wohnen.

Jahrmarkt für Jung und Alt .
Heute (Sonntag ) ist der letzte Tag des Jahrmarkts fürJung und Alt . Wenn sich heute nacht 2 Uhr die Halle leert , wirdder Jahrmarkt für dieses Jahr beendet fem . Für den letzten Tagi>! eine Wiederholung der Modeschau für Bade- und Strandkleidungmit vollkommen neuen Darbietungen vorgesehen , die am Dienstag>o überaus großen Anklang gefunden hat. Am Nachmittag wirdvannelor « Wolf die Besucher nochmals erfreuen . ES lohnt sichalso auch am letzten Tag , den Jahrmarkt zu besuchen.

Ueben die Boxkämpfe am gestrigen Samstag werden wir nochberichten . Auch der Samstag ist sehr gut verlaufen und so bleibt
zu hoffen , datz de .- letzte Tag de» Jahrmarkts zu einem vollen Er -
folg werden wird und so dem guten Zweck gedient wird . Darum
sei heute nochmals an alle die Aufforderung gerichtet : Besuchtden Jahrmarkt für Jung und Alt !

Ringkämpf » im Kolosse» « . Am heutigen Abend versprechen die
Kämpfe wiederum sehr interessant zu werden. Der Champion von
Holland , v , Dyck , hat dtesesmal den Oesterreicher Zilch zum Gegner .
Nach den bisherigen Verlusten v . Dycks dürfte derselbe dem Oester-
reicher gegenüber eine harten Stand haben. Bachrathy - Sudeten¬land ringt miSbem bärenstarken Europameister Wehram . Im
Vordergründe steht der Großkampf BudruS -Litauen gegen Stolzen -
wald (Europameister ) . BudruS hat sich bisher als Draufgänger ge -
zeigt, seine Kampfart ist nicht immer fair . Stolzenwald , einer
unserer besten Techniker, dürfte in Budru » « inen absolut gleich«
wertigen Gegner finden . Der Entscheidungskampf Grunewald —
Deutscher Meister 182» — gegen Kop, Champion von Jugosladien ,
dürfte gleichfallt dat größte Interesse finden .

Kaum sind die Meisterschaftsspiele , die bisher das ganze Jnter -
esse der Futzballwelt beanspruchten, soweit vorüber, da stehen auch
schon ganz bedeutende Eraeinisse in Sicht , eine Reihe Länder -
spiele unserer Nationalelf . Der nächste Sonntag führt

Deutschland - Schweiz
in Zürich zusammen . Es ist über dieses Spiel in den letzten
Wochen schon so viel debattiert worden , daß nicht mehr diel zu
sagen ist. Einig ist man sich bei aller sonstigen Verschiedenheit
der Ansichten darüber , datz wir mit diesem Spiel vor eine der aller -
schwersten Aufgaben gestellt werden. Die Schweiz hat sich mit
größtem Ernst gerüstet und wohl das Beste gegen uns aufgeboten ,was ihr überhaupt zur Verfügung stehet. Man kennt bei den Eid-
genossen dieses Mal nur noch einen Wunsch, und der heißt :
Revanche für die vorjährige 1 : 7 Schlappe , Sieg gegen Deutschland !
Man sprach es in der Schweiz unverhohlen aus : Mögen alle an -
deren Länderspiele verloren gehen , wir betrachten sie als Trainings -
spiele für das Spiel gegen Deutschland und dieses muß uns er-
folgreich sehen ! Inzwischen hat man aber in Basel gegen Ungarnein sehr ehrenvolles Unentschieden erzielt und läßt nun diese gleiche
Elf , die schon dadurch homogen ist , datz nicht weniger denn g SpielerauS Zürich stammen , gegen Deutschland antreten , verstärkt durchden erfahrenen internationalen Verteidiger Ramfeyer (Bern ) und

Weltmeister Kozeluh in Berlin
Der beste Tennis -Professional der Welt , der Prager Karel Kozeluh,
trägt am Sonntag auf dem Rot -Weiß -Platz in Berlin ein Spiel
gegen den deutschen Professional - Meister , Roman Najuch, aus .

Unser Bild zeigt Karel Kozeluh.
i i aaMa —

den überragenden Linksaußen Grassi (Ehiasso) . Haben die Ver »
antwortlichen des D . F . B . sich nun entsprechend daraus eingestellt ?Es scheint nicht so und überall herrscht Unzufriedenheit darüber,datz man ausgerechnet dieses Spiel dazu benützt, um Experimentezu machen. Gewiß wir haben eS nicht so leicht wie die kleine
Schweiz , und doch, man hätte eine Elf aufstellen können, ja müssen,die stärker gewesen wäre und mehr Hoffnungen auf Sieg mitge -nommen hätte . Die neueste Aufstellung lautet : Kreß; Dcbüy.Stubb (alle Frankfurt ) ; Hergert (Pirmasens ) . Lemberg« (Fürth ) ,Heidkamtz (München ) : Bergmaier (München ), Sackenheim (Dres -den) , Kuzorra (Schalke 04 ) , Hoffmann (Dresden ) , Huber (Rastatt ) .Der wunde Punkt scheint uns in der Läuferreihe zu liegen ,die das Rückgrat jeder Elf sein soll. Zugegeben , daß wir für Lein ,
berger keinen besseren haben (nachdem Kalb für internationale
Spiele immer noch gesperrt ist) , so wären für den an sich gewißtüchtigen Hergert , der kein Außenläufer ist, und für den geradez. Zt. nicht in bester Form befindlichen Heidkamp andere Leute zufinden gewesen . Verdient die Deckung unser volles Vertrauen ,der neue Stern Stubb hat sich in Wien seine internationalen Sporen
redlich verdient und Schütz und Kreh sind erfahren und in besterForm , auch gut aufeinander eingespielt , so haperr eS wieder imSturm umsomehr . Sackenheim hat auf der Osterreise feine»Vereins in Süddeutschland so sehr enttäuscht, daß es unbegreiflichist , wie man gerade auf ihn verfallen konnte (vielleicht ersetzt manihn in letzter Stunde doch noch durch Ezepan , der mit Kuzorravertraut ist ) , Huber wird den leider verletzten Hofmann kaum ganzvollwertig ersetzen können , Bergmaier ist ebenfalls ein Neulingund ohne internationale Erfahrung . Wird diese zusammenge -
würfelte Fivferreihe sich zu einer Einheit verschmelzen lassen, eine
Frage , die wohl auch über Sieg oder Niederlage entscheidet, be -
sondert in Berücksichtigung der schwachen Läuferreihe . Wir ent-
halten uns bei dieser Lage der Dinge einer vagen Voraussage ,doch scheint uns eine Niederlage näher zu liegen alt «in Sieg ;wir lassen uns in diesem Falle aber gerne eines Besseren belehren.Di « 25 000 Karten , die für dieses Spiel zur Verfügung stehe« , sind
verkauft, allein aus Deutschland wurden über 6000 bestellt; dieses
Interesse zeigt mehr al » alle» andere die Wichtigkeit, die dem
Treffen beigelegt wird.

Keine Anrechnung von Krankengeld
aus die Arlaubsvergütuug

Das Reichtarbeitsgerichi in Leipzig hat festgestellt, daß ein Ar-
beitgeber einem Arbeitnehmer , der während seines Urlaubs er-
krankt ist, vom Lohn respektive der Urlaubsentschädigung einen
Abzug in Höhe des empfangenen Krankengeldes nicht machenkann. Das Gegenteil würde , so führte das Reichsarbeitsgerichtau « , gcgen die Grundsätze von Treu und Glauben , sowie gegeneinen bereit » bestehenden ähnlichen Rechtsspruch des RAG . der -
stoßen.

Frauenbund , Bezirk Mühlburg . Dienstag , den 6 . Mai , nachm .K4 Uhr, treffen sich die Mitglieder , zusammen mit den Mitglie -
dern von St . Konrad , Grünwinkel und Daxlanden in der Flieger -
klause auf dem früheren Exerzierplatz . Hierzu "sind auch alle Bun¬
desschwestern der Stadt eingeladen . Bei günstiger Witterung wird
gerade dieses Stelldichein allen Teilnehmerinnen einige intc > nteund frohe Stunden bereiten . Bei Benützung der «Ietu .JjeitStraßenbahn Endstation bis Moltkestraße .

raue Haarenichtfärben !
m

£
Entrnpal , ges . gesch ., da* seit Jahren bewahrte biolo- ■ *£ © f
ßsche

H-iarstarkungswasser führt den geschwächten » y Q£ ®
aarwurzeln die verbrauchten Pigmente (Farbstoffe ) zu, ■ "OD «Ä usodafl grau« Haar* und Nachwuchs auf natürliche ■ © V>Weis « die ehemalige Farbe Wiadererhaiten, daher Fehl- ■ Q # . 8* £färben ausgeschlossen . Kopfschuppen verschwinden ■ m < So¬nach kurzem Gebrauch . Anwendung «iäfadi . Garantiert SB

unschädlich. Original -Flasche U 4,80 . Prospekt kos enlos . » ^ JJX

Am Süddeutschlands dritten Vertreter
bei den Spielen um die Deutsch« Meisterschaft stehen sich in
Nürnberg die beiden Abteilungssieger , 1. F . E. Nürnbergund der F . Sp . V . Frankfurt im Entscheidungsspiel gegenüber.
Der neutrale Platz wurde abgelehnt , beide Vereine wünschten Los-
entscheid, Nürnberg hatte die glücklich«! « Hand . Damit dürste u. E.
auch das Spiel entschieden sein , denn der Klub ist daheim entschieden
höher einzuschätzen und sollte die Ehre der Hochburg retten, andern-
falls würde Frankfurt 2 Mannschaften stellen und das Uebergewichtin Süddeutschland erhalten .

Um Westdeutschlands dritten Vertreter
treffen sich Preutzen Krefeld — Fortuna Düsfeldorf
im Vorschlutzspiel; der Sieger daraus hat gegen Köln - Sülz
dann den letzten entscheidenden Gang auSzufechien . Schalke 04
und V. E . L. Benrath haben sich bereits auf die ersten beiden Plätze
gesetzt .

Um Norddeutschlaudsdritte« Vertreter
kämpfen der Hamburger Sportverein — Arminia
Hannover im Entscheidungsspiel , die Hamburger dürften dabei
in Front erwartet werden.

Die Meisterschaft Brandenburgs
kann am Sonntag ebenfalls entschieden werden, wen» Hertha
B . S . E. B erlin im zweiten Spiel gegen TenniS - Borussia
Berlin wenigstens ein Unentschieden herausholen kann; der alte
Meister hätte damit seinen lange Jahre gehaltenen Titel mit Erfolg
verteidigt .

Am den Ausstieg zur Vezirksliga
Baden.

Der neugebackene Meister SüdbadenS . Kehl , hat unseren
mittelbadischen Meister , V . f. B . Karlsruh «, zu Gast. Kommt
der V. f. B . richtig in Fahrt und nimmt er die Sache ernst, dann
sollte er auch in Kehl die Punkte holen können, denn er verfügt
über das bessere Können . Allerdings lassen sich die Kehler. auch
wenn sie kein grotzes Interesse an der Bezirksliga haben, die Punkte
nur nach hartem Kampf nehmen .

Württemberg.
bringt bereits die Vorentscheidung in der Begegnung Sport -
freund « Eßlingen — Zuffenhausen . Gelingt d«m
Favoriten Zuffenhausen ein Sieg auf dem Platze feine« gefähr-
lichsten Gegners , dessen weiches , aber technisch hochstehendes Spiel
sehr gerühmt wird , dann ist die Elf auf dem besten Weg zur ersten
Klasse, wenn nicht —, dann . . . . ?

An Privatspielen
beansprucht die in Deutschland gastierende Slavia Prag das
meiste Interesse . Die Karlsruher Sportgemeinde wird eS dem
K . F . B . durch einen Massenbesuch danken, datz er ihr Gelegenheit
gibt , einen Vertreter der kontinentalen Extraklaffe hier zu be-
wundern . Am Samstag abend sind die Prager bereits Gäste des
B . f. B . Stuttgart . 1860 München tritt gegen Rapid
Wien in Wien an und der B . f . R . Mannheim gegen ,
Sp . Vg. Schramberg .

^
Leichtathletik

bringt als Auftakt für die kommende Saison den Gruppenkampf:
Württemberg — Südbayern , der sehr aufschlußreich ist ,
da beide Länder in stärkster Besetzung antreten .

Zum Spiel Slavia Prag - KFB .
Das bedeutsame Treffen des Tschechenmeisters Slavia Prag

gegen den K .F .V . am 4. Mai . nachmittags 3 Uhr. wird von folgen -
den Mannschaften bestritten :
» . F .

Stadler
Huber Trauth

Lange Finneißen Nagel
Reisch Reeb Kastner Bekir Quasten

Kratochil Puc Svoboda Solths Junek
. Eipera Pleticha Vodicka

Novak Zerns«!.
Planicka

Slavia :
DaS Spiel steht unter der Leitung det hier sehr populären

und stets gern gesehenen Schiedsrichters Fr i tz - Oggersheim ,
dessen Person Gewähr für eine einwandfreie Durchführung des
Spieles gibt . Ein besonders glücklicher Zufall hat es gefügt, daß
dieses internationale Treffen zugleich ein Jubiläumsspiel für
Fritz ist insofern , als Fritz damit sein 400. Spiel leitet . Einer
besonderen Ovation seitens des Publikums darf Fritz aus diesemGrunde sicher sein .

Im Vorspiel zu diesem Großkcnnpf stehen sich die X -Mann -
schaften des KFV . (Meister a . K . der Abt. 2 der ^ -Klaffe) und
Germania Forst (Meister der Abt . 3 der -Klaffe ) im Aufstiegs -
spiel in die Kreisliga gegenüber . Dieses Spiel beginnt um y,2
Uhr nachmittags , so datz der dem Grotzkampf entgegenfiebernden
Menge die Wartezeit etwas verkürzt wird.

ß ) Die Not dex Hirnverletzte » . Wie die Kriegsblinden bedürfen
auch die H i r n v e r l e tz t e n des letzten Krieges einer besonders
eingehenden und liebevollen Wahrnehmung ihrer Interessen . Die
Eigenart und in vielen Fällen auch die außerordentliche Schwereihrer Verletzung und ihrer sozialen und beruflichen Schädigungwar schon während des Krieges Anlaß , das deutsche Volk für sieun> ein . oesondere Hilfsaktion wie für die Kriegsblinden anzu -
rufen . Wohl hat sich die gesundheitliche und sozial« Lage bei
vielen Hirnverletzlen in den J« hren nach dem Kriege gebessert,bei tstcleti besteht die Not aber noch unvermindert fort , ja, bei
manchen ist sie im Laufe der Jahre noch schlimmer geworden.Darum ergeht heute wieder der Ruf , sich der Pflicht gegenüberdiesen Schwerstgeschädigten zu erinnern , gerade in Baden , wo in
dieser Hinsicht noch besonders viel nachzuholen ist. Wer diese
Pflicht als eine auch für ihn persönlich bestehende anerkennt, möge
sich zur näheren Informierung an den Landesverband des Bun -
des deutscher hirnverletzter Krieger in Baden, Gengenbach ,
Schwcdenstratze 12 . wenden . Dort mögen sich auch Hiinverletzte
in Boden , die diesem Bunde bisher noch nicht angehören , melden.

Neu«» G « schicklichk«it »spiel. Das von dem Kunstschlosser AugustMüller konstruierte G « schicklichkeit,spi « l in der Art
einer Ieppelins - Weltreise stellt eine ganz neue Art Ge-
schicklichkeitsspiel dar . Mit diesem Spiel scheint die lang umstrittene
Frage, ob es ein einwandfreies Spiel nach den gesetzlichen Bestim¬
mungen ermöglicht, endgültig gelöst zu sein. Das Spiel dient zur
pflege und Hebung der Geselligkeit und kann als vornehmes Ge»
schicklichkeitsspiel angesprochen werden. Da » Spiel ist nun seit einigen
Tagen in der städt . Ausstellungshalle Karlsruh« beim Ivohltötigkeits -
sekt „Jahrmarkt für Jung und Alt ' in Betrieb und findet
Muh' '.d trotzen Anklang ; selbst keute, die nicht spielen, bewundern
die gia»?etu' durchgeführte eigenartige Konstruktion.
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HandwerkskamulerbeittSge für 1930
Das Verzeichnis der beitragspflichtigen Be-"ieBt liegt vom 5. bis 18. W - i 1930 im Stat¬
ins, Amimer Rr. 36, zur Einsicht offen,

«schwerden wegen Betziehung zur Hand-
ierlslammerumlage stnd innerhalb 2 Wochen

nach Beendigung der Offenlegung an die
Gem?inocbsbi>rde zu richten .

« a r l s r u h e, den 2 . Mai 1930.
Der vierb «rgermeifter.

Haben Sie )
schon gesehen ■

Haben Sie 9
schon gesehen ■

cteucrfalenftec für Mai 1930

L Mai : Erste Rate der l»nd - und forstwirtschaftlichen Unfall .
Versicherung.

5. Mai : 1 . Gebäudesondersteuer für April 1930 . 2 . Grund - und
Gewerbesteuer der Gemeinden und Kreise , soweit Beträge nach den
Umlageforderungszelteln fällig sind . 3 . Lohnsteuer für die Zeit
vom 16 . bis 30. April 1930.

10. Mat : Börsen Umsatzsteuer für April 1930.
15. Mat : 1 . Einkommensteuervorauszahlung der Landwirte nebst

10 v. H . Zuschlag zur Landeskirchensteuer. 2 . Zweite Rate der
BermSgenstenervorauszahlung 1930.

20. Mai : Lohnsteuer für die Zelt vom 1 . bis IS . Mai 1930.
31. Mai : Berficherungssteuer .

TageS - Anzeiser
für Sonntag , den 4. Mai 193V

Badisches Landestheater . IS— 17 % Uhr : „Ter Zigeunerbaron ".
19Z-5—22 Uhr : „Der stiele Bau,r " .

Badische Lichtspiele tKonzerthaus ) . 16 und 20 ^ Uhr : „Rausch".
Colosseum. Internationale Ringkämpfe .
Stadtgarte « . 11—12% Uhr : Früh -Konzert . — 15—18 Uhr : Nach.

mittags - Konzert .
Stadt . Ausstellungshalle . Jahrmarkt für Jung und Alt .
Gesangverein Frosin« , Karlsruhe - Bulach. Kühler -Krug-Saal :

Frühlingsfeier mit Ball . Beginn 17 Uhr .
Badischer Kunstverein , Waldstraße 3. Gedächtnis -Ausstellung .

11—13 und 14—16 Uhr geöffnet .
Schaffer -Gilde . Ausstellung hinterm Schützenhau?.
Zum Moninger . Konzert im Gartensaal .
Karlsruher Fußball -Platz : Slavia -Prag — KFV .

Herausgeber und Verlegern Badenia . A . - G . für Verlag und
Druckeret, Karlsruhe t . B Hauptschristletter: vr I . Th . Meyer .
Verantwortlich für Nachrichlendienst , Politik und Handel : Dr . Willy
Müller -Reisi für Kulturelles und Feuilleton : vr H. A . Berger ;
für Lokales , Badijche Chronik und Sport : A Richard»; für Anzeigen
und Reklamen : Philipp Riederle , sämtl . in Karlsruhe , Steinstr . 17.

Rotationsdruck der Badenia A .-G .
Berliner Redaktion :

vr . H. Schuster, Berlin -Lichterfelde- Ost. Parallelst ! . Nr . 4.

? ur 6ie vielen Leveise innixer Teilnahme
an dem schweren Verluste , der uns betroffen
hat , sagen wir allen ein herzliches „Vergelt 's
Gott ".

Besonderen Dank dem hochwürdigen Herrn
Geistlichen , der ehrwürdigen Schwester des
St . Bernhardushauses , allen Freunden und Be¬
kannten , die unsere liebe Verstorbene zur
letzten Ruhe begleiteten , desgleichen für die
zahlreichen hl . Messen , Gebete und die über¬
aus reichen Blumen und Kranzspenden .

Karlsruhe , den 3. Mai 1930.
Freiburg ,

Die tieftrauernd Hinterbliebenen :
Anna Kronenberger
Familie Heinrich Graf
Familie Josef Vomstein.

PIAIIOS
uebei ftLecmeiter
Pänsti HO'tieterani

Tomuae , Haltbarkeit
Preis / Zahlunge -
weUe einzigartig !

Nor durch

H. Maurer
Karlsruhe

Kaiserstraße 176
Eckhaus Hirschstraße

Freie Lieferung .
Kata og kostenlos .

stimmten alle Schiedsrichter ein . Mit einem dreifachen Jugend «
kraftheil schließt die anregende Versammlung . Mögen auch die
folgenden Schiedsrichterversammlungen von so großem Nutzen
sein für unsere Bewegung . K . U.

Faustball . (Prwatfpiele .)
Turnv . Bulach l — Gef . - V . Karlsruhe I 35X 41 lVorspiel .
Ges .-V . Karlsruhe I — Turnv . Bulach I . 55X43 (Rückspiel) .
Ges .-V Karlsruhe komb. — Karlsruhe -Ost I . 64X 36.
Kaum hat die Faustballsaison begonnen , kann die Faustball .

abteilunA der DJK . Gesellenverein Karlsruhe ?uch schon drei
schöne « iege für ihre Farben buchen . Ein vielversprechender An .
sang ! Nachdem das Vorspiel in Bulach vor Ostern überraschend
gewonnen wurde , konnte erwartungsgemäß auch das Rückspiel auf
eigenem Platze einen Sieg kaum in Frage stellen . Bei beiden
Spielen gab da? hervorragende Spiel des Leinenspielers der Kol -
pingsöhne den Ausschlag . Tie Reserven des Gesellenvereins schlu.
gen die neuerstandene Faustballmannschast der Lststädter eben ,
falls und mit schönem Punktuntersch ' ed. Für die Oststädter dürfte
dieses Spiel ein gutes Training gewesen sein für die kommenden
Verbandsspiele . K. B .

Amtliches
i SuS dem Bereich des Ministeriums des Innern .

Ernannt : Zum Gendarmerieoberwachtmei ^er : Gendarmerie -
Hauptwachtmeister Johann Bosch in Heddesheim , Amt Weinheim .

Versetzt: Verwaltungsassistent Alfons Birkel beim Bezirks -
amt Fretburg zu zenem in Ncuswdt .

Planmäßig angestellt : Wachtmeister Gustav Braun beim Be-
zirksamt Neustadt ; Wachtmeister Anton Ebel beim Bezirksamt
Mannheim .

Ministerium des Kultus und Unterrichts .
Seiner Amtspflichten auf Ansuchen enthoben : Geh . Hofrat

Professor Dr . M i n g e an der Universität Heidelherg , Direktor
der Universitätsfrauenklinik .

Ministerium der Finanzen .

Planmäßig angestellt : Regierungsgeameter Ewald Rütten -
a u e r beim Katastergeometer in Tauberbischossheim unter Er .
nennung zum Obergeometer .

Finanzsekretär Arnold ' E n g v e r bei der Landeshauptkasse .
Ernannt : Zum Vermessungssekretär der Vermessungsgehilfe

Karl Esser in Wertheim .
Planmäßig angestellt : Die Straßenwärter Josef Faißt in

Heidersbach , Josef Möhrle in Volkertshausen und Josef Schi f.
f e r l e in Gündelwdngen .

In den Ruhestand versetzt auf Ansuchen wegen leidender Ge .
sundheit : Der Stratzenwärter Josef Hufenus in Luttingen .

In den Ruhestand versetzt kraft Geseyes nach Erreichung der
Altersgrenze : Bauobermspektor Karl Egle bei der Wasser- und
Straßenbaudirektion , die Strahenwärter Eduard Schiffer -
d e ck e r in Lindach und Karl S ü ß in Graben .

Gestorben : Straßenwärter a . D . Johannes Z i e g l e r in
Hemsbach .

Mittelbade «

Handball
Kreisspiel .

Ziegelhausen — Eolumbus Mannheim .

Junioren .
Durlach — Mittelstadt .
Ettlingen — Weitenung .

Schüler SLdgruppe
Durlach — Karlsruhe Ost

Schüler Rordgruppe
Langenbrücken — Kronau
Oestringen — Bruchsal
Untergrombach — Forst

Die Gauspielleitung .

Gau -Schiedsrichterversammlung m Fußball
Am letzten Samstag trafen sich die Schiedsrichter abends 8 Uhr

im Lokal zum „Beiertheimer Hof " in Beiertheim zu einer Gau -
Schiedsrichterversammlung , wozu sich 26 Schiedsrichter einge -
finden haben . Bei der Aussprache der einzelnen Punkte der sehr
wichtigen Tagesordnung fand eine rege Aussprache statt . U . a.
war ein Spiel von zwei Schiedsrichtermannschaften geplant , das
am Sonntag , den 11 . Ma » zum Austrag kommen sollte . Man kam
aber aus verschiedenen Gründen davon ab und es wurde der Vor -
schlag gemacht , eine Städtemannschaft gegen die DJK . Daxlanden
spielen zu lassen . (Dies ist Sache des Gaufpielwarts und wurde
schon in der letzten Vertreterversammlung für Fußball beschlossen.)

Als Hauptpunkt der Tagesordnung stand das neue Wertungs¬
system im Vordergrund , worüber Herr Referendar L e i s (Mittel -
stadt ) größere Ausführungen machte , worüber eine rege Aus -
spräche herrschte . Auch wurde die Anregung gegeben , daß die
Vereine verpflichtet werden , daß zu Freundschaftsspielen die
Schiedsrichter von der Behörde angefordert werden müssen . Diese
Anregung wurde zum Antrag erhoben und zum weiteren an die
Behörde eingereicht . Zum Schluß gedachte der Schiedsrichterob -
mann noch an den leider von uns abgeschiedenen Schiedsrichter -
kollege, Herrn Michael März , Beiertheim , der mit großem Jnter -
esse an der Schiedsrichtersache ein Förderer war . Aber auch der
Senior des Kath . Gesellenvereins Karlsruhe und Schiedsrichter
Herr Franz Kreutler , Mittelstadt , gedachte an Herrn März im
besonderen und ein allgemeines Lebewohl unserem lieben März

HMelsschM ttnb Höhere
HiOelsschiHe» i md Ii

Karlsruhe
Am 12. Mai 1930 beginnen nachstehende

Abendfachkurse :
1. Fremdsprache » <Französisch, Englisch,

spanisch , Abteilungen für Anfänger und
Zorigeschrittene , Korrespondenz und Kon -
verfaiion ) .

2. Kaufmännisches Rechne » .
3. Buchhaltung für Anfänger .
4. Buchiialtung fttt Fortgeschrittene (Schwie¬

rige Fälle , Bilanzbelrachiungen , Sanierun -
gen , Fusionen usw.) .

5. Steuer !» ese» .
i 6. Sisendahnnertehrswesr« .

7. Handelebetriebslehre und Briefwechsel.
8. Beriausslehre (Verlaufspsycholog««) .
9. Retlameschrist.

10 . Werbelehre und Deloratio «.
11. Warcnlundc : a) Textilien , b) Lebens¬

mittel , c ) Hanshaltswaren .
.12. Schönschreiben und Rechnchreiben.
IS . Stcnoqraphie — EiuheitSlurzschrift . Ab¬

teilungen für Anfänger , Fortgeschrittene
und Redeschrift.

1«. Maschinenschreiben. Abteilungen für « n-
fänger und Fortgeschrittene .

Kursdauer vom 12 . Mai 1930 bis 31. Juli
1930.' Ter Unterricht findet jeweils ab -ndS von 19
bis 21 Uhr statt .

Fllr jedes Fach stnd bei 4 Wochenstunden
etwa 50 Unterrichtsstunde» iwrgesehcn.

Tie Kursgebühr beträgt für jeden Kurs
IS RN ., für Maschinenschreiben 14 RM .

'.'l nmeidungen werden bis 12 . Mai 1930 im
Celretariai Zirkel 22 , 2. Stock , Zimmer 8 und
Kriegsstraße 118 Zimmer 12 entgegen¬
genommen . '

Tie Direktionen.

Mre Schulen In Karlsruhe.
Die Schüler und Schülerinnen der hie-

siaen höheren Schulen (auch des (Sym »
nafiums ) finden sich zum Wiederbezinn
5es Unterrichts am

Montag , den s . Mai. um S Uhr.
in ibren Schulhäusern ein.

wer an diesem Tag ohne Lntschuldi -
gung fehlt , wird als ausgetreten ange¬
sehen .
Die Direktoren der höheren Schulen in

Aarlsrich «.

/ Ausverkauf
wegen Geschäftsverlegung

Riesige Preisermäßigung
auf olle Stoffe , darunter die allerneuesten :

Wollmousseline / Tweed / Foulard
Toile de toie ' Waschseide ' Crepe de chine

Mehle u. Schlegel
Karlsruhe / Kaiset Straße 124b

Ratenkaufsystem

OkffenMe Zahinngserinnerung
ES sind »u entrichten auf IS. Mat 1930:

a) Die Etnlommensteuervorauszahlungen durch
die Landwirte mit einem Viertel der zuletzt
festgesetzten Steuerschuld nebst 10 Prozent
Zuschlag zur Landeslirchensieuer .

d) Di« Vorauszahlungen für die Vermögen-
steuer für das zweite Bierteljahr 1930 in
Höhe bon einem Viertel der im letzten
Steuerbescheid festgesetzten Steuerschuld .

An die Zahlung dieser Abgaben wird er-
innert . Nicht rechtzeitig bezahlte Abgaben wer-
den im Vostnachnahmeverfahren eingezogen
oder beigetrieben .

Unbare Zahlung unter vollständiger Angabe
der Steuernummer wird empsohlen.

Karlsruhe , den 3. Mai 1930.
Die Finanzämter Karlsr»he-Stadt , Karlsruhe-

Land, D» rlach und Ettlwgea .

Lu »vost
Der Karlsruher Luftpostverkehr wurde vom

1 . Mai ab wieder aufgenommen . Von diesem
Zeitpunkt ab ist die Postanstalt auf dem
Flughafen werktäglich vou 8—12 und von
15— 18 Uhr sür die Annahme von Luftpost
sendungen jeder Art geöffnet.

Auskünfte über die Schlubzeiten bei den
einzelnen Flügen erteilt das Postamt 2
( Rbhs . ) . Ferner sind an den Luftpottbrief -
lasten beim Postamt 2 Hbhf. , am Marktplatz
( Intern . Apotheke) , am Postamt 1 (Kaiserfir .
Hauptpost ) und am Flugplatz die Schiuftzeiien
und die Richtung der Flüge nebst den An^
fchlüssen vermerlt ! auch in ,den Schalterhallen
der Postämter und V» „ er . .Babuhofshalle
hängen Flugpläfle aus .

kill . 4 .00 «
Mk . 7 .000
sind auf prima länd-
Iiche Hvpoiheken per
alsbald abzugeben. An¬
fragen unter 1983 an
die Geschäftsstelle erb .

uckerkranke
Wie Sie ohne das nutzlose Hunger»
iuitersrei werden sag ! Jedem unenigelil .
Ph . Hergeri, Wiesbaden. Rückeristr . l 10b .

Frachtbriefe N Badenia A.-G.

Hohien - u . Gasnerde

Bockhacker
der Qualitätswerd

der Beste , der SehSnste
der Billigste

Fabrik - N iederlage

M P Heyer
38 Kaiaerstr . 88

N4h» Adlerstrasse .

Olympia • Korrespondenz - Schreibmaschine
Buchungsmaschine mitRechenwerk » Saldomat «

b o r o s i
BfRUN N 24, Friedrlchstr. TI0 - TI2 (Mau « der Technik) ;
BRESLAU , Kaiser - Wilnetm -Str . 86 -90 ; DORTMUND , Sud -
wall 29 ; DRESDEN , Neustädter Markt N , UOSSEIDORF #
Wilhelmplatz 12 ; ERFURT, Mainzerhofplatz 13 ; FRANK*
FURTa .M., Friedensstraße 2 } HAMBURG , Kaiser -Wilhelm »
Str . 25 -31 ; HANNOVER , Am Schiffgraben 15 ) KOLK #
Weißenburgstr . 78 (Ecke Reichenspergerplatz ); LEIPZIG#
Nicolaistraße 10 , II ; MAGDEBURG , Otto von Gue ^ tke -
Straßelli MANNHEIM , O 7 , 23 , MÖNCHEN , Kaufinger

_ , Straße 3 (Roman Mayrhaus ); NÜRNBERG , Lorenzer
Fernsprecher : Mannheim 28723 Plötz 12, ui ( Stuttgart , tübinger Straß. 33

MANNHEIM

Q 7 ,23

Verlangen Sie von unserem nächsten Büro Aufgabe des für Sie zustandigen Bexlrksvertreters

GEBHARDT BERLIN '
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BILLIGE

UM

lassen Sie am besten
beim

Handwerksmeister

E . Burgei
Waldstr . 89 Tel. 0317
anfertigen und auf¬
arbeiten, der für gute
und preiswerte Arbeit

bekannt ist.
Teilzahlung gestattet.

PORPHYRWERK
DOSSENHEIM

AUSSCMIÖSS'Ü
HECKCNMARKBDUCH
f RSTKtASSlGES

S TRBSSENBHU -

rotal-flnsVctHanf
Um die Auflösung des Geschäftes in
diesem Monat zu Ende zu führen ,
werden alle Waren wie folgt verkauft :

Gruppe 1 mit 30 °
|o Rabatt

Kristall- ,Porzellan - , Steingut - ,Terracotta -Waren

Gruppe 2 mit 40 °
|. Rabatt

Beleuchtungskörper , Kunst- Porzellane
Marmorplastiken

Gruppe 3 mit 50 '
|o Rabatt

achte Bronzen , alle Messing - u . Nickel-Waren

Haus Köchtin
Fr. Bastian & Co . Ritterstraße 5
Dem Ratenabkommen der 5eamtenbank angeschlossen .

Gardinen jeder Art , Decken usw .

W immer kalt auflofen
MM.

Persil
:' V - ' " '* - '

. ' ' ' 'k ■ ■ '
• ; Kfâ T"; •: * * ^

Waob ' '

Zurück !
Dr. Weiß

Facharzt
für Röntgenologie u. Lichtbehand¬

lung am Stadt . Krankenhaus
V J

Gold . Hirsch
Ka iserstrasse 129

Heute großes
Familienkonzert

Kap . Adi Kapferer
Anfang 6 Uhr

Gerichtliche nndM * » « ] * ; « U .
an !) ergerichtliche fWgmwIH
Vertretung bei den Finanzämtern !

F. ui . uiorner Zllcimcimi'zlSüiZiM
Kaisirstraßt 239 (gegenüber dem Notariat )

Telefvn 4707 .

Große
Auswahl formschöner

MÖBEL
der neuesten Stil - und Holzarten

in Qualität , am besten und billigsten bei

Heinrich Karrer
19 Philippstr . 19

Hein Lauen ttÄ 'Ä
Rate .ika »fabkomme n
Teilianlung l Franko

Wohnung allerorts

Gasthaus z . „Weiherhof "
WEIHERFELD : : TELEFON 70s
Inhaber : Georg Himmelmann

— Eigene Metzgerei —
Kalte lind warme Speisen zu jeder Tageszeit .
Nebenzimmer und Saal geeignet für Vereine

und Gesellschaften . 644
Schrempp -Printz - Bier ff . Weine

Sonntags von 6 Uhr ab KONZERT .

Asthma ist heilbar
fiithmakur nach Dr . Hlberfs kann
selbst veraltete Leiden dauernd heilen .
Aerztliche Sprechstunden in Karls¬
rahe, ßudolfstr . 12, eine Treppe . K&he
Dnrlacher Tor . — Jeden Dienstag
von 10 - I und 2— 4 Uhr.

heumatische Leiden
jedermann befallen

EISU - Betten
(Stahl u.Hoiz ) Polst , Siahl -
matr.,Kinderb .,ChaiseL, an
Jeden*Teilzahlg . Katal . fr
Eisemnöbeliabrik SuhLTb.

Köchen streiche »
und sonstige Anstrich ,
erneuerung , Schriften
o . Schilder billig . An -
fragen uitter 2066 an
die Geschäftsstelle erb .

Bankhaus
STRAUS & Co.

KARLSRUHE I. 8 .

werden gewaschen und gespannt dei der

Färberei Printz A . - G .
Annahmestellen überall . Tel . 4507/4508

Fernspredi -Ansdilüsse
Stadtverkehr Fernverkehr Devisenabteilung

Nr. 4430 bis 4435 Nr. 4901 bis 4903 Nr . 4439

II

Sie gehören zu den schmerzhaftesten
I Krankheiten , weshalb schon beim lei -

sesten Anzeichen eine Badekur in Baden

in der Schweiz empfehlenswert ist . Aber

nicht nur in frischen Fällen ist die Ba -

| dener Kur wirkungsvoll ; denn so , wie sie

bei solchen Heilung bringt , verspricht sie

selbst bei alten und hartnäckigen Fällen

I Besserung und Schmerzerleichterung .

£! ■ Kommen Sie mit der ganzen Familie

nach Baden . Der Kurort liegt 20 Minuten

j Bahnfahrt von der schweizerischen Me -

tropole Zürich entfernt . Wir bieten ange -

nehmen Kurgebrauch und Erholung für

alle Ansprüche in modern ausgebauten

I
Hotels jeder Preislage .

Das schweizerische Rheumabad Baden
bei Zürich

Schreiben Sie bitte um Prospekte an die Kurverwaltung

3 Jimmerwvbnimo
mit Bad u. Zubeh . — Erdges» . ausgeschl. —
v . älter , ruhig . Ehepaar o. Kind , mögl . in
St . Elisabethpsarrei sofort od. später gesucht.
Angeb . unt . Nr . 2S13 an die Geschäftsstelle.

ji Stöbt.
SLarkasieKarlsruhe

Die erfreuliche Zunahme der
Spariätigkeit seitens der Rarls -
ruber Bevölkerung , insbesondere
seitens der Sxareinleger bei der
Sparkasse Karlsruhe , ergibt sich
auch aus dem dauernden An -
wachsen des

toirtbftbnUllitton Guthaben
eines Sparbuches : dieses stieg im
H7 . Geschäftsjahr der Sparkasse ,
als » im Jahre 1929 , von RlN .
735 .07 auf

gegenüber RM . 946.31 vor dem
Kriege .

Släbt . Sxarkassenamt.

Auskunft in lebenswichtigen Fragen

durch Hellsehen
Hilde Godelmann , Karlsruhe,

Eitlingerstrafee 29.
Sprechstunden9 —1, 5—5, Sonntags9 -1

StssniWr Z! n\ ! !
Vor 4 rsahtert erlrankte ich an einem j

schweren ?!ervrnleldin mit

Lähmung beider Beine.
konnte kein Glied noch Gelenk bewegen . I
denn vom Hüftgelenk ab waren die unte - I
reu Extremitäten vollständig abgestorben , I
ich wurde ein ganzes Jahr von meiner I
Frau und Tochter nur gehoben und ge - 1
tragen . Die Mi» behandelnden Aerjte I
stellten « ein Leiden als voMommen hoff- 1
nunlsslos und unheilbar hin . Bon mei- 1
ner Behörde wurde ich Mit 43 Jahren in I
den Ruhestand versetzt. Allen Kuren , I
Mitteln und sonstigen Bemühungen trotzte !
mein hartnäckiges Leiden.

Durch eine Zeitschrift erfuhr ich von der I
Lautenschlägerschen Pyruioor -Bade -Kur , >
die bequem in der Wohnung Vorgenom - 1
mon werden kann . Ich entschloß mich so- >
fort für die Kur und nahm dieselbe mit I
vollem Vertrauen in meiner Wohnung I
«ur Anwendung . Zu meiner groben I
Freude wurde das Leiden bald zum |Stillstand und auch «ur Heilung gebracht I
und bin nun heute soweit hergestellt , daß »
ich ohne^ fremde Hilfe mich selbst beSelfen . I
grobe Strecken laufen und sogar Berge !
besteigen kann . Die Bewunderung mei- 1
ner Bekannten und Aerzte ist sehr groß . I

Aui> diesem Grunde spreche ich. nächst I
Gott , der Lautenschlägerschen Phrmoor - 1
Badeanstalt hiermit freiwillig urb öffent - 1
US meinen herzlichsten Dank aus . Ich I
werde nie verfehlen , die Leidenden aus I
die vorzügliche, segensreiche Kur aufmert - 1
fam zu machen und zu empfehlen .

G ., 13. III . 30. Ludwig Schulz . 1
Stadtobersekretär i . 3t . §

AuSlunst erteilt kostenlos das Phnnoor - 1
Naturheil -Zustitut München >7, Rosen - 1
tal 15. ( Doppelbriesporto beifügen . ) Seit »
25 Jahren anerkanme Erfolge bei ?!er- 1
denleiden , Lähmungen . Nervenkrämpfen , >
Gelenlerkranlungen , Epilepsie , Gicht . — I
« uudctte Anrrlcnnungsschreibeii .

2 u. 5 tfir .
eichen u

I kauit billig
Hischmanti ,

Zubringerstraße 29 .

immm „ J . . „
liefert rasch u . billig B & uBnia A . - u .

Für bm Maimonat :
empfehlen wir für

AitAetuMtt
Frey , Karl , Hehre FttedenSwnigw , 1-

oder 2stimmigeS Chorlied .
Partitur —.30, Stimme —. 10.

Hofmaher , Karl . op . 21, „ES schallet derGlocken geheiligter Mund " , ^stimmige»
Marienlied .

Bart .-Stimme Mk. —.20 .
Waßmer . Berthold . Ave Maria , 12 -in »

fache Mutter Gotteslieder für 2 Sing -
stimmen mit Orgel , oder sür Sopran .Alt (Tenor ) und Baß ohne Orgel .Partitur Ml . 1.80 . Stimme —.40.

Weitzel. Wilhelm . 2 leicht - Marienlieder
für Lstimmigen Frauen - oder Knaben »
choc mit Orgel oder Harmonium .

Partitur —.30. Stimme —.15.
Siegler , Theo . op . 23 . Hi-r Inte ich, Mut -

ter , vor deinem Bild , Sololied für
Sopranstimme . oder für dreistimmigen
Frauenchor . mit Orgel » oder Klavier -
begleitung .

Partitur —.80 . Stimme —.25.
Ziegler , Theo . Katholische Kirchenlieder

nebst Responforien für gemischten Chor
bzw. drei - und zweistimmigen Kinder-
oder Frauenchor . Part . Mk. —.75
lPartiepreise ) . Orgel - bzw . Haimo -
nium -Begleitung Mk. 1.50.

Ansichtssendung von Partituren stehen
auf kurze Zeit gerne zur Verfügung !

Bitte sofort zu bestellen!

Babenta ZfKarlsruhe

( Südstadtnähe ) . Ange¬
bote unter 2S0S an
die Geschäftsstelle.

Gelegenheitskauf !
1-, 2- u. Stür . Schränke
imit . . eiche u . poliert ,
von 38 M an .

Möbelhaus Gooß ,
Kreuzstraße 26.

Ein Posten
eichen - Büfetts

140. 160 und 180 cm,
sehr preisw . zu Verl .

Möbelhaus Goos»,
Kreuzstraße 26.

Sprachbuch
gratis

betitelt : „ Die psycho-
technische Sprachme¬
thode " (431. Auflage ) .
E9 wird an Hand von
Beispielen gezeigt , wie
der Vokabelschatz einer
fremden Sprache ohne
Auswendiglernen er¬
worben und das Stu¬
dium der Grammatik
durch Psycho -Automa -
tisierung ersetzt wer¬
den kann . Wer schnell
und mühelos in vollen¬
deter Geläufigkeit Eng¬
lisch, Französisch usw.
meistern mochte , er¬
hält das aktuelle und
lehrreiche Buch um¬
sonst und portofrei
übersandt vom : Verlag
für zeitgem . Sprach me-
thodik , München A 146 .
Bavariaring 10. Es ge¬
nügt Angabe von
Adresse und der
Sprache , für die man
sich in erster Linie in¬
teressiert .

30 Sahre in der
afrikanischen Wildnis

Stadl dem Flämischen des P . Edmund Verwimp .
Nebersetzt von P . Hubert Äroppenberg S. J.

Preis RM . 4 .00 in Leinen gebunden

Dieses Wert ist die Darstellung eines heldenhafte«
Opferlebens im Dienste der katholischenMissionenim Innern Afrikas . In anschaulicher, vielfach
packender und spannender Sprache schildert der
Verfasser die zahlreichen Gefahren , die ungeheuren
Strapazen und die verdienstvolle Tätigkeit dieser
Missionen .
Auch Land und Leute, Tiere und Pflanzen sind
so interessant beschrieben, daß das Werk für jedeneine angenehme Lektüre und wertvolle Bereiche-
rung des Wissens bedeutet. Für die reifere
Jugend insbesondere ist es ein Buch, das beispiel¬
gebend wirkt und neben dem Reiz der spannen-
den Abenteuer ebenso große ethische Werte bietet

Der weitbekannte Literaturkritiker P . Muckermann
S . I . schreibt darüber :

„Das ist etwas für jung « nd alt .Das kann man zu Hanfe vorlesen .
Das weckt Heldentum und Be -
geifterung ".

. Das Heldenleben ist in vorliegendem Buche sackendnnd bis zum Ende spannend geschildert . Das Bn » isteine treffliche Lektüre für nnfere Jugend ^.
( Augsburger Postzeitung )

Durch jede Buchhandlung

Verlag »er „Saarbrmker LanSeszeitung ".

AI • i • j

FAHRPREJS an einschl .vollervon RM Verpflegung
SPANIEN,MAROKKO,PORTUGAL
Pfingsten an <f enStätten al&arroaurJscherKultur

(Alkazar - Sevilla , Alhambra -iSranada ,Tetuän mit seinem urwüchsigen marok¬
kanischen Volksleben )• • • liefe dar Waltauastellung In Barcelona
vom 30 . Mal - 15 . Juitl1930

Kostenlose Auskunft und Drucksachen durch die
HAMBURG-SÜDAMERIKANISCHE
»AMPFSCHJFFFAHKK -GESEIISCHAIT

MAMBURG 8 • HOLZBROCKE S
und durch die Vertretungen :

nerkenrsverein Karlsruhe, üaisersirasse 159
(Eingang Ritterstr .)

Hermann Göhringer , Pforzheim im Rathaus .H . M . Vogel , Bruchsal , Durlacherstraße 8 .
August Hund , Offenburg i . B ., Hauptstraße Nr . 47 .Alfred Karle , Rastatt , Bahnhofstraße 17.

Generalagentur für Baden :
Ad . Bürger , Ueberseereisebüro , Mannheim S 1, 5 .

Sonderangebot
aus unserer bedeutend vergrößerten
neu eröffneten Betten - Abteilung :

Tausche
zZimmerwohniwg
nächster Nähe d. Markt -
Platzes, geg . ebensolche
( Oststadt , Mühlburg bo-

varzugt ) , evtl. Sin -
samilienhäuscben . Qs»
ferten unter 260g an
die Geschäftsstelle.

70/140 cm 2 .trroü . .
Aufarbeitung v Federbetten u Matratzen
bei niederster Berechnung !
Freie Abholung II. Zustellung durch Auto :

ßoländer

Saud . Privat -Wosch-
fmu

sucht alleinstehend .
Sriiulem
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stehen jeM in dyoßer Auswahl berei -fi
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Kleidermusseline bedruckt Meter es^ 48 #
Kleiderkunstseide kleine Muster Meter »SA 68 #
Indanthren-Kleiderdruck Meter 1.25 95 #
Taftschotten r«in« Kunstseide in viel .FartStellungenMt . 1|95
Dßlida (? ember 9 *Kunstseide m . B'wolle) in modernen kleinen 2 0Q

Durona <Bemb * rfl-KunstscidemitB'woIle) hochwert. Klejder
- g 50

W Ollst offe
Woll- Musseline aparte Druckmuster. . . . . . . Meter 1 .45
VT oll - Musseline neuarti*e Dr

.
udiraus

.
tw ca

; 1-90
Woll-Crepe de Chine moderne Farbtöne . . . . Meter 1.90
Kleider-Tweed nene Ausmusterung Meter 2 *25
Flanell *Stoffe moderne Streifen für Blusen u. Pyjama Mtr . 2 .85
Fresko _Noppe für das praktische Sportkleid . . . . Meter 2 . 90

Seidenstoffe
Toile de soie einfarbig, reine Saida Meter 2,75
Foulard reine Seide In schönen Dessins ca . 90cm breit Meter 3 * 90

Tnilo Ao caio r®i " o Seide in modernen , farbigen Satin - C Ort1 oue de SOie Streifen , ca . 80 cm breitMeter
Crono Pili ff nn rBlno Seide , bedruckt .mod . große Blumen- (S
urepe V̂ nirion mus(er ra . ltjcm breit Meter » • « u

fY £ n «> (
"
ipnrdotto ' " ' " « Seide in reicher Farbenauswahl I

V̂ iCpe vjeorgeiie ca. 100 cm breit Meter 6 .75
Tweed , 0,neSel <le . Da5 Kleid der Saison ' , ca . 90cm breit g 0Q

wi r i
KARLSRUHE

Colosseum
Heute 8.30 Uhr

ringen
Wehram —

Bachraty
v. Dyck— Zilch
Budrus -

Stolzenwald
der gewaltige Ent¬
scheidungskampf

Die weltberühmten

Mannborg '
Harmoniums

empfiehl ! der
AUeiBTertrelev

L schweisgut
Karlsruhe

Erbprinzenstr . 4
beim Roadettplsti

Gebild . Fräulein aus
gut kathol. gedieg. Fa -
Milte, ZV Jahre alt .
schwarz, häusl . , mit
tadell . Berg . , sucht

zw. 80 und «0 I . alt .
fath . , Lehrer od . Be>
amter , charakters. , sol. ,
m . Herzensbildung und
einwandfreier Vergang .
Nur emsigem . Zuschr.
uni . 2602 an die Ge>
schäftsftelle.

ZZimiemohvung
od . 2 große Zimmer m.
Mansarde , bon ruhiger
Familie ( Z erwachsene
Pers .) in der Stidstadt
gesucht. Angebote mit
Preisangabe unt . 2604
an die Geschäftsstelle.

Warum!
SHauslrauenVorliebe

normen
VY/oil er Sans neuartige, durch DRP . t*-
W eu gehütete Vorifige aufweist

er Tollkommen rückscihlagsicher ®
" eu Bmiachsparbrenner mit den Vorzü¬

gen des Doppelsparbrenners besitzt
\ Y/ Äil die außergewöhnliche Leistung sei -
W eil neg Back -, Brat - und Grillofens

(gleichzeitiges Herstellen verschie¬
dener Gerichte) einzig dasteht

\Y/ _ ; l er formvollendet und schön, der neu -
w *5U zeitlichste und vollkommenste Gas

und Grillherd ist
VV» iI er zu sehr mäßigen Freisen käuflich
" ist (Zahlun«serleichtening !)

1 Kaufen Sie keinen Gas¬
herd ohne sich unverband -

'lich u . ohne Kaufzwang dl«
Senklng - Normen - Basherde bei ans angesehen zu haben .

rnHHnMfJBMVk ftmallenstrafle 25
AHein - | * fj • T | M JTX MßMMW Ecke Waidstraoe

Verkauf *!
" l " ll ' Fernspr . 344 u . 245

Hauotniederlage der SSnKlRSWOPH A. - 8 . Hildesheim . iltüStB und grOBtO
Rne/lalfOPlK des Kontinents für Koch - . Brat - und Baokapparate .

3 flammig4AQ

4flammig < ^ ß
Mark IvOe '

Stadt . Ausstellungshalle Karlsruhe .
Heute letiter Tag ;

nachm. : Konzert und Tanz .
Kinder - Belustigungen .' Zirkusvorstellung und
Tanzdarbietungen .

abends : Modenschau für Bade - und Strandkleidung
En° e Konzert und Tanz
2 Uhr Zirkusvorstellung und Tanzdarbietungen

J
ahrmarkt für
una und Alt.

Ze
Nur noch heute !

W© " Fa ■ Geschicklichkeitsspiel
(Zeppelins Weltfahrt )

Städt . Ausstellungshalle Karlsruhe

„JahrmarktfürJungu .Alt"

Ulf 1

[MÖBEL
jeglicher Art

Die neuesten Modelle , prachtvolle
Foimen nach Künstler -Entwürfen

liefern sehr billig

KarlThome& Co.
Möbelhaus, Karlsruhe

Herrenstr. 23 !Ä £r
Au ! Wunsch Teilzahlung
Glänzende Anerkennungen

Riesig große Auswahl
Besichti gung frei 1

Faconierhüte
formt fachmännisch

Hort , nur Amaiienstraae 13

Bad . Hocnsciioie I.musiH
i Freitag . 9. Mai, abends 8 Uhr ]

in der Evangel . Stadtkirch «

| Meister der Evangel . Kirchen¬
musik bis zu loh , Seb . Bach

| Veranstaltet vom Bad . Kammerchor . |
Leitung : Franz Philipp .

I Mitwirkende : Professor Dr . H . M . I
Poppen , Heidelberg , Wilhelm Krauß, |

| der Chor der Johanneskirche und der !
j Hochschulchor unter Leitung von I
] H . Cassimir , das Bad . Kammer - 1

Orchester .
j Motetten für a cappella -Chor von Joh . I
| Eccard , Heinrich Schütz und J . S . I

Bach .
| Motetten für zwei vierstimmige Chöre |

mit Orgel und Instrumenten .
I Orgelwerke von Brunckhorst , Scheidt , I
| P«'chelbel , Walter , Buxtehude und >

J . S . Bach .

I Programme zu RM . i .— bei den I
| Musikalienhandlungen und an der |

Abendkasse .

Sichere Bilfe
oet Krampfadern , Venen -

schmerzen , Belnfthnel -

wng . dicken Seinen ,
pwmpen Allein , wa -

lienschmerzen , Müäig -

Keil und Schwere in
den Seinen durch den

gummilolen
Komprebllrumpl

..6I^ 5lZI5tN5l"
Syllem vr . med . öarms . ÜverlriM alle anderen
durch dreifach gröbere KampreMonswirkung vei

angenehmerem , unllchldarem tragen -

Geformt ) ans „ fllpina
" O . ManiM

O 'att . (Beftßariflet Jltty
Statlstulje , Staifetfiva &e 32 * CZelefon 87b

JftUteRelle Jtronenfltafje .

Lernt deutsch
Sinheitskurzsehrift!

Erstklassige, nur durch Fachleute geleitete Anfänger - ,
Fortbildungs - und Redeschriftkurse beginnen am
Dienstag , den 6 ., Freitag , den 9 . und Dienstag ,
den 13. Mal, jeweils abends 8 Uhr, im

Schulhause Gartenstr . 22 (
K
E
Lu

"i
Vorbereitung auf alle Kurzschriftprüfungen !
MäßigesUnterrichtsgeld — Preisnachlaß für Mitglieder,
Studierende u. Angehörige kaufmännischer Verbände.
Anmeldung bei Kursbeginn .

Stenographen uereln Karlsruhe 1897 e . V.

Besuchen Sie die besteingerichtete

FAHRSCHULE

Heute £*. £ letzte Tag ,
die 5 - Zimmerwohnung für
rund 50 * — RH . (Zins und Tilgung)
im Eigenheim (Schafferklause )

zu besichtigen . wmmmmmmmmmKmmmmmmm
Aussteilung werllngert bis 4, Mal .
Näheres siehe Plakatsäulen !

Schaffer - Gilde e. G. m. b. H., Karlsruhe
Blumenstraße 11 Telefon 7222

der

Mod . Lehrwagen
12/55 Merc .-Benz 10/50 Merc.-Benz

4/20 Opel
Linkssteuer Kugelschaltung
Jederzeit systematische Kurse und Einzelausbildung

Druckarbeiien
eder Art liefert rasch und billig

Badenia A. - G , Karlsruhe

Montag , den 5 . Mai , von 20 bis 22K Uhr :
Aus Anlaß des 3 . Gesangswettstreits der deut¬

schen Lokomotivbeamten :

♦ Gartenfest . ♦
Bengalische Beleuchtung des Sees und der An¬

lagen . Lampionschmuck .

Konzert des Gemeinschaftsorchesters .
An diesem Abend werden die üblichen er¬

mäßigten Eintrittspreise erhoben .

Badisches
EinbeslWet

Sanntag , 4. Mai :
Nachmittags.

12 . Vorstellung der
Eondermiet « für Aus -

wärtige .

J «
ZMStrtimi

Operette
von Johann Strauß .

Dirigent : Krips .
Regie : Ammermann .

Mitwirkende : Fanz ,
Alschbach , Grünwald -
Seyfert , Ziegler . I .
Gröxinger , Laufkötter ,
Löser, Nentwig , Prüter .
Schoepflin, G . GrSt -
zwger , Hölzer , Kilian ,
Schäfer .

Anfang IS Uhr .
End - 17% Uhr .

1. Rang und 1. Sperr -
sitz 4.00 Marl .

Abends ,
» T 22. Th .-Gem.

S. S .Gr . 2 . Hälfte .
Neu einstudiert .

Dkl sideie
Bs««

Operette von Fall .
Dirigent : Keilberth .
Regie : Ammermann .

Mitwirkende : Blank ,
Gentsr , Seiberlich ,

Arras , Kallab , Köhler ,
Kurr , MüHer , Sauer .
Tubach, I . Grötzinger ,
Kalnbach.Kiefer, Kloeble,
Lauikötter , Löser. Nent -
wig , Prüter , ArraS ,
Kilian , Meyer , Nagel ,
Rivinius .

Anfang 1954 Uhr .
End - 22 Uhr .

Preise D <1.00 bis
8.00 Marl ) .

Mo . 5 . S . : Don Tarlos .

Karlsruher
lieaerHranz .

uu .
Samstag , 10, Mai 1930 , abds . 8 Uhr

Im groben Saal der
StadL Festhalle

KONZERT
Mitwirkende :

Kammersängerin Malle Fanz (Sopran)
Pianistin Else FrleB-Bodfeld \ »ui 2
Muslkdirekt. Georg Hofmann fK »t er
Der Mlnnerchor des Karlsruher

Liederkranz
Musikalische Leitung :

Musikdirektor Georg Hofmann .

Hach dem Konzert BALL
im groBen Festbalie - Saal .

EINTRITTSPREISE ( inkl . Steuer ) für
Konzert und Ball : Für Mitglieder : siehe
Vereinsbote d. Karlsruher Liederkranzes ;
für Studierende 1.50 RM . ; für einzu¬
führende Gäste 2 RM . und für Nichtmit -
glieder ohne Einführung 3 RM . Letztere
Karten sind bei den an den Anschlag¬
säulen bekanntgegebenen Geschäften er¬
hältlich . — Allgemeine Kartenabgabe :
Dienstag , den 6. und Donnerstag , den
8. Mai , jeweils abends von 6—8 Uhr , im
Liederkranzlokal (Klapphorn ) Amalien¬

straße 14 a II .

Kiippemusch-oeienu . -Herde
Kupperbusen

stets neueste Ausfüh¬
rungen . Monatl Raten
von 5,— iyik an . be-

amte ioanK angesctil
Gaswerk sbedinpungen
FacngemäUe Aufstelle

Eigene Reparatur -
WerKstatte .

KariFr . Aiex .muiier
Ksriarnhe ,

e '.efon 1284 Amallsnstr . 7 Geer 1890
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